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Altpreußiſche Briefe 
an Johann Chriſtoph Sottſched. 


Von Dr. Gerhard Keffler. 


In 22 Foliobänden bewahrt die Univerſitätsbibliothek in Leipzig tau⸗ 
1 ſende von Briefen auf, die unſer oſtpreußiſcher Landsmann, der große 
Sprachmeiſter Johann Chriſtoph Gottſched, ſeit 1750 Profeſſor an der 
Univerſität Leipzig und bis zu Leſſings Aufſteigen der „Papſt“ des deut⸗ 
ſchen Schrifttums, von 1724 bis 1756 in Leipzig empfangen und ſorg⸗ 
fältig geſammelt hat. Die Bedeutung dieſer großen Briefſammlung für 
die deutſche Literaturgeſchichte iſt allbekannt; hier ſoll ihre Bedeutung 
als familiengeſchichtliche Quelle für Oſt⸗ und Weſtpreußen behandelt 
werden. Bei meinen Studien über Daniel Heinrich Arnoldt, Gott⸗ 
ſcheds jüngeren Univerſitätsfreund (Altpr. Geſchlechterkunde VIII S. 9— 
35), hatte ich 1955 Gelegenheit, die Briefſammlung einzuſehen und die 
wiſſenſchaftliche Verarbeitung der aus Oſtpreußen ſtammenden Briefe 
zu beginnen. Ich habe ſie nicht völlig abſchließen können, da ich im 
Auguſt 1955 Leipzig und bald darauf Deutſchland verließ; aber ich habe 
einen Teil der Briefe durchgearbeitet und die Perſönlichkeiten der meiſten 
altpreußiſchen Briefſchreiber feſtſtellen können. Dieſer Bericht ſoll nun 
andre Forſcher auf die familiengeſchichtliche Fundgrube in Leipzig auf⸗ 
merkſam machen. 

Die Briefe find nach der Zeit geordnet; die erſten Bände umfaſſen 
je mehrere Jahre, von 1742 an (Band VII) jeder Band ein Jahr. Eine 
Ueberſicht über die ganze Sammlung hat Dr. Wolfram Such ier 1910— 
1912 in der wenig bekannten und längſt eingegangenen kleinen Zeitjchrift 
„Gottſchedhalle“, Band VII und VIII, gegeben. Von den rund 380 Brie⸗ 
fen, die aus Oſtpreußen ſtammen oder altpreußiſche Verfaſſer haben, ſind 
die des Königsberger Profeſſors Cöleſtin Chriſtian Flottwell (1711— 
1759) 1893 von Dr. Gottlieb Rraufe in einer gehaltvollen, auch in dem 
folgenden Bericht oft dankbar genutzten Monographie verarbeitet worden. 
In Dr. Krauſes Schrift: „Gottſched u. Slottwell, die Begründer 
der Deutſchen Geſellſchaft in Königsberg‘ ſteckt viel Königsberger Uni⸗ 
verſitäts⸗ u. Profeſſorengeſchichte aus der Zeit von 1734 bis 1756; 10 
Briefe Slottwells aus den Jahren des Königsberger Univerſitäts⸗ 
jubiläums (1744/45) ſind mit wenig Kürzungen von Krauſe veröffent⸗ 
licht worden. Aber C. C. Flottwell war nur einer unter den 50 bis 
bo altpreußiſchen Korreſpondenten Gottſcheds, wenn auch der eifrigſte 
und der Gottſched vertrauteſte. Selbſtverſtändlich iſt unter den rund 380 
Briefen auch mancherlei Spreu; ſelbſtverſtändlich intereſſiert manchmal 
mehr der Briefſchreiber, manchmal mehr der Briefinhalt. Vom perſonen⸗ 
und familiengeſchichtlichen Inhalt kann ich hier einige Stichproben geben. 
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Die meiſten Briefe der uns intereſſierenden Gruppe kommen aus 
Königsberg oder ſtammen von Königsbergern (rund 280). Königs: 
berg hatte damals wie heute die geiſtige Führung in Oſtpreußen, und 
Gottſched war 1700 in Juditten bei Königsberg geboren und hatte bis 
1724 in Königsberg ſtudiert und wiſſenſchaftlich gearbeitet. Die kleinere, 
zweite, Hauptgruppe der Briefe ſtammt aus Danzig. In Danzig war 
Gottſcheds Ehefrau und geiſtige Gefährtin Luiſe Adelgunde Rul mus 
(O 19. IV. 1735) zu Hauſe, und Danzig wie Königsberg beſuchte das 
Paar auf dem Gipfelpunkte feines Ruhmes im Jahre des Königsberger 
Univerſitätsjubiläums 1744. Gottſcheds Vater war Pfarrer, Adelgundes 
Vater Arzt; der Lebenskreis beider war das ſtädtiſche Großbürgertum und 
die akademiſche Welt. Großbürger und Akademiker ſind darum auch die 
meiſten Briefſchreiber; daneben einige Edelleute und — infolge von Gott⸗ 
ſcheds Bemühungen um die Bühne — einige Schauſpieler. Handwerker 
und Bauern fehlen; ſie ſchrieben damals ſo wenig wie heute an Univerſi⸗ 
tätsprofeſſoren, und die deutſche Sprach wiſſenſchaft und Literatur war da⸗ 
mals noch mehr als heute Sache eines kleinen Kreiſes von Gebildeten und 
Suchenden. Das Denken und Leben dieſer bürgerlichen Mittel⸗ und Ober⸗ 
ſchicht ſpiegelt ſich in der Briefſammlung. 

Im Folgenden gebe ich eine alphabetiſche Ueberſicht über die Brief⸗ 
ſchreiber und die Jahre ihrer Korreſpondenz mit Gottſched. Nach Mög⸗ 
lichkeit füge ich biographiſche Nachrichten an, für die Arnoldt (Uni⸗ 
verſitätshiſtorie), Piſanski (Preußiſche Literärgeſchichte), Gallandi 
(Königsberger Stadtgeſchlechter), Rrauſe (Gottſched u. Flottwell), 
Reichel (Gottſched) beſonders viele Daten geliefert haben. Andere ge⸗ 
druckte Quellen find von Fall zu Fall genannt. Viele Kirchenbuchdaten ver⸗ 
danke ich den unermüdlichen Sorſchungen des Herrn Majors v. Sta⸗ 
ße wski“). Die genealogiſche Fachliteratur iſt nach Möglichkeit herange⸗ 
zogen worden. Leider ſind meine Nachrichten über die Perſönlichkeiten 
aus Elbing, Thorn und Danzig viel dürftiger als über die Königsberger, 
da mir die ortsgeſchichtlichen Schriften über Elbing, Thorn und Danzig 
größtenteils nicht zugänglich geweſen ſind. 


1. D. Arnoldt, Daniel Heinrich; 26 Briefe. Er ſchreibt aus Königsberg 
1724: Nr. 3, 5; 1725: Nr. 7, 8; aus Halle 1728: Nr. 48, 1729: Nr. 50, 
63, 66; aus Königsberg 1751: Nr. 190; 1752: Nr. 251; 1735: Nr. 3/5; 
1739: Nr. 900; 1744: Nr. 1771, 1772, 1785, 1810; 1745: Nr. 1831, 1871, 
1877, 1924; 1746: Nr. 2024, 2140; 1747: Ur. 2189, 2210, 2258; 1755: 
Nr. 4295 und 4354 (beide zuſammen mit Theodor Boltz). 

Ueber die Perſönlichkeit Arnoldts kann ich auf die Biographie in 
der Altpr. Geſchlechterkunde VIII, S. 9—35, verweiſen. Die Briefe an 
Gottſched bringen neue Tatſachen und neue Beleuchtung. Bis zu dem 
Aufenthalt in dem pietiſtiſchen Halle erſcheint Arnoldt viel mehr literariſch 
als theologiſch intereſſiert; er berichtet über eigne Gedichte und ſchreibt 
für Gottſched eine geſchichtliche Vorrede zur „Poeſie der Preußen“; er 
will von Halle aus Mitglied von Gottſcheds „Deutſcher Geſellſchaft“ in 
Leipzig werden und bleibt ſchließlich (im Jan. 1729) nur darum aus, weil 
ſein Wechſel in Halle nicht eingetroffen iſt! Dann aber erfolgt ein Um⸗ 


) Mit A. D. B. iſt, wie üblich, die „Allgemeine Deutſche Biographie“ abgekürzt. Wertvolle Ergän⸗ 
zungen verdanke ich meinem alten Aſſiſtenten in Leipzig, Seren Dr. Kurt Ammon aus Dorpat, 
und dem Schriftleiter der Altpr. Seſchlechterkunde Seren Dr. Seeberg⸗Elverfeldt. 


ſchwung: Der Abſchiedsbrief aus Halle vom s. V. 1729 zeigt eine bisher 
ganz ungewohnte fromme Tonart, und ſelbſt das Schriftbild dieſes Briefes 
— die Feilen ſinken ſtark nach unten ab — deutet auf ſtarke ſeeliſche Er⸗ 
ſchütterungen. Es ſind die Einflüſſe des halliſchen Pietismus, die hier bei 
Arnoldt plötzlich ſichtbar werden; in Königsberg hat er in den folgenden 
Jahren zu den Führern der pietiſtiſchen Bewegung gehört. Die ſpäteren 
Briefe Arnoldts an Gottſched zeigen wieder Seftigung und Nüchternheit, 
aber nicht mehr die jugendliche Munterkeit der zwanziger Jahre. Auch der 
alte herzliche Ton der Jugendbriefe kehrt nicht wieder; die letzten Briefe 
vollends von 1755 ſprechen in ſteifer Feierlichkeit. Seit 1759 behandeln 
die Briefe vielfach ziemlich langweilige Angelegenheiten des Lucas 
David ſchen Stipendiums (vgl. Arnol dts Königsberger Univerſitäts⸗ 
hiſtorie, Band II, S. 24 u. Altpr. Geſchlkde. IX (1955) S. 17); Pa⸗ 
tronin dieſes Familien⸗Stipendiums iſt Arnoldts Schwägerin, Igfr. en 
Vogel in Königsberg, bevollmächtigter Verwalter in Leipzig iſt Gott⸗ 
ſched. Menſchlich wärmer und ſachlich feſſelnder ſind die Briefe, in denen 
Arnoldt von feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſpricht, fo 1731/33 von 
feiner „Anleitung zur Poeſie“, 1745—47 von feiner „Hiſtorie der Rönigs⸗ 
bergiſchen Univerſität“, die Gottſched zweimal (1746/47) in feinem „Neuen 
Bücherſaal“ anerkennend beſprochen hat. Familiennachrichten aus Königs⸗ 
berg und Umgegend erſcheinen in Arnoldts Briefen nicht ſelten, ſo über 
Mag. Friedrich Boltz in Sifchhaufen!), Pfarrer Andreas Ernſt Dorn 
in Arnaue), Gottſcheds Eltern, einen Bruder, einen Vetter, die mit 
Gottſched verwandte, mit Arnoldt verſchwägerte „Muhme Conradi“), 
den Hofprediger D. David Vogel (Arnoldts Schwiegervater) und ſeine 
Familie). Auch Univerſitätsnachrichten fehlen nicht. Zur Ergänzung ſei 
auf einige Kollegenbriefe verwieſen, die Arnoldt nicht eben freundlich 
behandeln. Der Mag. Joh. George Bock, ſpäter Profeffor der Poeſie 
in Königsberg, läſtert am 25. IV. 1729 (Nr. 6) über Arnoldts Berufung 
auf das Königsberger Extraordinariat für Moral: „Die jungen Schlingel, 
welche in der halliſchen Sulzküche geräuchert ſeyn, haben ptzt hier den 
Vorzug, und halt es ungemein ſchwer, vor denfelben durchzukommen. 
M. Arnoldt ſoll überdem die chrematistic, wie man hört, gebraucht haben.“ 
In den vierziger Jahren nörgelt dann C. C. Slott well über die im 
Entſtehen begriffene Univerſitätsgeſchichte Arnoldts — alle dieſe Giftpfeile 
ſind aber an dem vornehmen und ſachlichen Gottſched abgeprallt, und 
Arnoldts Univerſitätsgeſchichte hat er ſchon im Werden begrüßt und nach 
Kräften gefördert. Näheres bei Krauſe S. 158, 180 f., 212). 

2. Mag. Bayer, Gottlieb (Theophil) Siegfried, ſchreibt aus Königsberg 1724 
(Nr. 4); feine ſpäteren Briefe, 1728— 1750, kommen aus Petersburg. — B 
(* Kosbg. 6.1. 1094, f St. Petersburg 10. II. 1758), ein Sohn des 
Königsberger Malers Joh. Friedrich Bayer, immatr. Königsberg im Winter 
1709 (Fir. 50) u. im W. 1717 (Nr. 1), Mag. Leipzig 11. II. 1717, 1718 
Lehrer an der Königsberger Domſchule, 1720 Konrektor, 1721 Prorektor dort, 


) Nr. 3 u. 5: Mag. Sriedrich Boltz, Ergprieſter in Siſchbauſen, O0 Königsberg 9. V. 1724 Nuiſa 
Dorothea Grünenberg, Tochter des Erbherrn auf Kirpehnen Friedrich Grünenberg. Vgl. Altpr. 
Geſchlk. VI, S. 32 und III, S. 14 

Nr. 5: Andreas Ernſt Dorn, Ogonken b. Angerburg 29. XI. 1686, f Königsberg (Pr) 5. XI. 1725, 
1711/12 Rektor in Angerburg, ſeit 1712 Pfarrer in Arnau. Er war ein Liederjahn. Arnoldt 
berichtet eine ſchmutzige Frauenzimmergeſchichte von ihm, und Rogall (bei wotſchke, Georg 
Friedrich Rogalls Lebensarbeit in Briefen, S. 22) weiß von demſelben Vorfall und anderen Skandalen 
des „gottloſen Pfaffen in Arnau“ zu erzählen. Die Pietiſten waren freilich ſebr ſcharfe Kritiker. 

Nr. 7, So, 2238: hinſichtlich dieſer Verwandten Gottſcheds ſei auf die im Anhang zuſammen⸗ 
geſtellten Daten über die Familie Gottſched verwieſen. 

se Sn 1871, 1877, 1924, 2024, 4295, 4354: über die Familie Vogel folgt unten Näheres unter 

iffer 54, 
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feit 1726 Profeffor in St. Petersburg, ein berühmter Gelehrter, deſſen 
Freundſchaft Gottſched viel zu danken hatte. B. hat anfangs theologiſch 
und hiſtoriſch gearbeitet, dann als Orientaliſt und Sinologe; ſeine Sprach⸗ 
kenntniſſe reichten über die vorderaſiatiſchen bis zur chineſiſchen Sprache 
— er ſoll 52 Sprachen verſtanden haben —, und eine Sammlung ſeiner 
lateiniſchen Schriften iſt noch 1770 herausgegeben worden (vgl. Arnoldt, 
Königsberger Univ.⸗Geſchichte II S. 447 f.; Reichel, Gottſched, I S. 108 f.; 
Piſanski, Preuß. Literärgeſchichte S. 475 f., 680 f., 641 ff., A. D. B. II S. 187 
Ueber Bayers Vater und Bruder, die beide Maler in Königsberg waren, 
berichtet Piſanski a. a. O. S. 700. 

. Mag. Bock, Johann George, ſchreibt aus Königsberg 17271756 (Nr. 16, 
21, 30, 61, 119, 147, 259, 282, 557), aus Halle 1731 (Nr. 216). — B. 
(Königsberg 12. V. 1698, 1 Königsberg 7. VII. 1763), in Königsberg 
Gottſcheds Studiengenoſſe u. Freund, Mag. 1727 in Halle, feit 1733 ordentl. 
Profeſſor der Poeſie an der Univ. Königsberg, veröffentlichte außer eignen 
Gedichten eine Sammlung der Gedichte feines Vorgängers Pietſch (ſiehe 
unter Nr. 37), eine Poetik und ein Idiotikon Prussicum (Preußiſches Wörter⸗ 
buch); ſein Leben hat Piſanski 1702 beſchrieben. Dr. Georg Chriſtoph 
Piſanski war der Lehrer feiner Söhne (Piſanski S. IX). 

Bock war anſcheinend kein erfreulicher Charakter. Flottwell nennt ihn 
(12. I. 1741) „faul“; auch Gottſched weiß von ihm, daß er kein Kolleg leſe, 
ſondern ſchlafe und faulenze (SI. 22. II. 1745). Don feinem durch Nichts 
begründeten Klatſch über Arnoldt wurde ſchon berichtet. Später iſt er 
Slottwells „Todfeind“ (SI. 23. IX. 1743). Beim Univerſitätsjubiläum benutzt 
er eine Feſtdichtung zur Verſpottung Gottſcheds. Gottſched hat das aber 
ignoriert und 1750 Bocks Gedichte wohlwollend rezenſiert (Näheres bei 
Krauſe). Perſönliche Beziehungen zwiſchen den beiden Männern haben in 
ihren letzten Jahrzehnten nicht mehr beſtanden. 

Dr. Boltz, Chriſtoph, ſchreibt aus Rienqu bei Labiau am 21. VII. 1744 
und ladet den eben in Königsberg weilenden Gottſched mit Frau und 
Schwägerin auf fein Gut ein (Ur. 1770 g). — Dr. . B. (Rönigs⸗ 
berg 1683—12. I. 1757; vgl. Altpr. G. K. VI S. 32), Tribunalsrat in 
Königsberg, hatte in vorgerücktem Alter 1742 mit der Witwe Helene Doro⸗ 
thee Witte geb. v. Negelein ( 1760) das Gut Rienau erheiratet. Der 
Bruder Theodor Boltz bewertete das Gut 1755 (Brief Nr. 4520) auf 
100 000 Gulden. Das Ehepaar blieb kinderlos. 
. Dr. Boltz, Theodor, ſchreibt aus Königsberg 1754—1756 (Nr. 4258, 4520, 
4376, 4419, 4425, 4478; vgl. auch Arnoldt Nr. 4295 u. 4354). — 
Dr. Theodor B. (Königsberg 5. X. 1680—30. VI. 1764), Hofhalsgerichts⸗ 
aſſeſſor, Profeſſor der Rechte, Stadtrat, Pupillenrat, Bürgermeiſter und 
dreimal Univerſitätsrektor in Königsberg (vgl. Altpr. G. K. VI S. 32), 
gibt in dieſen Altersbriefen eine Fülle von Familien⸗, Stadt⸗ und Univerſi⸗ 
tätsnachrichten. Genannt werden die eigne Tochter Regina Eliſabeth Boltz 
(* 5. IX. 1707) oo Königsberg im Sept. 1724 Geh. Sinanz-, Kriegs u. 
Domänenrat Beyer ( Berlin im Dez. 1754 — vermutlich handelt es ſich 
hier um den Leiter des „Lagerhauſes“ in Berlin, der großen, von Friedrich 
Wilhelm I. begründeten ſtaatlichen Wollwarenmanufaktur; vgl. Rachel, 
Berliner Wirtſchaftsleben im Zeitalter des Frühkapitalismus S. 245); die 
Enkelin Hofrätin Schultze in Berlin mit 3 Töchtern; der älteſte Enkel 
Bogislav Chriſtoph Friedr. Beyer (imm. Königsberg s. VIII. 1746), feit 
1755 Oberamts⸗Regierungsrat in Oppeln; 2 andre Enkel, die 1755 nach 
Königsberg überſiedeln (Wilhelm Ernſt Beyer, als „rectoris nepos“ 
immatr. Königsberg 23. IV. 1757, u. Georg Friedrich Beyer, immatr. 
Königsberg 22. IX. 1758); ferner der (jüngſte) Bruder Mag. Friedrich 
Boltz, T 11. XII. 1754 als „Pfarrer auf der elendeſten Pfarrſtelle Preu⸗ 


S 


Bens“, in Georgenau Oſtpr., unter Hinterlaſſung von 2 erwachſenen 
Kindern; die Tochter des verſtorbenen älteſten Bruders, des Hofgerichts⸗ 
rats Johann Boltz, die Hofrätin Hausherr, verſtorben im Jan. 1755 
(ihr Gatte Georg Chriſtoph Hausherr aus Königsberg wurde dort 
immatr. 5. IV. 1735); weiter die verſchwägerte Familie des Kriminalrats 
u. Profeſſors Braun (feine erſte Frau geb. Raſt ſtirbt 17545 er heiratet 
bald darauf eine Jungfrau Hedio, Enkelin des Philoſophie⸗Profeſſors 
Andreas Hedio u. der 1755 noch lebenden Dorothea Luiſa Sahm). Des 
Briefſchreibers jüngſte Schweſter Sophia Boltz oo D. Johann Arnold 
Pauli, Erzprieſter in Memel (1682— 1741), lebt 1755 noch in Memel; die 
älteſte Schweſter Dorothea Boltz (1677-1741) ©o Prof. Dr. Joh. Gott⸗ 
lieb Olearius in Königsberg (1684 —1754) war beim Tode ihres 
Mannes ganz verarmt zurückgeblieben, da ihr Gatte zwar „unvergleich⸗ 
lichen Verſtand“ hatte, aber ein ſchlechter Wirtſchafter war — es gab 
einen Nachlaßkonkurs! Dieſe Daten — wertvolle Ergänzungen auch zu 
Altpr. G. K. VI S. 32 — mögen als Roſtproben für den genealogiſchen 
Wert der Gottſchedſchen Briefſammlung genügen! Am 21. I. 1756 be⸗ 
geht Theodor Boltz ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum; Gottſched er⸗ 
freut ihn dabei mit einer Seftdichtung, über die der Greis feine Freude in 
rührenden Worten kundgibt (Nr. 4428). 


Ca nitz, G. A., ſchreibt aus Thorn (zuſammen mit Gundling) 1740 bis 


1742 (Ur. 1119, 1189, 1252, 1587). Er war „Aufſeher“ einer „Geſellſchaft 
der Beſtrebenden“ in Thorn. 


7. Ehler, Karl Gottlieb, ſchreibt aus Danzig 1729 —1741 (Nr. so, 300, 


1110, 1325). — Karl Gottlieb E. (* Danzig um 1685, f Danzig 22. XI. 
1755), Sohn des Danziger Ratmanns Karl Ehler ( 1686) und der Konz 
ſtantia v. Bodeck, Enkel des Danziger Bürgermeiſters Friedrich Ehler 
und der Eliſabeth von Holten, wurde in Königsberg immatrikuliert 
1705, Stadtſchreiber in Danzig 1711, Schöffe 1722, Retmann 1727, Bür⸗ 
germeifter 1740; co Danzig 28. XI. 1715 Anna Slorentine Franken⸗ 
berger. Eine Schwefter Karl Gottlieb Ehlers war Adelgunde Con⸗ 
cordia Ehler (f 3.1.1744) OO 28. II. 1708 Johann Wahl (1682—1757), 
der ſeit 1707 Stadtſchreiber, ſeit 1725 Ratmann, feit 1735 Bürgermeiſter 
in Danzig war (Methner, Danziger familiengeſch. Beitr. II S. 36, 
Nr. 126 u. 1295 Dernede, Jacob Heinrich Jernecke, Riefenburg 1909, 


S. 159). 
Enderſch, Johann Friedrich, ſchreibt aus Elbing 1744—1752 (Nr. 1801, 


1824, 211], 2155, 2170, 2196, 2250, 2259, 2288, 2295, 2488, 2544, 2692, 
5178, 5271). — Joh. Friedr. Enderſch (& 15. X. 1705, .. . 1769), 
„Mathematieus Regius“ in Elbing, war ein Mechaniker und Aupferftecher 
von hoher Begabung. Er hat viele wertvolle Stiche von Elbing ge⸗ 
ſchaffen; das Buch „Elbing“ in der Sammlung „Deutſchlands Städte⸗ 
bau“ (Dari⸗Verlag 1920) bringt auf S. 12, 25, 48, 79, 120 einige Nach⸗ 
bildungen ſeiner Stiche und auf S. 85 das Bild des Künſtlers. Enderſch 
konſtrutierte auch aſtronomiſche Modelle, deren eines ihm Gottſched 1744 
abkaufte. 1755 gab E. in Elbing eine Karte der drei Weichſelwerder 
heraus (Krauſe S. 157 u. 263). Der ſpäter zu erwähnende Mag. Jak. 
Woit (Nr. 59) hat 1740 u. 1745 zwei Schriften über die Konſtruktionen 
von Enderſch veröffentlicht. 


9. Mag. Siſcher, Chriſtian Gabriel, ſchreibt aus Königsberg 1744 (Nr. 1770 i), 


1750 (Nr. 2797), 1751 (Nr. 3185, zuſ. mit Melchior Philipp Hart⸗ 
mann). — Ueber dieſen hervorragenden Mann ſei auf Paul Ronſchels 
Aufſatz in der Altpr. Monatsſchrift 55, S. 416 ff., u. auf Altpr. G. K. VIII 
S. 34 f. verwieſen; an der letzteren Stelle finden ſich weitere Literature 


angaben. Während feiner unfreiwilligen Wanderjahre hat Sifcher mehr: 
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mals feinen früheren Schüler Gottſched in Leipzig beſucht; er hat fich 
ſogar am 29. VII. 1752 in Leipzig immatrikulieren laſſen (Matrikel der 
Univ. Leipzig 1709/1809, S. 88). Gottſched ſchrieb in jener Zeit ein 
Gedicht auf Fiſcher, das zugleich ſeine „Poeſie“ und ſeine verehrungsvolle 
Geſinnung kennzeichnet: 

„Fiſchers tiefgelehrtes Wiſſen, 

Fiſchers gründlichen Verſtand 

hat die Schelde preiſen müſſen, 

hat die Themſe ſelbſt erkannt; 

Seine, Rhone, Po und Tyber 

hatten ihr Vergnügen drüber.“ 
(Vgl. Konſchel a. a. ©. S. 455; Eugen Reichel, Gottſched J S. os ff., 
A. D. B. VII S. 49.) Auf den zürnenden Friedrich Wilhelm I. zu Gunſten 
Fiſchers einwirken konnte der ſonſt ſo einflußreiche Gottſched aber nicht; 
hatte er doch ſelbſt 1724 vor Friedrich Wilhelms gewalttätigen Werbern 
aus Königsberg fliehen müſſen. — 1727 hatte Siſcher die erſten Bezie⸗ 
hungen Gottſcheds zu ſeiner ſpäteren Gattin Adelgunde Rulmus in 
Danzig vermittelt (Reichel, Gottſched I S. 284). 

10. Mag. Slott well, Cöleſtin Chriſtian, ſchreibt aus Königsberg 1734— 1750. 
Sür alles Nähere darf auf das treffliche Buch von Dr. Gottlieb Kraufe, 
Gottſched u. Flottwell, die Begründer der Deutſchen Geſellſchaft in Rö⸗ 
nigsberg (Leipzig 1893, Duncker u. Humblot), verwieſen werden. Genea⸗ 
logiſche Nachrichten enthalten §lottwells Briefe beſonders über die Königs⸗ 
berger Familien v. Sah me, Hartmann, Reuſſner, Hintz und 
Lübeck. — Cöleſtin Chriſtian SI. (Königsberg 5. IV. 1711 bis 2. I. 1759) 
war das älteſte Rind des Mag. Chriſtian Flottwell (Königsberg 31. III. 
1681 bis 25. IV. 1727), Diakonus im Löbenicht und am Dom in Rönigs⸗ 
berg, und der Katharina Eliſabeth Neufeld (00 7. V. 1708). Die beiden 
Großväter waren Mag. Johann Flott well (1645—1697), Pfarrer in 
Laptau (O0 Maria Heilgendörfer), und Mag. Cöleſtin George Neu⸗ 
feld (16551715), Pfarrer in Königsberg⸗Haberberg. Auch unter den 
Urgroßvätern find 2 Pfarrer, Mag. Johann Flottwell (Eelle 1015— 
Tilſit 1058), Erzprieſter in Tilſit (O Regine Jerichauz vgl. Altpr. G. K. 
VI 52), und Mag. Chriſtian Heilgendörfer ( 1686), Pfarrer in Kö⸗ 
nigsberg⸗Haberberg. Ueber die 1801 in Preußen nobilitierte Familie Slott- 
well vgl. im übrigen Gallandi in d. Altpr. Mon. Schr. XIX S. 187 
u. Briefadl. Taſchenbuch 1907, S. 183). Cöl. Chriſtian Slottwell ſelbſt 
ſtudierte in Königsberg (immatr. 27. IX. 1724) und Jena (hier Mag. 17. X. 

1755), ließ ſich 1734 nochmals in Königsberg immatrikulieren und dispu⸗ 

tierte am 11. V. 1755 in der Philoſophiſchen Fakultät, erlangte aber erſt 

1743 ein unbeſoldetes Ordinariat für Philoſophie u. deutſche Beredtſamkeit 

u. war feit 1750 Rektor der Kneiphöfiſchen Schule, ſeit 1745 auch 

„Direktor“ der von ihm 1741 gegründeten „Deutſchen Geſellſchaft“ in 

Königsberg. Körperlich zart — verwachſen — heiratete er erſt ſpät, am 

15. X. 1740; die Ehefrau Maria Luiſe Lübeck (1718—1795), eine Rönigs⸗ 

berger Kaufmannstochter, ſchenkte ihm 1749 fein einziges Rind, Johanna 

Cöleſtine Flott well (* 12. VIII. 1749), ſpäter 00 I. mit einem Kauf⸗ 

mann Schlund u. II. (19. V. 1795) mit Dr. med. Joh. Chriſtoph 

Moritzfeldt. Der heutige Mannesſtamm der Familie ſtammt von 

Cöl. Chriſtians Bruder Jakob Theodor Flottwell, Kammerregiſtrator 

in Königsberg, co 11. IV. 1749 Sophia Dorothea Lübeck; deſſen Sohn 

war der 1829 verſtorbene Kriminaldirektor Joh. Friedrich Flott well in 

Inſterburg co Amalia Charlotte von Sanden, der Vater des berühmten 

preußiſchen Miniſters und Oberpräſidenten in 5 Provinzen Eduard Heinrich 

von Slottwell (“ Inſterburg 23. VII. 1786, f Berlin 25. V. 1865, 


— 
— 


15. 


16, 


nobilitiert 1801; vgl. A. D. B. VIII S. 280). Auch eine Schweſter des 
Miniſters führte noch den auffälligen Vornamen Cöleſtine ( 1829; co 
Hauptmann v. Gerhard). 


Fo ß, Chriſtian, ſchreibt aus Danzig 1752 (Nr. 3585). — Chriſtian §. (* 


Königsberg 21. XII. 1708, „ 8. I. 1772) war Prediger an der 
Heiligen⸗Leichnamskirche in Danzig. 1751 heiratete er in Danzig die 
Schweſter der Frau Luiſe Adelgunde Gott ſche d, eine geborene KRul⸗ 
mus, und wurde dadurch Gottſcheds Schwager. Ueber ſeine gelehrte, aber 
erzentriſche Gattin enthalten Flottwells Briefe viele etwas boshafte Be⸗ 
merkungen („Die gemalte Parole“; vgl. Krauſe S. 81 u. ſonſt). 


Mag. From, Samuel Ephraim, ſchreibt aus Marienburg 1746 (Nr. 2006), 


aus Neukirch 1748—1755 (Nr. 2464, 5156, 5255, 5457, 3788). — Er 
war feit 1744 Rektor in Marienburg, feit 1750 (?) Pfarrer in Neukirch im 
Marienburger Werder. 1745 heiratete er die Tochter eines Gerichtsver⸗ 
wandten Hecker in Marienburg. Sein Sohn dürfte Chriſtian Immanuel 
Fromm aus Marienburg fein, der als stud. jur. 1705 ein Danziger Sti⸗ 
pendium erhielt (Danz. Familiengeſch. Beitr. I, S. 58). Sam. Ephraim 
Stoms Vorfahren waren wohl der Tiſchler Joachim From aus Trittau, 
1657 Bürger in Danzig, u. fein Sohn Ephraim Sromm (Srahm eh, 
* Danzig etwa 1650/8, Pfarrer in Marienburg (Danz. familiengeſch. 
Beitr. II, S. 139). Näheres über die Familie From enthält das von 
Eliſabeth Kloß herausgegebene „Grundbuch d. Stadt Dirſchau“ (Danzig 
1929); vgl. auch Altpr. G. K. IV S. 62 und 26 und Piſansli S. 542. 
Geret, Chriſtoph Heinrich Andreas, ſchreibt aus Thorn 1751—1753 
Nr. 3251, 3245, 5484, 3578). — Chriſtoph Heinrich Andreas G. (* Roth 
bei Ansbach i. Franken 1686, F Thorn 1756), war feit 1714 ev. Pfarrer in 
Thorn; im Jahre des „Thorner Blutbades“ 1724 mußte er zeitweilig nach 
Marienwerder flüchten. Seine Ehefrau war eine Tochter des Schöppen 
Schloß in Thorn⸗-⸗Altſtadt. ; 


-Geret, Samuel Luther, ſchreibt aus Göttingen und Wittenberg 1752 


Nr. 5284, 3440, 3450, 3530). Vielleicht handelt es ſich um einen Sohn 
von Fir. 13. 


Gottſched, Johann Reinhold, ſchreibt aus Königsberg 1755 (Nr. 4204). 


(Der Brief behandelt Familienangelegenheiten Johann Keinholds, ſeiner 
Mutter und feiner Töchter; auch Geldfragen.) Auffälligerweiſe ift diefer 
Brief des jüngſten Bruders unter den 4—5000 Briefen der Gottſchedſchen 
Sammlung der einzige, der von feinen oſtpreußiſchen Familienange⸗ 
hörigen ſtammt. Haben der Vater, die Mutter, die andern Brüder und 
die Schweſtern ihm nicht nach Leipzig geſchrieben? Oder hat Gottſched 
die Familienbriefe aus Pietätsgründen nicht in die allgemeine Sammlung 
eingefügt? — Fläheres über Joh. Reinhold G. ſiehe in der Gottſched⸗ 
ſchen Stammtafel im Anhang. Seine Töchter find nach des Vaters Tode 
(1759) zu dem Oheim nach Leipzig gezogen und haben ſich von hier 
aus mit kurſächſiſchen Akademikern verheiratet. 

Gundling, G., ſchreibt aus Thorn (zuſammen mit G. A. Canitz) 1740 — 
1742 (Hr. 1119, 1189, 1252, 1387). Er war „Sekretär“ der „Geſellſchaft 
der Beſtrebenden“ in Thorn. 


Mag. Gütther, Chriſtian Heinrich, ſchreibt aus Königsberg 1743—1753 


(Kir. 1639, 1660, 1093, 1710, 1744, 1770 g, 1775, 1820, 1851, 1878, 1891, 
1987, 2044, 2102, 2110, 2201, 2213, 2285, 2517, 2351, 2428, 2409, 2502, 
2529, 2577, 2690, 2623, 2682, 2686, 2741, 2795, 2815, 2820, 2897, 2907, 
2957, 3012, 3067, 3760). Nach Flottwell ift G. der eifrigfte altpreußiſche 
Korreſpondent Gottſcheds. Chriſtian Heinrich G. (Königsberg 1 

Königsberg 25. II. 1755) war vermutlich ein Sohn des Diakonus an der 
Löbenichter Kirche in Königsberg Matthäus Gütther (* Wunſiedel im 
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Sichtelgebirge 28. X. 1657, f Königsberg 15. IX. 1707), deſſen Leichen⸗ 
predigt ſich in der Stolberger Sammlung befindet. Chriſtian Heinr. 
Gütther war feit 1722 4.0. Profeſſor der griechiſchen Sprache an der 
Univerſität Königsberg, ſeit 1759 preußiſcher Hofrat, ſeit 1752 ordentl. 
Profeſſor der Beredtſamkeit und der Geſchichte. Seine wichtigſte Deröfr 
fentlichung iſt ein Buch über die Münzen und Medaillen zu Ehren des 
erſten preußiſchen Königs Friedrich I., für das ihm Gottſched nach vielen 
Mühen in dem Breslauer Buchhändler Korn einen Verleger beforgte. 
Sufammen mit Joh. George Bock gründete Gütther 1745 in Königsberg 
zur Pflege der deutſchen und der lateiniſchen Sprache eine „Freye Geſell⸗ 
ſchaft“, die er bis zu ſeinem Tode als „Direktor“ leitete. Obwohl es ſich 
hier offenbar um eine Konkurrenzgründung zu Flottwells „Deutſcher Ge⸗ 
ſellſchaft“ handelte, hat Gottſched auch dieſe ziemlich überflüſſige Vereini⸗ 
gung nach Kräften gefördert, wovon Gütthers Briefe zeugen. — Chr. Hur. 
Gütthers Gattin war Maria Agnes Sahme (f 1737), vielleicht eine 
Schwägerin oder nahe Verwandte, da eine Katharina Dorothea Güt⸗ 
ther, angeblich Chriſtian Heinrich Gütthers Schweſter, vor 1709 den 
Löbenichter Diakonus Mag. Arnold Heinrich Sahme (1676-1754, Diaz 
konus 17081727) geheiratet hatte (Gallandi, Altpr. Monatsſchr. XX, 
S. 569 u. 570). 


18. Mag. Ha no w, Michael Thriſtoph, ſchreibt aus Danzig 1748—50 (Nr. 2485, 


2664, 2724, 2822). * ı8. XII. 1695 Jamborſt bei Neuſtettin, F 21. IX. 
1775 Danzig, Sohn des Pfarrers Michael . u. d. Marie Anna Hoppe, 
Enkel des Schuhmachers Michael Hanow in Neuſtettin, 1652—1708, 
co Dorothea Schwandtke, 1640—1097; genauere Nachrichten über die 
Familie bei E. Müller, Die Evang. Geiſtlichen Pommerns (1912) S. 520 
u. in der Ahnenliſte Dr. Mel garte, Deutſche e in Dres⸗ 
den Nr. 1141; A. D. B. X S. 524 f. Er ſtudierte in Königsberg und Leip⸗ 
zig, wurde 1720 in Leipzig Magister (5g. Bl. 1934, Sp. 547) u. war dann 
Jahrzehnte hindurch Profeſſor der Philoſophie am Gymnaſium in Danzig. 
In Gottſcheds „Neuem Bücherſaal“ hat er 1749 einen Aufſatz über die 
Marienburg veröffentlicht. 1755 gab er in Leipzig den 3. (und einzigen) 
Band ſeiner „Preußiſchen Lieferung alter u. neuer Urkunden u. Abhand⸗ 
lungen zur Erläuterung der preuß. Geſchichte und Rechte“ heraus, 1707 
folgte eine Neuausgabe des Aulmifchen Rechtes. Ueber feine ſonſtigen 
literariſchen Arbeiten berichtet Piſanski — mit dem er auch im Briefwechſel 
ſtand — a. a. O. S. 45, 7s f., 185 (vgl. auch XIII u. 709). Ein Bild 
Hanows von J. C. Syfang in Leipzig beſitzt das Ratsarchiv in Lauban 
i. Schleſ. (Fg. Bl. 1934, Sp. 66); auch das Danziger Landesmuſeum in 
Oliva hat ein Bild von ihm (Danziger §g. Beitr. 1 S. 25). 


. Hartmann, Melchior Philipp, ſchreibt aus Königsberg 1745, 1750, 


1751 Nr. 1836, 1884, 2798, 2847, 3064, 5185). — Melch. Phil. . (* Bor 
nigsberg 25. III. 1685, P b. XI. 1765), Dr. med. in der holländiſchen Univ. 
Leyden 1710, außerord. Prof. der Medizin in Königsberg 1714, ord. Prof. 
17175 fein Vater war der Dr. med. et phil. Philipp Jacob Hart mann 
(* Stralfund 20. III. 1648, f Königsberg 28. III. 1707), anfangs Theo⸗ 
loge, Magister in Königsberg 1672, alsdann Mediziner, Dr. med. in 
Valence 1678, außerord. Prof. der Medizin in Königsberg 1679, ordent⸗ 
licher Profeſſor der Geſchichte () 1689 — 170, ſeit 1701 mediziniſcher 
Ordinarius. Auch ein jüngerer Sohn dieſes älteren Hartmann, Dr. Fried⸗ 
rich Wilhelm Hartmann (1697—1732), war Mediziner und ſeit 1729 
außerordentl. Profeſſor in Königsberg. Die Ehefrau Melchior Philipp 
Hartmanns iſt mir nicht bekannt geworden. Von ſeinen 2 Töchtern 
heiratete die ältere, Amalie Sophia Z. (1725 bis etwa 1800), 1747 den 
Hofgerichtsrat Joh. Heinrich Lübeck in Königsberg, einen Schweſterſohn 


des Oberhofpredigers D. Joh. Jakob Quandt (ſiehe unter Nr. 59); die 
jüngere heiratete 1750 einen ſchon 1751 verſtorbenen Stadtrat Geelhaar 
in Königsber 


20, He nming, . ſchreibt aus Königsberg 1736 (Nr. 555). — 


Näheres über dieſen 1720 in Königsberg immatrikulierten Theologen habe 
ich nicht feſtſtellen können. 


21. Dr. Jefter, Sigismund Chriſtoph, ſchreibt aus Königsberg 1756 (Nr. 


22. 


28. 


4530). — Sigismund Chriſtoph J. (* Königsberg 9. I. 1715, f 1770), 
1754 Hofgerichtsadvokat in Königsberg, 1736 Dr. jur., 1759 außerordentl. 
Prof. der Rechte, 1745 Hofrat, 1751 juriſt. Ordinarius. Seine Ehefrau 
(0 1759) war Maria Charlotte Sah me, die älteſte Tochter des Tribunal: 
rats u. Profeſſors der Rechte Dr. Reinhold Friedrich Sahme aus Königs: 
berg (nobilitiert 1739, Rektor im Jubiläumsjahr 1744). Sig. Chr. Jeſter 
war (vgl. A. D. B. XIII, 790) ein Sohn des Diakonus u. Pfarrer an der 
deutſchen Sackheimiſchen Kirche in Königsberg Erhard Chriſtian Jeſter 
aus Wehlau (1676—1767; Leichenpredigt Stadtbibl. Königsberg) und ein 
Enkel des Wehlauer Diakonus u. ſpäteren Reftenburger Erzprieſters Salomo 
Jeſter aus Jagow in der Neumark (1626—1697). Die Familie hat im 
18. Ihdt. noch mehrere oſtpreußiſche Akademiker geſtellt, fo den Diakonus 
an der Altſtädt. Kirche in Rönigsberg Mag. Chriſtian Friedrich J., den 
Königsberger Kriegs⸗ u. Domänenrat Friedrich Ernſt J., den Landbau⸗ 
meiſter Theodor Ernſt J., den Profeſſor der Rechte Dr. Wilhelm Bern⸗ 
hard Jeſter. Es findet ſich auch ein Michael Friedrich J. unter den Mälzen⸗ 
bräuern der Altſtadt Königsberg i. J. 1700 (Altpr. G. K. 1 S. 81), der 
wohl identiſch iſt mit dem anderweit erwähnten Geh. Kanzleiverwandten 
Mich. Friedr. Jeſter, co Regina Nagel (Altpr. G. K. V S. 48). Eine 
Anna Sophia Jeſter co vor 1745 I. Groß johann, II. Georg 
Chriſtoph Glogau in Ballethen, ſiehe bei Dr. Haſſenſtein, Haſſen⸗ 
ſtein einſt und jetzt, S. 107. 

Mag. Remna, Ludolf Bernhard, ſchreibt aus Danzig 3738 —1741 u. 
17491755 (Fr. 355, 842, soo, 955, 995, 1075, 3315, 1820, 2588, 
4582). — Lud. Bernh. K., ein Lüneburger, war Gottſcheds Schüler in 
Leipzig und wurde ſpäter Rektor der Danziger Oberpfarrſchule. Vermutlich 


ſein Sohn war der Danziger Samuel Bernhard Rem ma, der als stud. 


theol. im Jahre 1709 das Danziger Dießeldorfſche Stipendium erhielt und 
gegen Ende feines Studiums in Leipzig am 19. V. 1773 geſtorben iſt 
(Danz. familiengeſch. Beitr. I S. 61). 

Alein, Jakob Theodor, ſchreibt aus Danzig 1729—1757 (Nr. 79, 82, 87, 
124, 183, 195, 204, 209, 676). — Jakob Theodor Kl. (* Königsberg i. Pr. 
15. VIII. 1685, Danzig 27. II. 1759), ein zu feiner Zeit berühmter 
Naturforſcher, entſtammte einer an begabten Männern reichen oſtpreußiſchen 
Familie (vgl. A. D. B. XVI, 92). Sein Großvater war der Diakonus 
in Pr. Holland Klemens Klein ( 1059; Epitaph von 1700 in der 
dortigen Bartholomäuskirche) 0 II. Juſtina Grundmann. Von des 
Diakonus Kindern wurde Mag. Chriſtian Klein (1635—3715) zuerſt 
Nachfolger des Vaters in Pr. Holland, dann Erzprieſter in Marienwerder; 
ſein Sohn Mag. Chriſtian Ernſt Klein wurde Prediger in Greifswald. 
Ein andrer Sohn des Diakonus war Mag. Abraham Alein, Pfarrer in 
Kreuzburg i. Oſtpr.; deſſen Sohn war Georg Klemens Klein, Herr auf 
Seewald bei Gilgenburg, ein großer Lateiner, aber ein öffentlichkeitsſcheuer 
Gelehrter (Piſanski S. 052). Ein dritter Sohn des Pr. Holländer Diakonus 
war Jakob Klein (1659 — 1711), anfangs herzoglicher Sekretär in Rönigs⸗ 
berg, ſpäter Tribunalsſekretär u. Tribunalsrat (Appellationsgerichtsrat), 
auch „Jagdrat“ in Königsberg, zugleich Dichter, von dem u. a. 1704 ein 
Band „Geiſtliche Sonnetten“ erſchien. Dieſes Dichters und Richters Sohn 


24, 


iſt Jakob Theodor Klein, der nach Univerſitätsſtudien und Reifen 1713 
Stadtſchreiber in Danzig wurde (1721 auch Archivarius). Er war in 
ſeinem Amte tüchtig, nahm auch an Danziger Geſandtſchaften nach Dresden, 
Warſchau, Hannover und Berlin teil, war im Uebrigen ein gefeierter 
Gelehrter, Mitgründer (1743) u. Leiter der Danziger „Naturforſchenden 
Geſellſchaft“, botaniſcher u. zoologiſcher Sammler, Verfaſſer mehrerer 
ornithologiſcher Bücher (Piſanski S. 32, 549, 558), Mitglied der Aka⸗ 
demien und Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften von Petersburg, London u. 
Bologna (Piſanski S. 700 f.). Nach Arthur Methner (Danz. familien⸗ 
geſch. Beitr. II S. 57, mit genauen Quellenangaben) war Jak. Th. Klein 
dreimal verheiratet; 00 I. Danzig 4. I. 1717 Anna Katharina Reyger 
(* 4. II. 1683, f 30. IX. 1718 infolge ihrer 1. Entbindung), Tochter des 
Danziger Natmannes Gottfried Rey ger; 00 II. 19. X. 1719 Dorothea 
Schütz, verwitwete Gerlach (T 12. X. 1724), Tochter des Paſtors an 
der Marienkirche zu Danzig Konſtantin Schütz (1640-1712); O III. 
19. VI. 1752 Maria Eliſabeth Langwald ( 7. III. 1757), Tochter des 
Michael Lang wald. Die einzige Tochter aus der 1. Ehe, Dorothea 
Juliana Klein (15. IX. 1718—10. XI. 1788), heiratete am 19. IX. 1737 
den ſpäteren Danziger Bürgermeifter Daniel Gralath, der Jakob Klein 
in der Leitung der „Naturforſchenden Geſellſchaft“ folgte und der ſich in 
der Großen Allee von Danzig nach Langfuhr 1768—1770 ein unvergleich⸗ 
liches Naturdenkmal geſetzt hat. Jakob Rleins Enkel dürfte demnach 
der Syiftoriter Danzigs Daniel Gralath d. Ig. fein, deſſen dreibändiger 
„Verſuch einer Geſchichte Danzigs“ (Königsberg 1789—91) noch heute ge⸗ 
ſchätzt wird. — Ueber Jakob Kleins zwei Töchter aus 2. Ehe berichtet 
Methner a. a. O. nichts Näheres. Die Danziger Stadtbibliothek enthält 
einen ſelbſtverfaßten Lebenslauf Kleins, der feine Ahnen bis 1500 auf⸗ 
zählt (Oe 7941 ). 


KAnutzen, Martin, ſchreibt aus Königsberg 17401744 und 1747 Nr. 1158. 


1800, 1540, 1025, 1635, 1695, 1700, 1741, 2202). — Martin K. (* Königsberg 
14. XII. 1715, f Königsberg 29.1. 1751), Mag. Königsberg 1733, außerord. 
Prof. der Logik und Metaphyſik an der Univ. Königsberg ſeit 1740, war 
Immanuel Kants philoſophiſcher Lehrer und hat deshalb in dem Philo⸗ 
ſophiehiſtoriker Benno Erdmann einen Biographen gefunden (Martin 
Knutzen u. feine Zeit, Leipzig 1870; über die zahlreichen Fehler dieſes 
Buches in den biographiſchen Daten für Anutzens Feitgenoſſen vgl. 
Altpr. G. K. VIII, S. 10, Anm. 2). Anutzen war auch Mathematiker und 
Aſtronom, konſtruierte eine Rechenmaſchine und errechnete 1757 das Er⸗ 
ſcheinen des Kometen von 1744. Auch ſeine aſtronomiſchen Intereſſen hat 
er an Kant weitergegeben. (Ogl. A. D. B. XVI, 334). — Kn. war zwei: 
mal verheiratet; feine erſte Frau (co Königsberg 32. VIII. 1745) war 
Regina Dorothea Georgi, Tochter des Kaufmanns Reinhold Gerhard 
Georgi in Königsberg; die zweite Frau (00 Königsberg 9. VII. 1748) 
war Maria Barbara Eccardt, älteſte Tochter des Buchhändlers Chri- 
ftopb Gottfried Eecardt in Königsberg (Altpr. G. K. V S. 49). 


25. Mag. KAreuſchner, Johann Heinrich, ſchreibt aus Königsberg 1725—1729 


Io 


(Nr. 9, 57). — Johann Heinrich Kr. (Königsberg 22. X. 1095—5. I. 1750) 
war einziger Sohn des Schöppenmeiſters der Altſt. Königsberg David Kr. 
(28. X. 1665—15. VIII. 1704), co 6. XI. 1691 Anna Dorothea Langer⸗ 
feld (11. XII. 3662—7. III. 1722). Seine beiden Großväter verzeichnet 
Gallandi in der Altpr. M. Schr. XX S. 28 u. 21. Joh. Heinr. K. 
wurde nach Studien an der Königsberger Univerfität Magister in Jena 
1714, Dozent der Philoſophiſchen Fakultät in Königsberg 17171720, 
Diakonus am Dom in Königsberg ſeit 1720. Seine Ehefrau war (co 
18. II. 1721) Luiſe Charlotte Hintz (* 1700, f 1742; in II. Ehe oo 


27. 


28. 


50. 


Dr. Mathias Ernſt Boretius, Prof. der Medizin in Königsberg, 
1694— 1738). Gottſched dichtete auf Areufchners, feines beſonders ver⸗ 
ehrten Lehrers, Hochzeit und auf ſeinen Tod. Söhne Kreuſchners ſind der 
Kriegsrat Johann Chriſtoph Kreuſchner (* 1724) und der Hofge⸗ 
richtsrat Johann Jakob Kreuſchner (* 12. VIII. 1727; ©o 1752 
Dorothea Köppen); eine Tochter Johanna Charlotta Rreuſchner 
Königsberg 12. IX. 1728) oo 1748 Joh. Friedrich Lübeck, Kegi⸗ 
mentsquartiermeiſter des Lehwaldſchen Regiments. (Ogl. Gallandi, 
Altpr. M. Schr. XIX, S. 224 u. XX S. 23 f.; Krauſe a. a. O. S. 87 f.; 
Reichel, Gottſched I S. ss f. u. öfter.) 


Dr. Rulmus, Johann George, ſchreibt aus Danzig 1728 (Nr. 24). — 


Joh. George K. (“Breslau 1680, f Danzig 1731), Student der Medizin 
in Leipzig und Halle, Dr. med. in Leyden, ſpäter Leibarzt Auguſts des 
Starken von Rurſachſen u. Polen und praktiſcher Arzt in Danzig, der 
Vater von Gottſcheds erſter Gattin; Gottſched beſuchte die Familie K. in 
Danzig im Jahre 1729, nachdem der Vater ihn in dem oben genannten 
Briefe vom 10. I. 1728 gebeten hatte, die damals 14jährige verſemachende 
Tochter nicht künſtlich zu einer „großen Poetin“ zu machen. — K. war 
zweimal verheiratet; die ſpäterin „Gottſchedin“, Luiſe Adelgunde Viktoria 
K. (vgl. über ihre literariſche Tätigkeit Neue Preuß. Provinzialbl. 3 (1847) 
S. 202 ff.; 572 ff.; 452 ff.), ſtammte aus der 2. Ehe (oo etwa 1712) mit 
Katharina Dorothea Schwenk, einer Kaufmannstochter aus Danzig, die 
angeblich von „ſchwäbiſchen Patriciern“ abſtammte ( 1754). (gl. 
Reichel, Gottſched I S. 355 ff. u. S. 726; nähere Nachrichten über die 
Familie Kulmus finden ſich in dem Buche von Paul Schlenther 
„Frau Gottſched“, Berlin 1886, das mir leider nicht zugänglich geweſen 
iſt.) Ueber eine zweite Tochter des Dr. Kul mus ſiehe oben unter Chriſtian 
80 oß 95 1j); ein Sohn aus der 1. Ehe war Dr. Joh. Ernſt K. (ſ. unter 
ür. 28). 

Dr. Kulmus, Johann Adam, ſchreibt aus Danzig 1729—1741 (Nr. 69, 
71, 78, 100, 180, 144, 514, 837, 1321). — Johann Adam K. (* Breslau 
18. III. 1689, f Danzig 29. V. 1745) war wie fein Bruder Joh. George 
(Nr. 26) Arzt in Danzig. Er war Oheim der Frau Adelgunde Gottſched. 
1741 veröffentlichte er in Leipzig „Anatomiſche Tabellen, nebſt dazu ge⸗ 
hörigen Anmerkungen und Kupfern“. Das Buch enthält auch fein Porträt. 
(Vgl. A. D. B. XVII, 364.) 

Dr. Kulmus, Johann Ernſt, ſchreibt aus Danzig 1758 (Nr. 858). — 
Joh. Ernſt K., Frau Gottſcheds Halbbruder aus des Vaters Nr. 20) 
erſter Ehe, ſtudierte ſeit 1730 Medizin in Leipzig u. wurde dort 17382 
Dr. med. Der künftige Schwager Gottſched verſuchte damals vergeblich, 
ihm bei den Univerſitäten 55 Helmſtedt oder Göttingen einen Lehr⸗ 
ſtuhl zu verſchaffen (Reichel, Gottſched I, S. 355 u. 717). Er ließ ſich 
dann als Arzt in Danzig nieder u. ſtarb dort als Stadtphpſikus 1767. 


Lau ſchreibt aus Königsberg 1729 (Nr. 59), aus Altona 1756 (Nr. 605). — 


Wohl Carl Gottfr. Lau, 1730 Dr. jur. in Königsberg, feit 1717 dort Hof⸗ 
gerichts⸗Advokat (* Königsberg 6. I. 1099, f. . . 1740), ſatir. u. geiſtl. 
Dichter (Piſanski S. 658); oder Samuel Lau (* Neukirch i. Weſtpr. 
12. X. 1703, f Wernigerode 14. IX. 1746), Hofpred., Superintendent u. 
Konſiſtorialrat in Wernigerode? 

Lengnich, Gottfried, ſchreibt aus Danzig 1744 (Nr. 1740). — Gottfried 
L. (* 14. XII. 1689 Danzig, f ebenda 2s. IV. 1774), immatr. 1710 in 
Halle, Dr. jur., war zunächſt Profeſſor am Danziger Gymnaſium, ſpäter 
Syndikus der Stadt Danzig. 1722—1755 erſchien in 9 Bänden feine 
„Geſchichte der preußiſchen Lande königlich polniſchen Anteils ſeit dem 
Jahre 1520; fein „Jus publicum eivitatis Gedanensis oder der Stadt 


11 


Danzig le Se Rechte“ liegt in einer Ausgabe von 1900 (ed, 
O. Günther) vor. Dieſe Bücher „weiſen ihm unter den Geſchichtsforſchern, 
die in und für Danzig tätig waren, den erſten Platz an“ (Dr. Erich Keyfer,, 
Danzigs Geſchichte, S. 148) (A. D. B. XVIII S. 258). 


3% Lilienthal, Andreas, ſchreibt aus Königsberg 1756 (Nr. 586). — An⸗ 


529 


35. 
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dreas Lilienthal (“ Liebſtadt?, Königsberg 1741), ein Bruder des 
berühmten oſtpreuß. Geſchichtsforſchers Mag. Michael Lilienthal 
(Nr. 32), mit dem Bruder zuſammen immatr. Königsberg 19. VII. 1700, 
war Kriegs⸗ u. Domänenrat in Königsberg und wie fein Bruder ein 
eifriger Münzſammler (Piſanski S. 689). Seine Eltern waren der Erbherr 
auf Gr. u. Kl. Prägsden Michael L. (F 1706), preuß. Kammerverwandter, 
Amts⸗ u. Gerichtsſchreiber in Liebſtadt, und die Pfarrerstochter Hedwig 
Sophia Neuſchilling aus Königsberg⸗Sackheim (vgl. Dtſches Ge 
ſchlechterb. Bd. 68, S. 157; Arnoldt, Königsberger Presbpterologie, 
S. 20). Andreas Lilienthals 3. Gattin war Anna Regina Melhorn 
(1697—1735). Ein Sohn Johann L. (1720-1795) oo Katharina Eliſ. 
Frieſe (1735—1807) wurde Stadtrat u. Polizeiinfpeftor in Königsberg; 
Nachkommen feiner Tochter Wilhelmine Lilienthal oo Gemnich ver⸗ 
zeichnet das Otſche Geſchlechterb. Bd. 68, S. 155 — 157. — Das Eltern⸗ 
paar Lilienthal co Neuſchilling in Liebſtadt hatte 15 Kinder; 
es iſt alſo mit ſtarker Verbreitung des Lilienthalſchen Blutes in Oſtpreußen 
zu rechnen. Eine Tochter Anna Barbara L. (* 1677) war feit 1697 die 
Gattin des Mohrunger Amtsſchreibers Theodor Oeder. 

Mag. Lilienthal, Michael, ſchreibt aus Königsberg 1728 u. 1729 
(Nr. 40, 44, 56, bo). — Michael L. (“ Liebſtadt i. Öftpr. 3. IX, 1686, 
T Königsberg 285. I. 1750), imm. Königsberg 19. VII. 1700, Mag. in Jena 
21. X. 1706, Diakonus am Königsberger Dom 1735—1719, ſeit 1719 
Diakonus an der Altſtädt. Kirche, 1755 durch den Titel eines Profeſſors 
der St. Petersburger Akademie geehrt, der mit Recht gefeierte oſtpreußiſche 
Hiſtoriker, Numismatiker, Bibliograph u. Bücherſammler (vgl. A. D. B. ıs 
S. 650; Piſanski S. 509 f., 595 f., 600 f., 609 f., 681 f., 685, oss u. öfter). 
Noch heute genutzt werden feine 5 Bände „Erleutertes Preußen“ (Bd. IV 
1724—28, Bd. V 1742) u. feine „Acta Borussica“ (Bd. I—III 1750— 1732, 
dort in Bd. III ſein Bild). Er war Gottſcheds homiletiſcher Lehrer ge⸗ 
weſen; dem Lehrkörper der Königsberger Univerſität hat er aber niemals 
angehört. — Michael L. heiratete am 14. XI. 1713 in Königsberg Agnes 
Regina von Kohlen, älteſte Tochter des Königsberger Hofgerichtsadvo⸗ 
katen u. Altſtädt. Ratsherrn Chriſtoph v. Kohlen (1650—1709; über 
feine Herkunft und feine Ehefrauen vgl. Altpr. G. K. I S. 86). Ein Sohn 
dieſes Paares war der unter Nr. 35 zu behandelnde D. Theodor Chriſtoph 
Lilienthal. Eine Tochter war Johanna Agnes L. (1722—1789) co 1745 
Mag. Joh. Chriſtoph Grube (1716—1768), Diakonus in Tapiau, feit 
1750 Pfarrer in Uderwangen; ihre Nachkommen verzeichnet das Deutſche 
Geſchl. B. Bd. 61, S. 106 ff. J 

D. Lilienthal, Theodor Chriſtoph, ſchreibt aus Königsberg 1750 
(Nr. 2858). — Theodor Chriſtoph L. (* Königsberg 8. X. 1717, f Aönigse 
berg 17. III. 1782) war der Sohn des Mag. Michael Lilienthal (Nr. 52). 
Er wurde an der Univerſität Königsberg immatr. 25. VI. 1750, wurde 
Magister in Jena 15. III. 1757, Subinſpektor der Alumnen an der Uni⸗ 
verſität Königsberg 17441745, D. th. u. außerord. Prof. der Theologie 
dort 1744—1751, Pfarrer an der Neu⸗Koßgärtner Kirche 1746—1763, 
ordentl. Prof. der Theol. ſeit 1751, Dompfarrer feit 1765, Kirchen: und 
Schulrat ſeit 1755, Rektor der Univerſität Königsberg 1772/73, 1770/77, 
1780/81 (gl. A. D. B. ı8 S. 650); oo Königsberg 9. II. 1747 Adelgunde 
Dorothea Hedio, älteſte Tochter d. T Hofrats Auguſt Jakob H. (Ab. Alt: 


34. 


56. 


ſtadt). Das Begräbnis einer früh verftorbenen Tochter (1752) verzeichnet 
die Altpr. G. K. V S. 70. Ueber die Familie Hedio vgl. K. Tiesler, 
Königsberger Lebensläufe, S. 35, Nr. 151, und D. H. Arnoldt, Univ. 
Geſch. II, S. 384 f.; vgl. auch oben Nr. 5. 

Loelhöffel v. Löwenfprung, Fr. Al., ſchreibt aus Deſſau 1749 
(Nr. 2612). Dieſer Korrefpondent ſei hier genannt, weil er der bekannten, 
1713 nobilitierten Ratsfamilie von Königsberg u. Inſterburg angehört. 
1749 war er Kapitän der preuß. Armee u. Generaladjutant des Fürſten 
v. Anhalt⸗Deſſau. 

Melhorn, . . . ſchreibt aus Königsberg 1751 (Nr. 3035, 3068), — Der: 
mutlich Chriſtoph Friedr. Melhorn aus Königsberg, Kommiffionse 
ſekretär dort, 1722 Dr. jur., fpäter Hofgerichtsadvokat und Hofrat, f 1757 
(Piſanski a. a. O. S. 505; Arnoldt II S. 288). Näheres über die aus 
Gera (Reuß) ſtammende, ſeit dem Anfang des 17. Ihdts. in Königsberg 
und auf Rienau und Kingitten anſäſſige Familie ſiehe bei Galland, 
Altpr. M. Schr. XX S. 1985 vgl. auch oben Nr. 31. 

Morgner, Johann Heinrich, ſchreibt aus Danzig 1736 (Nr. 613). 


87. Mag. Dr. Piet ſch, Johann Valentin, ſchreibt aus Königsberg 1724 (Nr. 2). 


58. 


— Joh. Dal. P. (* Königsberg 23. VI. 1690, 1 Königsberg 29. VIII. 
1733), Sohn des Königsberger Hofapothekers Valentin Piet ſch, Dr. 
med. in Frankfurt a. ©. 1713, Mag. in Königsberg 1717, feit dieſem Jahre 
ordentl. Prof. der Poeſie in Königsberg, zugleich ſeit 1719 Hofrat, kgl. 
Leibarzt und Oberlandphyſikus. Er wurde weit bekannt durch ein 1717 ver⸗ 
öffentlichtes Gedicht auf den ſiegreichen Prinzen Eugen von Savopen; 
dieſem Gedicht verdankte er die Königsberger Profeſſur für Dichtkunſt! 
Gottſched wurde in Königsberg fein Schüler u. Verehrer u. gab in Leipzig 
1725 eine Sammlung Pietſchiſcher Gedichte heraus; darauf bezieht ſich 
der oben genannte Brief, auch mehrere Briefe Arnoldts, Bocks und 
Kreuſchners an Gottſched. Sieben Jahre nach Pietſchens Tode veröffent⸗ 
lichte Johann George Bock in Königsberg (1740) eine zweite, noch 
größere Sammlung von Gedichten Pietſchens. So gefeiert P. damals 
war, ſo völlig verklungen iſt ſein Name heute (Näheres beſonders bei 
Reichel, Gottſched I, S. 78 ff. u. 145 ff.; A. D. B. 20 S. 123). 
Pöhling, Jakob Heinrich, ſchreibt aus Elbing 1744 Nr. 1780). Jakob 
nr. P. (Friedland 1686, f [Elbing oder Reimannsfelde?] 1752), immatr. 
Königsberg 1700, Hofmeiſter eines Herzogs v. Holſtein, Regimentsquar⸗ 
tiermeiſter, durch Friedrich Wilhelm I. im preußiſchen Verwaltungsdienſt, 
1722—1752 preußiſcher Intendant für das von Polen an Preußen ver⸗ 
pfändete Gebiet von Elbing und als ſolcher der mächtigſte Mann Elbings. 
Hofrat P. war ein Beamter nach dem Herzen Friedrich Wilhelms I.; feine 
wirtſchaftliche Tätigkeit bewährte ſich auch auf dem ihm feit 1754 ge⸗ 
hörenden Gute Reimannsfelde bei Elbing. Ein Student Friedr. Wilhelm 
Pöhling, der Gottſched 1744 in Königsberg andichtete, war fein Sohn; 
im Auguſt 1744 auf der Rüdreife von Königsberg nach Leipzig war G. 
der Gaſt des Vaters in Elbing. Pöhlings Witwe heiratete nach des Gatten 
Tode einen polniſchen Major von Luck in Elbing, der 1700 ſtarb. 


39. D. Quandt, Johann Jakob, ſchreibt aus Halle 1736 (Nr. 541), aus Königs: 


berg gelegentlich 1757—1755 (Nr. 636, 655, 1162, 1217, 2202, 3297; 
5529, 5021, 3757, 3904, 4237). — D. Johann Jakob Quandt (* Königs: 
berg 27. III. 1680, 7 Königsberg 17. I. 1772), immatr. Königsberg 
22. X. 1709 u. 29. I. 1716, der bekannte Oberhofprediger, Generalſuper⸗ 
intendent u. Profeſſor der Theologie in Königsberg, der im Kampfe gegen 
die Pietiſten führte und der den größten Teil von ihnen überlebte. Er 
wurde 1707 Magister in Leipzig, 1715 D. theol. in Koſtock, 1716 a. o. Prof. 
der Theologie in Königsberg, 1718 auch Pfarrer in Rönigsberg⸗Löbenicht, 
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1721 ordentl. Profeſſor u. Ober⸗Hofprediger an der Schloßkirche, 1754 
Generalſuperintendent. Er war der einzige Kanzelredner, den Sriedrich 
der Große ſchätzte, im Uebrigen ein Mann von vielleicht mehr weltlicher 
als geiſtlicher Begabung, mehr Herrſcher als Seelſorger. Er iſt — eine 
ſeltene Ausnahme unter den evangeliſchen Pfarrern des 18. Ihdts. — unver⸗ 
mählt geſtorben (Ogl. A. D. B. 27 S. 11). D. Quandt hat 1905 in Albert 
Nietzki einen ſorgfältigen Biographen gefunden (Heft 3 der Schriften der 
Synodalkommiſſion für oſtpreußiſche Maachengeſchichte Königsberg, Ferd. 
Beyer). Die in dieſer verdienſtvollen Schrift gebotene Stammreihe Quandts 
ift aber keineswegs geſichert. Seft ſtehen Quandts Vater Mag. Johannes 
Quandt (* Königsberg 24. V. 1051, + Königsberg 4. VIII. 1718), 
Diakonus im Löbenicht 1678, Diakonus der Altſtädter Kirche 1679, Pfarrer 
dort 1709, auch Konſiſtorialrat, und Quandts Großvater Chriſtoph 
Quandt (* Königsberg 1619, f Königsberg s. VIII. 1652), Kaufmann 
im Kneiphof. Der Vater war mit Anna Regine Hund (1662—1715), 
Tochter des Diakonus im Löbenicht Mag. Johannes Hund (1615—1664) u. 
der Regina Babatius ( 1676), verheiratet, der Großvater mit Anna 
Greiff, Tochter des Kneiphöfiſchen Kaufmanns Johann Greiff u. der 
Katharina Michel. Die Abſtammung des Großvaters von dem aus den 
Oſianderſchen Streitigkeiten bekannten Aneiphöfifchen Ratsherrn Jakob 
Quandt (15171567; vgl. William Meyer in der Altpr. G. K. III 
S. ss ff.) iſt dagegen urkundlich nicht erwieſen — eine Gelegenheits⸗ 
ſchrift des Königsberger Univerfitätsfensts auf D. Joh. Jak. Quandt iſt 
kein Beweis! Jedenfalls iſt Quandts Großvater Chriſtoph Quandt, 
der 1019 geboren wurde, nicht identiſch mit dem 1613 geborenen Sohne 
Chriſtoph Quandt des 10852 verſtorbenen Kneiphöfiſchen Ratsherrn 
Johannes Quandt u. der Regina Schmittmer (Gallandi, Altpr. 
M. Schr. XX 251). Dieſer ältere Chriſtoph iſt nach 51 Pfarrerjahren in 
Böttchersdorf am 20. I. 1702 f (Arnoldt, Oſtpr. Presbpterologie, S. 184). 
Der wirkliche Urgroßvater des Oberhofpredigers könnte Hans Quandt 
in der Altſtadt fein, der 1607 Regina Stief e heiratete; doch bedarf auch 
das noch urkundlicher Beſtätigung. Es gab im Königsberg des 17. Ihdts. 
mehrere anſcheinend von einander ganz unabhängige Familien des Na⸗ 
mens Quandt. 8 

Blutsverwandte des Oberhofpredigers leben vielleicht noch aus der 
Nachkommenſchaft feiner drei Schweſtern. Die älteſte, Anna Regina 
Quandt (1680 —1720), heiratete in 1. She 1700 den Neu⸗Roßgaͤrter 
Pfarrer Mathäus Bohlius (1671—1709), in 2. Ehe 1711 den Sekretär 
der Altſtadt und ſpäteren Regiſtrator der drei Städte Königsberg Heinrich 
Bartſch (10671728), den allen oſtpreußiſchen Gencalogen bekannten 
Sammler und Forſcher (vgl. Dr. W. Meper in „Kultur u. Leben“ III 
S. 270 ff.); aus der 3. Ehe ſtammten zwei Söhne und eine Tochter 
Bohlius (darımter der Profeſſor der Medizin Dr. Joh. Chriſtoph 
Bohlius in Königsberg, 1705—1785), aus der 2. Ehe der Dr. med. Jo⸗ 
hann Bartſch (1712—173%), der unvermählt als Arzt in Surinam 
(Tiederl. Indien) ſtarb. Die zweite Schweſter, Katharina Eliſabeth 
Quandt (1682— 1755), heiratete in 1. Ehe 1702 den Archidiakonus am 
Königsberger Dom Mag. Heinrich Goltz (106551715), in 2. Ehe den 
Kneiphöfiſchen Stadtrat Chriſtoph Leffler (f 1733; vgl. Otſch. Geſchl. B. 
Bd. 61 S. 48). Die erſte Ehe war kinderlos, aus der zweiten find mir 
Nachkommen nicht bekannt. Die jüngſte Schweſter war Sophia Dorothea 
Quandt (10941757); fie heiratete 1714 den Kaufmann, Stadtrat u. 
Münzſammler Heinrich Lübeck (1672—1736). Ein Sohn dieſes Paares, 
Karl Ludwig Lübeck, ſtarb als Kind (17181721), ein andrer war der 
Hofgerichtsrat Joh. Heinrich Lübeck (F 1780), 1772 mit Prof. Bohl ius 


der Erbe des Oberhofpredigers. Er war feit 1747 mit Amalie Sophie 
Hartmann (1725—1800/2) oo (vgl. oben unter Nr. 19) u. hatte 5 Rin- 
der, die ſämtlich vor der Mutter ſtarben. (Vgl. außer Gallandi auch 
C. Schulz in der Altpr. G. K. II S. 82 ff.) 

40. Mag. Rappolt, Karl Heinrich, ſchreibt aus Königsberg 1728 (Nr. 58). N. 
( Fiſchhauſen 25. VI. 1702, 7 Königsberg. . . 1753), Sohn des Amts⸗ 
ſchreibers Daniel Rapholt (Rabpold), immatr. Königsberg 25. IX. 1719 
und, als Magister u. außerordentl. Profeffor der Phyſik, 30. VI. 1753. 
Mitglied der Berliner Sozietät der Wiſſenſchaften. Er lehrte in Rönigs⸗ 
berg die Naturwiſſenſchaften 1731—1753 u. ſchrieb außer naturwiff. 
Büchern auch lat. Gedichte, ſo 1740 ein lat. Scherzgedicht auf die preuß. 
grauen Erbſen (Piſanski S. 652). Aufgeboten Königsberg 2. V. 1754 
(Gb. Löbenicht) mit Maria Sophia Moritz, T. d. f Schoßeinnehmers 
Simon M. in Pr. Eplau. 

41. Reiffſtein, Johann Friedrich, ſchreibt aus Königsberg 1745 (Nr. 1578, 
1605), aus Berlin 1744/45, aus Kaſſel 1745—1756. — Joh. Friedrich R. 
(* Ragnit .. . 1719, f Rom . . 1795), immatr. Königsberg 19. X, 1755, 
1743/4 Sekretär der von Slottwell gegründeten, von Gottſched geförderten 
„Deutſchen Geſellſchaft“ in Rönigsberg, dann in Berlin als Maler, ſpäter 
in Kaſſel als Kunſtgelehrter und Heſſiſcher Rat, ſeit 1762 in Rom, bier 
als (kaiſerlich⸗ruſſiſcher) „Hofrat Reif fenſtein“ künſtleriſcher Berater 
von Reifenden und Kunſtſammlern, fo auch 1786 von Goethe (vgl. „Italie⸗ 
niſche Reife, s. XI. 1786). Es iſt über dieſen Oſtpreußen in Rom 
mancherlei geſchrieben worden, ſo von A. Hagen in der Altpr. M. Schr. 
Bd. 2, S. 506ff., von Julius R. Haarhaus „Auf Goethes Spuren 
in Italien“ Bd. 2, S. 82 ff. und von G. v. Grävenitz „Deutſche in 
Rom“ S. 250 ff. (wgl. A. D. B. 27 S. 685). — Keiffſteins Mutter war 
eine geborene Wirth, ihr Bruder der Amtmann G. Wirth in Kalthof 
bei Königsberg. 

42. Reyger, Gottfried, ſchreibt aus Danzig 1749/50 (Nr. 2603, 2052, 3786). 
Vgl. über feine Samilie oben Nr. 28. 

45. Reuß ner, Maria Eleonore, geb. Hin tz, ſchreibt aus Königsberg 1745 
(Fir. 1549, 1555, 1570, 1575). — Mar. El. Hintz, wohl aus einer der 
Rönigsbergiſchen Familien dieſes Namens (vgl. Gallandi, Altpr. M. Schr. 
19, S. 228), war die Gattin und Erbin des Sekretärs der Königsberger 
Kriegs⸗ u. Domänenkammer Joh. Friedrich Reußner ( Königsberg 
22. XII. 1742), dem in 4. Generation die Hof⸗ und Akademiſche Buch⸗ 
druckerei in Königsberg gehörte. Gegründet hatte dieſen Betrieb im 
Jahre 1640 fein Urgroßvater Johann Reuß ner aus Roſtock (T 1066), 
weitergeführt hatte ihn zunächſt der Großvater Friedrich Reuß ner 
( 1678), dann deſſen Erben. 1740 feierte die Firma ihr hundertjähriges 
Beſtehen (Piſanski S. 285 u. 517; vgl. A. D. B. 28 S. 315). Nach des 
Gatten Tode führte Mar. El. Reußner geb. Hintz die Buchdruckerei bis 
zu ihrer 2. Heirat (50. VII. 1745) mit dem Profeſſor, Stadtrat u. 
Kriegsrat Dr. Johann Ludwig C' £stocq (* 13. III. 1712, f . II. 1779). 
der im Dezember 1746 das Keußnerſche Druckereiprivileg bekam. Ende 
1750 ging die Druckerei durch Verkauf an den Hofgerichtsrat Franz Emil 
Cabrit über, der fie 1751 an Joh. Heinrich Hartung weiterverkaufte. 
Estoc q, franzöſiſcher Herkunft und Richter der Königsberger fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie, war ſeit 1744 Königsberger Dr. zur,, feit 1747 Ordi⸗ 
narius der Rechts wiſſenſchaft; feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten betrafen 
das Seerecht, das Wechſelrecht und die Kechtsgeſchichte. — Eine Schweſter 
der Mar. El. Hintz, Katharina Eliſabeth Hintz, co 19. XI. 1744 den 
Kaufmann Daniel Klinger in Königsberg und ſtarb 1746 infolge einer 
Entbindung. Eine andre Schweſter, Charlotte Hin tz, blieb ledig. Ueber 
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die Kämpfe um die Reußnerfche Buchdruckerei in Marie Eleonorens 
Zeit berichtet eingehend Dr. G. Fippel in feiner „Geſchichte des Agl. 
Friedrichskollegiums in Königsberg Pr.“, S. 126—133. 

44. v. Roſenber g, . . „ ſchreibt aus Danzig 1729—1758 (Nr. Jo, 803, 819). 

48. Rosner, Karl Ludwig, ſchreibt aus Königsberg 1734 (Nr. 418, aus 
Marienburg 1740—1752 (Nr. 1236, 1334, 1737, 2480, 2554, 2581, 20677, 
3075, 3112, 3191, 3481). — Karl Ludw. R. (* Königsberg, .. ) war 
ein Vetter Gottſcheds. In feinen ſpäteren Lebensjahren war er Ratsherr in 
Marienburg. 

46. Rump, George, ſchreibt aus Königsberg 1743 (Nr. 1621). — G. R. war 
Hofgerichtsadvokat in Königsberg und einer der Gründer der dortigen 
„Deutſchen Geſellſchaft“. 

47. Mag. Dr. von Sanden, Heinrich, ſchreibt aus Königsberg 1724 (Nr. 6). — 
55. v. Sanden (* Königsberg 18. VII. 1672, } Königsberg 10. VIII. 
1728), ein Sohn des Theologieprofeſſors, Oberhofpredigers u. proteſtan⸗ 
tiſchen Biſchofs D. Bernhard v. Sanden (Inſterburg 1680 — Königsberg 
1703), 1696 Dr. med. in Königsberg, 1697 a. o. Profeſſor der Medizin, 
1704 Mag. phil. u. (neben der mediziniſchen Profeſſur) Ordinarius der 
Phyſik, 1728 während feines Xektorats verftorben. H. v. Sanden war 
der Dekan, unter dem Gottſched 1723 in Königsberg zum Magister promo⸗ 
nierte; wie Kreuſchner, Bock, Armoldt, der Vater Chr. Gott⸗ 
ſched, der Bruder Joh. Heinrich G. u. a. m. hat er damals dem jungen 
Gelehrten ein Gedicht gewidmet (Reichel, Gottſched I, S. 87). Näheres 
über die Familie von Sanden berichtet Gallandi in der Alrpr. 
M. Schr. 20, S. 575 ff.; vgl. A. D. B. 30, S. 544. 

48. Schönemann, Johann Friedrich, ſchreibt aus Königsberg 1744 Nr. 1815); 
feine andern Briefe kommen aus Schwerin 1740, Hamburg 1741/42, 
Berlin 1742/43, Breslau 1744, Wismar 1751. — Es handelt ſich um den 
bekannten Schaufpieler und Schauſpielleiter, mit dem ſich Gottſched 1740 
bis 1745 um die Reform der deutſchen Schaubühne bemühte. Er hat in 
Hans Devrient einen Biographen gefunden; vgl. auch Reichel, Gott⸗ 
ſched II, S. 252404, insbeſondere über Schönemanns Theaterzeit 
in Königsberg 1744/45 ebdt. S. 294501. Schönemann war 21. X. 1704 
in Croſſen (Hannover) geboren und ſtarb 16. III. 1782 in Schwerin (De⸗ 
vr 85 t⸗ 5 uhlfeld, Geſch. d. dtſchen Schauſpielkunſt, S. 128; A. D. B. 
32, S. 289). f 

49) ee rs, Chriſtoph Heinrich, ſchreibt aus Kurland 1752 

r. 5500). 

50. Schwenck, . .. ſchreibt aus Danzig 1754 (Nr. 450). Offenbar ein 

Verwandter der Frau Luiſe Adelgunde Gottſched (vgl. oben Nr. 20). 

Thamm, Chriſtian Bernhard, ſchreibt aus Königsberg 1756 u. 1758 

(Nr. 565 u. 796). — Chr. B. T. war anſcheinend ein Studienfreund Gott⸗ 

ſcheds; er wurde in Königsberg am 22. IX. 1711 immatrikuliert u. dichtete 

1725 zu Ehren von Gottſcheds Magiſterprüfung (Reichel, Gottſched I, 

S. 87). Näheres über die Familie Thamm berichtet Gallandi in der 

Altpr. M. Schr. XX S. bo 7 f. u. S. 4. 

52. To 1 tin, O. B., ſchreibt aus Riga 1748 (Nr. 2456). Er war Kaufmann 
in Kiga. 

55. Uhlich, Adam Gottfried ((.. . 1720 Biſchofswerda i. Sa., f nach 1756; 
vgl. A. D. B. 39, S. 108 ff.), ſchreibt aus Königsberg 1744 (Nr. 1799, 
1807, 1814); feine andern Briefe kommen aus Hamburg 1742, Berlin 
1743/44, Breslau 1744, Hamburg 1748 — hier handelt es ſich um einen 
Schauſpieler der Schönemannſchen Truppe, der mit Schönemann 1744/45 
in Königsberg war. Als Schönemann und Uhlich ſich 1742 auf einige 
Zeit verzankt hatten, haben ſie einander in Briefen aus Hamburg bei ihrem 


51 


16 


Schutzpatron Gottſched mit ſaftigen Worten gekennzeichnet; bald waren 
ſie aber wieder einig und zogen gemeinſam durch Deutſchland (Reichel, 
Gottſched II, S. 284 f. u. öfter). Uhlich iſt auch als Schriftſteller her⸗ 
vorgetreten ((Devrient⸗Stuhlfeld a. a. O. S. 94 u. 111). 


54. Vogel, Maria Eliſabeth, ſchreibt aus Königsberg 1741 (Ur. 1259). — 


Maria Eliſabeth Schultz (* Kgsbg., T Agsbg. .. VI. 1754 im Altſtädt. 

Witwenſtift, Königsberg⸗Neuroßgarten), jüngſte Tochter des Gerichtsver⸗ 

wandten Chriſtoph Schultz in Königsberg⸗Kneiphof (* 1. XII. 1647, 

119. XII. 1712), oo Königsberg 20. XI. 1714 (Schloßk.) David Vogel 

(* Königsberg 12. IX. 1674, f Königsberg 14. V. 1750, Sohn des Roß⸗ 

gärter Gerichtsverwandten u. Schöppenmeiſters Mathäus Vogel u. der 

Gertrud Bretſchneider), immatr. Univerſität Leipzig S. 1690 (P. 54), 

dort Magister 27. I. 1698, als Magister immatr. Königsberg 10. IX. 1703, 

ordiniert Königsberger Schloßk. 26. IX. 1712, 1712 adjungierter Erz⸗ 

prieſter in Bartenſtein, Oſtpr., ſeit 1715 2. Hofprediger an der Schloßkirche 
von Königsberg, 16. XII. 1717 in Abweſenheit D. theol. von Greifswald, 

17181755 auch außerordentl. Profeſſor der Theologie an der Univerſität 

Königsberg. Das Paar hatte 11 Kinder, von denen 2 Söhne u. eine 

Tochter vor dem Vater ſtarben. 

J. Die älteſte Tochter war Maria Charlotta Vogel (* Königsberg 14. V. 
1718, ... nach 1775), die dritte Gattin D. Daniel Heinrich Ar⸗ 
noldts (oo Königsberg⸗Schloßk. 5. I. 1759; Näheres Altpr. G. K. 
VIII S. 9— 855 u. Herold 1915 S. 145 f.). Als weitere 1756 noch 
lebende Kinder nennt Gallandi (Altpr. M. Schr. XX S. 615 f.): 

Gertrud Henriette Vogel, 

Auguſte Wilhelmine Vogel, 

Lukas David Vogel — unmündig immatr. Königsberg S. 1741, 
Nr. 1, dann „ab exteris redux“ nochmals S. 1754, Nr. 52; inzwiſchen 
nach Arnoldts Briefen an Gottſched (Nr. 2189, 2210) 1746 in Leipzig, 
1747 in Halle — 

Johann David Vogel — immatr. Königsberg 3. III. 1746 — 

. Regine Friderike Vogel — fie hatte 1745 als „Igfr. Regine B.“ das 
Patronatsrecht über das Lukas David ſche Stipendium in Leipzig 
(Brief Arnoldts an Gottſched Nr. 1877), das Gottſched noch 1755 
f. d. Familie Vogel verwaltete (Briefe Fr. 1871, 1877, 1924, 2024, 
4295, 4554) — f 
7. Chriſtoph Gottlieb Vogel, 

8. Katharina Luiſe Vogel. 

Ueber die Verwandtſchaft der Familie Vogel mit dem herzogl. preu⸗ 
ßiſchen Kate Mag. Lukas David aus Allenſtein (F 1583) dürften die Akten 
der Davidſchen Stiftung in Leipzig oder Königsberg Näheres ergeben; 
über den Stifter vgl. eteertes Deeußen“ 1 S. 569 ff. u. oben fir. ı. 


＋ 


= 91 


von Mallenrodt, Johann Ernſt, ſchreibt aus Königsberg 1743 


(Nr. 1616). — Joh. Ernſt v. W. (* [Willkühnen ?] 27. IX. 1095, 

1766), immatr. Königsberg 10. VI. 1711, 1722 (mit 27 Jahren)) preu⸗ 
ßiſcher Geheimer Rat, ſeit 1725 in hannoverſchen, dann wieder in preu⸗ 
ßiſchen Dienften, 1754 Wirkl. Geheimer Staats⸗ und Kriegsminiſter, 
zeitweilig in Danzig, feit 1742 in Königsberg tätig, 1745 Obermarſchall 
des Agr. Preußen und „Protektor“ der „Deutſchen Geſellſchaft⸗ in KRönigs⸗ 
berg. Er iſt einer der Regenten Preußens, denen Arnoldt 1745 ſeine 
Königsberger Univerſitätshiſtorie widmete. Joh. Ernſt v. Wallenrodt 
gehört zu der Familie, der e die berühmte Wallenrodtſche Biblio⸗ 
thek verdankt; er war ein Sohn des Tribunalsrates Ernſt v. W. (1651 bis 
1735) co 21. VIII. 1693 Catharina Eliſabeth von der Gröben a. d. H. 
Limbſee (1665— 1705) und der Enkel des Gottfried v. Wallenrodt auf 
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Pogirmen (1607—1657) co 1642 Aung Maria v. Wettelhorſt a. d. H. 
Saſſen (f 1662). Seine ältere Schweſter Barbara Luiſe v. Wallenrodt 
(409-1742) heiratete 1716 den heſſiſchen Obriſtwachtmeiſter Georg 
Dietrich v. Tettau auf Tolks (16821755); von dieſem Paare ſtammt 
in 6. Generation der Reichspräfident u. Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg ab (Peter v. Gebhardt, Ahnentafel Hindenburg, in den „Ahnen⸗ 
tafeln berühmter Deutſcher“ II S. 211). Des Obermarſchalls Mutter 
Catharina Eliſabeth v. d. Gröben war in einer früheren Ehe (1081) mit 
Ludwig Ernſt Köhn v. Jaski auf Bärwalde (1642—1690) vermählt 
geweſen; auch eine Tochter dieſer Ehe, alſo eine Halbſchweſter Johann 
Ernſt von Wallenrodts, Catharina Eliſabeth Köhn v. Jaski (1688— 
1738) ſteht mit ihrem Gatten Carl Wolfgang v. d. Groeben auf Gras⸗ 
nit (1672—1750) auf Hindenburgs Ahnentafel (a. a. O. S. 213). Gott: 
fried v. Wallenrodt auf Pogirmen ( 1657) iſt Hindenburgs Vor⸗ 
fahr durch drei feiner Söhne (a. a. O. S. 210 u. 211). — Der Königs: 
berger Prof. Mag. Jakob Friedr. Werner hat 1768 „Nachrichten von dem 
gräflichen u. hochadligen Mallenro dt iſchen Geſchlecht“ veröffentlicht 
(6 Bogen 4°, mit Ahnentafeln). (Schluß folgt.) 


Der Sänger Antonio Cartellieri. 


Don Dr. Walther Cartellieri. 


ntonio Maria Gaetano Cartellieri (1746—1817) machte ſich 

als Tenorſänger an deutſchen Fürſtenhöfen einen bedeutenden Namen 
und ließ ſich ſpäter in Königsberg (Pr) nieder, wo er an der Entwicklung 
des Muſiklebens maßgebenden Anteil nahm. C. wurde geboren am 25. Juni 
1746 in dem damals öſterreichiſchen Mailand. Von feinem Vater Giovanni, 
der ebenfalls Sänger war, hatte er wohl die muſikaliſche Begabung ge⸗ 
erbt. Er begann ſeine Laufbahn als Tenorſänger am fürſtlichen Hofe 
Carolath in Schleſien und beim Grafen von Schafgotſch zu Johannes⸗ 
berg. C. war in 1. Ehe mit einer Rurländerin Eliſabeth (Böhm?) 
verheiratet, die aus Riga ſtammte (geb. 1754?) und wegen ihrer reinen 
Stimme und ihres hervorragenden ſchauſpieleriſchen Talents von den 
Jeitgenoſſen beſonders gerühmt wird. Beide Ehegatten traten 1780 in 
der „Wäſerſchen Geſellſchaft“ zu Breslau in Opern („Robert u. Calliſte“, 
„Alceſte“ u. a.) und Konzerten mit großem Erfolge auf und erhielten 
1781 eine Anſtellung als „Hof-Rammerſänger und Sängerin“ am Hofe 
des Herzogs Adolph Friedrich von Mecklenburg in Neuſtrelitz. 1784 kehr⸗ 
ten ſie nach Breslau zu Wäſer zurück und erſchienen wiederum auf der 
Bühne wie im Konzertſaal (Opern „Die ſchöne Arſene“, „Walder“ u. a., 
Oratorium „Der Tod Jeſu“). Ende 1785 wurde ihre Ehe geſchieden. 
Eliſabeth C. ging an das von Döbbelin neubegründete Nationaltheater 
in Berlin, wo ſie unter dem Namen „Madam Böhm“ bis 1799 als eine 
der beliebteſten Schauſpieler innen jener Zeit wirkte (F 8. Nov. 1810). 

Antonio C. kam 1786 nach Königsberg, das damals auf der Höhe 
ſeiner Muſikkultur ſtand und häufig durchreiſende Rünſtler von Ruf ſah. 
Seine Arienabende fanden den begeiſterten Beifall eines ſachverſtändigen 
Publikums. Nach dem Urteil der „Agl. Preuß. Staats-, Kriegs⸗ u. 
Friedenszeitungen“, die dem auswärtigen Künſtler ihren Leitartikel vom 
10. Juli 1786 widmen, nimmt C. „eine unbeſtrittene Stellung unter der 
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kleinen Zahl von Sängern ein, die die Ehre Deutſchlands und Italiens 
find“, Der reine, männliche Ton feiner Stimme, die Innigkeit und Wärme 
des Ausdrucks wie der freie und unbefangene Vortrag überhaupt werden 
beſonders hervorgehoben. Ju den Gönnern Cos in Königsberg zählte der 
kunſtſinnige Herzog von Holſtein⸗Beck. Weitere Konzerte in den Jahren 
1787—90, zumeiſt im Kneiphöfſchen Junkerhof, begründeten Cs feſte 
Stellung im Muſikleben Rönigsbergs. Durch feine 2. Ehe mit Juliane 

art y, geb. am 24. Juni 1771, Tochter des Pianofortefabrikanten Joh. 
Friedrich Marty — ihr Bruder Ernſt Wilhelm Marty wirkte in den 
Liebhaberkonzerten Fanders mit —, fand Antonio C. in Königsberg feine 
zweite Heimat und ließ ſich nach vorübergehendem Aufenthalt in Danzig 
(17901794) für immer dort nieder. Er veranſtaltete Konzerte unter 

itwirkung auswärtiger Virtuoſen, ſammelte als Geſanglehrer einen 
großen Kreis von Liebhabern und Dilettanten um ſich und richtete im 
Winter 1799 ein ſtehendes Konzert ein, das fleißig beſucht wurde. Nach 
dreijähriger Abweſenheit von 1800 —1sos widmete er ſich dem weiteren 
Ausbau ſeiner Konzerte in Königsberg und beteiligte ſich auch an dem 
Dornſchen Singezirkel. Daneben war er auch als Sänger an der Dom⸗ 
kirche tätig. Als „bedeutendſter Geſanglehrer Rönigsbergs“ ſtarb T., faſt 
71 Jahre alt, am 12. Juni 1817 in ſeiner Wohnung auf der Drumm 
Nr. 5. Die Univerſitätsbibliothek Königsberg bewahrt zwei Arien von ihm 
(„Son tradita abbandonata“ und „Ti parli in seno amore“, Mſ. 14.067 Nr. 5 
u. 6), das Preuß. Staatsarchiv Rönigsberg ſein Teſtament (Löben. Hoſp. 
33 auf. 

e C.: Lit. u. Theater⸗Itg., Berlin 1781 ff.; R. C. Nießling, Chronol. d. 
Breslauer Th. 1768— 1784; Theater- Kalender, Gotha 1781 ff.; Allg. muſikal. Itg., Leipzig 
1798 ff.; H. Dorn, Aus m. Leben, Erinnerungen, 5. Folge, Berlin 1877: B. Rottluff, Die 
Entw. des öff. Musiklebens d. Stadt Königsberg, Diff. Abg. 1924; H. Güttler, Königs⸗ 
bergs Muſikkultur i. 18. Ih., Abg. 1925; J. Müller⸗Blattau, Geſch. d. Muſik in Oft: u. 
Weſtpr., Abg. 195. Ueber Madam Böhm: M. Rudolph, Rigaer Theater⸗ u. Rünſtler⸗ 
lexikon, Riga 1890; A. E. Brachvogel, Geſch. d. Kgl. Theaters zu Berlin, Bin. 1877/78. 
Die Daten der muſikal. Lexika find großtenteils falſch.) 

Rinder: Aus der 3. Ehe mit Eliſabeth (Böhm ?) ſtammte ein 
einziger Sohn Caſim ir Anton C., geb. 27. September 1772 in Dan⸗ 
zig, geſt. 2. September 1807 in Liebshauſen (Böhmen), der als Kapell⸗ 
meifter des Sürften Lobkowitz in Eiſenberg und als fruchtbarer Komponift 
(verſch. Opern, Oratorien, Meſſen, Symphonien u. Konzerte) in der 
Muſikgeſchichte Böhmens einen wichtigen Platz einnimmt. Er iſt der 
Begründer der öſterreichiſchen (katholiſchen) Linie C. Sein Sohn Jof ef, 
geb. 19. März 1804 in Wien, wurde fein Nachfolger als Fürſtlich Lobko⸗ 
witz'ſcher Rapellmeifter, ein anderer Sohn Paul, geb. 22. April 1807 in 
Wien, hat ſich als Brunnenarzt in Franzensbad große Verdienſte um 
die Erſchließung der dortigen Heilquellen (Cartellieri⸗Guelle) erworben. 
R (Pgl.: R. Eitner, Biograph. ⸗bibliograph. Quellenlexikon d. Muſiker, Leipzig 19005 
§. Prohazka, Sudetendeutſche Muſikerprofile [Prager Abendblatt, 1984].) 

Aus der 2. Ehe mit Juliane Marty ſtammten 5 Kinder (davon ſtar⸗ 
ben 2 im Kindesalter), die die reichsdeutſche (evangeliſche) Linie C. begrün⸗ 
det haben. Joh. Carl C., geb. 11. Sebruar 1793 in Danzig, wirkte zu⸗ 
erſt als Kaufmann, ſpäter ſeiner Neigung folgend als Muſiklehrer in 
Königsberg und war zeitweilig auch Stadtrat. Jul. Friedr. Leopold, 
geb. 19. April 1795 in Königsberg, wurde Stadtkämmerer in Pillen. 
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Die Tochter Emilie, geb. 1. November 1804 in Königsberg, wurde 
noch vom Vater im Geſang ausgebildet, trat verſchiedentlich in Konzerten 
auf und wurde eine ſehr geſchätzte Geſanglehrerin in Königsberg. 

E alle von Antonio C. leben im Keich, im Sudetenland und 
in Tirol. 


Militäriſche Trauungen in der Alten Kirche 
zu Goldap 1769-1780. 


Von Maria Laskowski. 


E ſeit 177s beſitzt Goldap in der Neuen Kirche eine eigene Garniſon⸗ 
kirche. Vorher finden ſich ſeit 1769 militäriſche Trauungen, ſoweit fie 
nicht in den Kirchenbüchern der in Goldap ſtehenden Truppenteile zu 
ſuchen ſind (Anfragen an den Evang. Feldbiſchof der Wehrmacht, Ber⸗ 
lin C. 2, Frommelſtr. 1), in den Traubüchern der ſog. Alten Kirche. Seit 
1778 wurden militäriſche Trauungen, Taufen und Sterbefälle in den 
Kirchenbüchern beider Gemeinden beurkundet. 

Bei der Schwierigkeit, die ſich der Erforſchung der Lebensdaten 
militäriſcher Vorfahren entgegenſtellen, dürfte nachſtehender Auszug will⸗ 
kommen ſein. 

1769: co 29. XII. Musketier Pridikatis, Barkehmen, 21 J., Marike 
Wawerpte, Lengkupchen, 17 J. 

1770: O0 1. II. Johann Jacob Beſtek, ehem. Kammerdiener d. Oberſt⸗ 
lieutnant, 25 J., Anna Maria Koch, geſchd. Müller, 20 J. 
co 19. VII. Huſar Johann Jacob Be unſt, 30 J., Maria 
Kathar. Bock, 26 J. 
co 18. X. Musketier Chriſt. Schultz vom Alt-Stutterheim Inf. Regt-, 
27 J., Kath. Lenkait, Bauerntochter von Barkehmen, 25 J. 

1771: co 29. I. Huſar Jacob May, 45 J., Anna Maria Rettich, 223. 
co 7. XI. Huſar Jordan, v. Loßow'ſchen Regt., 50 J., Ellert, 21 J. 

1772: J. II. Musketier Wilhelm Dombrowski, v. Tettenborn'ſchen gt., 
29 J., v. Plautzkehmen, Maria Schwiderski, von Jodupp, 52 J. 
© 17. XI. Cziborowitz, gew. Huſar, 50 J., Schla m bach, 
Böttchermſtr.⸗Tochter, 19 J. 
O0 19. XI. Benj. Reich, Untffz. v. Loßow'ſchen Huſar. gt., 50 J., 
König, Sleifcherstochter, 20 J. € 
O0 21. XII. Albrecht Fritzler, Büchſenmacher i. Appel'ſchen gt., 
25 J., Erdmuth Müller, Gerberstochter, 19 J. 

1774: O 17. VI. arm. abged. Huſar Sedrowka, Witwer aus Buttkuhnen, 
50 J., Gerke, Witwe, 56 J., aus Collniſchken. 

1775: O 24. VII. Schwalbe, Huſar v. Loßow'ſchen Rgt., Anna Bar⸗ 
bara Hoffer, 20 J. 
co 10. VIII. Johann Schneidrowein, Huſar, 24 I, Eva 
Schulz, 24 J. ERS 
O14. IX. Johann Heinrich Tappendorff, Huſar, 35 J., 
Witwe Lenorte Zibulla, 30 J. 
© 5. XI. Joh. Nicl. Weber, Fahnenſchmied im Huf. Rgt., 55 J., 
Seeger, 21 J. 
© S. XI. Jacob Kerſtein, Offiziers⸗Bedtr., 25 J., Anorte 
Bonak, 25 J. 
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1776: 


1777: 


1778: 
1779: 


1780: 


00 g. XI. Friedrich Wolff, Dragoner, 54 J., Meybaum, 36 J. 

O 10. XI. Pillemann, Trompeter, 25 J., verw. Frau Tillrot, 32 J. 

oO II. XI. Mates Staroſta, Kanonier im Goeking'ſchen Xgt., 

Elfe Blank, 21 J., beide aus Moraten. 

co 21. XI. Joh. Mich. Retszko, 36 J., Roch b. General v. Loßow, 

geſchd. Weſtphal geb. Krauſe. 8 

00 25. 5 Schmidt, Huſar, 50 J., Eſther Hey⸗ 

king, 36 J. 

© 3. XII. Andreas Maſal ki, abged. Soldat, 40 J., Busze 

Mazaika, 25 J., Gawaiten. ſche Trauung. 

co 29. XII. Jons Ramonaitis, Musketier, 29 J., Maria To⸗ 

muſtat, 21 J. 

co 4.1. Friedrich Pilzio, Grenadier, 26 J., aus Barkehmen, 

KRolleczewa, 19 J., aus Oſtrowen. 

co 14. III. Carl Benj. Schmidt, Utffz. v. Bosniaken, 31 J., 

N Dorothea Schönian, 25 J., Bosniaken⸗Machtmſtr.⸗ 
ochter. 

co 24. IV. Witwer Friedrich Müller, 40 J., Offz.⸗Bedienter, 

Dorothea Schmidt, 50 J. 

O0 5. IX. Schönian, Wachtmſtr. b. d. Bosniaken, 56 J., Jungfer 

Schumacher, 30 J. (Bürgermeiſter v. Stallupoenen teſtirt). 

© S. X. Johann Schwarz, 35 J., Offz.⸗Bedienter, Albertine 

Seuffrotb, 30 J. 

co 7. XI. Ellert, Huſar, 30 J., Braun, 25 J. 

© g. XI. Erdmann Keſtner, 30 J., Musketier v. Hallmann, 

Maria Bahl, 19 J., aus Collniſchken. 

co 19. XI. Weidkus Tomußaitis, 27 J., Musketier, Eva Schi⸗ 

kowski, 20 J., aus Schillinnen. 

00 25. XI. Boczan, Musketier v. Bord, 36 J., Jeſchonneck, 19 J., 

aus Buttkuhnen. 

oO 36 XI. Kruklinski, Kgts.⸗Bereiter, 38. J. Erd muth Weiß, 

co 161. Johann Miks, 30 J., Bosniak, Rathr. Müller, 21 J. 

co 27. II. Balthaſar Baumann, Rgt. Büchſenmacher, 26 J., Witwe 

Relinsti, 54 J. 

0 5 IV. Schultz, Vorreiter b. General v. Loßow, 24 J., Je⸗ 

guft, 21 J. 

co 4. VII. Wenzel Sommer, Bosniak, 36 J., Lowiſa Thiede, 

21 J., Tuchmachers Tochter. 

co 10. XI. Johann Georg Lindekaitis, Kutſcher b. Regt. Feldſcheer 

Holldorf. 22 J., Jungfr. Helene Reczkowski, 20 J., Maurerstochter. 

co 15. XI. Bieck, 25 J., Musketier aus Barkehmen, Pardon, 19 J. 

© 4. XII. George Boeck, Offz.⸗Bedienter, 26 J., Anna Bar⸗ 

bara Hartmann, 25 J. 

OO 30. XII. George Zimmermann, Offz.⸗Bedienter, 30 J., Sophia 

Kart zadtkin, 20 J. 

O0 22. II. Ephraim Lehr baß, vak. Offz., 36 J., Eva Bartſch, 

30 J. 

co 27. I. Kaminski, abged. Huſar, 50 J., Witwe Choinowski 

geb. Simbrain, 36 J. 

OO 17. VIII. Gottlieb Schwiderski, Musketier, Kgt. v. Jaſtrow, 

Witwe Roltow geb. Lukas, aus Kakowken. 

co 11. VIII. Jurgies Szaltinsitis, Musketier, v. Lengefeld, 

36 J., Marie Janutſch, 56 J., von Collniſchken. 
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I Gelegenheit 


Bekanntmachung des B. S. B. — Der Volksbund der deutſchen 
ſippenkundlichen Vereine (Y. S. V.) e. V. wird künftig als eigene Leiſtung 
monatlich das „Allgemeine Suchblatt für Sippenforſcher“ herausgeben. 
Es will allen Volksgenoſſen ein Helfer und Ratgeber fein und fie mit der Sippen⸗ 
kunde und ihren Einrichtungen (Forſchungsſtellen, Sachvereinen uſw.) bekanntmachen. 
Als amtliches Organ iſt das neue „Allgemeine Suchblatt für Sippen⸗ 
forſcher“ dazu berufen, die Sippenforſchung in Deutſchland maßgebend zu beein⸗ 
fluſſen und einheitlich auszurichten. Es ſoll in die Hände jedes Sippenforſchers gelangen, 
der bereit iſt, ſich in die beſtehenden anerkannten Arbeitskreiſe einzugliedern. 

Mit der Durchführung habe ich den Alfred Metz ner⸗ Verlag, Abteilung Verlag 
für Standesamtsweſen, Berlin SW 61, Gitſchinerſtr. 109, beauftragt. Die Suchanzeigen 
find nur der Geſchäftsſtelle des V. S. V., Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 20, 
einzuſenden und ſofort nach Erſcheinen und Empfang der Rechnung (die so mm lange 
Druckzeile koſtet RM. o, 27) an den Verlag zu bezahlen. Den Afitgliedern der dem 
V. S. V. angeſchloſſenen Vereine wird das „Allgemeine Suchblatt“ monatlich durch 
die Poſt zugeſtellt. 5 ; 

Der Verlag wird das „Allgemeine Suchblatt“ als einen Teil feiner Zeitſchrift 
„Samilie, Sippe, Volk herſtellen, deren Bezug (ährlich RM. 4, — einſchließlich 
Verſandoſten) zu empfehlen iſt. gez.: Dr. Kurt Mayer, Leiter des V. S. V. 


Die von Ziegenhorn in Königsberg. (Ergänzung zu Stammtafeln 
Deutſch⸗baltiſcher Geſchlechter, 2. Reihe, S. 439.) 

H. Geheimrat Chriſtoph George v. Ziegenhorni), am 7.1. 1784 in ſeinem 
Gewölbe mit einem Eichenſarg abends ſtill bepgeſetzt, T 20. XII. 1783 an der Ent⸗ 
kräftung im 70. Jahr, Vorderroßgarten. Seine Ehefrau Anna Maria geb. v. Red 
abends ſtill begraben am 14. VIII. 1778, f 5. VIII. am hitzigen Flußfieber und 
Entkräftung im 50. Jahr, Vorderroßgarten. (Rb. Altroßgarten Rönigsberg / Pr.) Zu 
dieſer Familie dürften ferner gehören: Anton v. Jiegenhorn?), Oberlandesgerichtspräſident, 
+ 14. I. 1813 an der Nervenkrankheit im 64. Jahr, Predigerſtraße (Ab. Altroßgarten) 
und Anna Elifebetb Baronin v. Buddenbrock geb. v. Jiegenhorn, begraben 
24. XII. 1796 im Siegenhornſchen Gewölbe, T 19. XII. 1796 am Schlagfluß, 49 Jahre 
alt, Hinterroßgarten (Ab. Altroßgarten). 

Seerappen. Sriedwald Moeller. 


Ein Fehler im Naſtenburger Kirchenbuch? — Laut Taufurkunde des 
Pfarramts Raftenburg iſt im Kirchenbuch als Mutter des am 19. VII. 1721 geborenen, 
ſpäteren Oberſten und Kommandanten von Schweidnitz, Ernſt Chriſtian von Hohen⸗ 
dorff eine von Schlieben angegeben. 

Da er durch ſeine 0 dem Freiherrn Karl Andreas Samuel von Richt⸗ 
hofen verheiratete Tochter Tharlotte Wilhelmine Helene Ahnherr vieler ſchleſiſcher 
und märkiſcher Adelsgeſchlechter geworden iſt, dürfte nachfolgende le: von 
Intereſſe fein. Ernſt Chriftien v. H. ift der dritte von 4 Söhnen des däniſchen Gberſt⸗ 
leutnants und Erbherrn auf Weizdorf, Bothau und Kl. Stamm, Albrecht Ludwig v. H. 
* 1667 und der Barbara Katharina von der Groeben, Tochter des Friedrich auf 
Jeſau und der Adelgunde von Schlieben. 45 

Da der älteſte Sohn dieſer Ehe, Johann Sriedtih, von dem alle jetzt noch 
lebenden Hohendorffs abſtammen, am 27. II. 3714 geboren wurde, muß dieſe Ehe etwa 
1715 geſchloſſen worden fein. Barbara Katharina f 21. VI. 1758 (Rirchenbuch Baes⸗ 
lack). Ernſt Chriſtian v. H. co 1765 die Witwe des Bernhard Moritz v. Pritt witz 
auf Sitzmannsdorf in Schleſien, Charlotte Sophie Tugendreich v. Lieres a. d. H. Wilkau 
* 4745, die ſpäter nach einer Notiz in der Rönigſchen Sammlung M. v. Platen 
geheiratet hat. 

Unabhängig von dieſem Schreibfehler (2) im Kaftenburger Kirchenbuch hatte ich 
bereits zweimal Gelegenheit eine falſche Ahnentafel des Ernſt Chriſtian v. H. zu berich⸗ 


) Adelserneuerung 10. IV. 1764. 
2) Preuß. Indigenat 8. 1. 1787. 
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tigen. Dort war als väterliche Urgroßmutter Veronica von Lehndorff und 
deren Ahnen aufgezählt. Es handelt ſich hier augenſcheinlich um eine Perſonenverk 
wechflung. Veronica von Lehndorff war mit Fabian von Hohendorff auf 
Staffken und Priſtannien verheiratet, während der richtige Urgroßvater ebenfalls Fabian 
hieß, zur gleichen Zeit lebte ( 1654), aber Erbherr auf Guja und Bellienen war und 
als Gemahlin Barbara von Ran nacher, des Hector auf Schwansfeld und Paßlack 
Tochter, zur Gemahlin hatte. In dieſem Sinne werden zahlreiche Ahnenliſten zu ver⸗ 
beſſern ſein, da ich die richtige Stammfolge durch archivaliſche Auszüge belegen kann. 
Stolp i. P. Eberhard von Sohendorff. 


Die Einwohner von Glommen bei Bartenſtein 171838, 1841 und 1827.— 
Bei den Grundakten des Rittergutes Glommen [Volumen I, Bl. 168 ff.] befindet ſich 
eine Verhandlung über die Uebergabe des Gutes an den Major Friedrich Leopold 
von Partatius vom 20. V. 3788. In dieſer Verhandlung find ſämtliche zum 
Gut gehörenden Untertanen über ihre Erbuntertänigkeit befragt werden, die ſie durch 
Handzeichen beſtätigten. Es ſind folgende Untertanen genannt: 

J. Dorfſchulz Erdmann Plehn. Ehefrau: Anna Nit ſchin. „Die Kinder wohnen 

ſchon“ [wohl zu ergänzen: außerhalb des Hauſes!]. : 

2. Mietsmann Johann Brief. Ehefrau: Louiſa Dulz. „Die Kinder find ſchon 

geheiratet.“ 

85 1 8 55 Ehefrau: Barbara Lehwricht (?). Kinder: Michel 28 J., 

eber 11 J. 3 

4. Michel Gronheit. Ehefrau: Maria Leppthe (?) „hat keine Kinder“. 

5. Gärtner Johann Zweck. Ehefrau: Maria Eliſabeth Gronheit. Kind: Mar⸗ 

tin, 5 J. 5 
6. Gärtner Martin Zweck. Ehefrau: Barbara Plehnin. Rinder: Gottfried 5 J., 

Michel 3 J., Maria Eliſabeth im 3. Jahr. j 
7. Bräuer Johann Zwed. Ehefrau: Louiſa Plehnin. Kinder: Johann 10 J., 

Erdmann 7 J., Catarina Barbara 5 J., Sophia 8 J. 

8. Inſtmann Jacob Plehn. Ehefrau: Barbara Brief. Kinder: Gottfried 6 J., 

Maria Eliſabeth 3 J. 

9. Hirt Michel Plehn. Ehefrau: Catharina Gronheit. Kind: David s J. 

10. Hofknecht Chriſtoph Z weck. 

11. Knecht Chriſtoph Gronheit. 

12. Hofjunge Ludwig Gronheith. 

15. Hofjunge Martin Gronheith. 

14. Hofjunge Gottfried Plehn. 

15. Mittelknecht Gottfried Marzein. 

16. Inſtmann Peter Plehn. Ehefrau: Eliſabeth Gronheith. Kind: Friedrich 3 J. 

17. Inſtmann Chriſtoph Gronheit. Ehefrau: Eliſabeth Scheplerin. Kinder: 
Anna 22 J., Barbara 38 J., Catharina 14 J. 

18, Hofmagd Maria Gronheit. 

19. Hofmagd Maria Wliſabeth Marzein. 

20. Hofmagd Catharina Gronheit. 

Anſchließend werden noch zwei Knechte erwähnt, Peter Gronheit und Martin Woelck, 

die der Herrſchaft bereits einige Jahre vorher entlaufen waren. 

Aus der Verhandlung über die Regelung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Glommen vom 17. XI. 1827 [beglaubigte Abſchrift a. a. O. Bl. 517 ff. 
ergeben ſich für 1827 bezw. 1831 folgende Inhaber der ſämtlich bis dahin zu Zeitpacht 
ausgegebenen Stellen: 

* eee bäuerliche Zweihüfnerftelle]; dieſer bereits 1811 im Beſitz 

der Stelle. 

Gottfried Meyer [bäuerliche Fweihüfnerſtelle ; 1811 beſaß dieſe Stelle deſſen 1817 
verſtorbene Mutter, die Witwe des Bauern Gottfried Meyer, [Uebergabe 1316|: 
5. Jacob Tolbemitt [bäuerliche Zweihüfnerſtelle]; 1811 beſaß dieſe Stelle deſſen Mutter, 
die 1827 Bes verftorbene Witwe des Bauern Gottlieb Tolfemitt, [Ueber- 

gabe 1815]. 5 
4. Schmied Gottlieb Norgall [Schmiede mit Linhalbhüfnerſtelle!: dieſer bereits 

1811 im Beſitz der Stelle. 5 ee 
5. Erben des Krügers Friedrich Ronsky [Krug mit Winundeinhalbhüfnerſtellel. Dieſer 

„im Laufe des Geſchäfts“ geſtorben. Die Erben ſind ö 


[27 
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— 


die Witwe, Maria geborene KRrauskopf, 

2. die Kinder, nämlich der Sohn Gottlieb Ronsky und die Töchter Dorotlhea, 
verehelichte Mueller, Eliſabeth, verehelichte Schwückler, Louiſe, verehelichte 
Gotthardt, und Henriette, verehelichte Schroeder. 

Beuthen (G.⸗S.) Bernhard Lindenau. 
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Hugo Scharffenberg. 100 Hundertjährige Deutſchlands nus alter und 
neuer Zeit. Hamburg, 1936, 8 , 92 S. — 2.00 RM. 

Die in mehrjähriger Arbeit zuſammengetragenen Nachrichten über den Lebensweg 
von hundert alten Leuten Deutſchlands aus den verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſen und 
Berufen, welche ein Jahrhundert und mehr durchlebt haben, ſind recht leſenswert. Man 
darf aber wohl mit Recht in Zweifel ſein, ob das Ergebnis der mühſamen Sammelarbeit 
auch dem darauf verwendeten Fleiße entſpricht. Die wiſſenſchaftliche Verwertung iſt 
jedenfalls durch den allen ſolchen Juſammenſtellungen unfehlbar anhaftenden Mangel an 
Vollſtändigkeit ausgeſchloſſen. — Unter den Teilen Deutſchlands, in welchen die meiſten 
Hundertjährigen zu finden find, wird vom Verfaſſer auch Oſtpreußen genannt. Vergeb⸗ 
lich ſuchen wir aber unter den Lebensläufen auch nur einen unſerer langlebigen Landsleute 
aus früheren Jahrhunderten. 

Königsberg (Pr). E. von der Oelsnitz. 


Die Ahnen deutſcher Bauernführer. Band 5: Hermann Reifchle; Band 16: 
Horſt Rechenbach; Band 24: Rudi Peukert. Reichs nährſtand⸗Verlags⸗Gmbch., Ber⸗ 
lin SW 12 (1936), 210 S. bzw. so S. bzw. 91 S. 

Die Reiſchle ſind Weingärtner in Heilbronn, die Kechenbach und Peukert Bauern 
in Thüringen, alle drei im eigenen Stamm wie in der zugehörigen Ahnenſchaft ſtark 
ſcholle⸗ und heimatgebunden. Blutsbeziehungen nach Preußen ſind nirgends erkennbar. 

Für den wiſſenſchaftlichen Ausbau der flott voranſchreitenden Buch⸗Reihe wäre 
es wünſchenswert, daß das weitſchichtige Namen⸗ und Jahlenmaterial durch kurze 
biographiſche Angaben erweitert würde, ſo daß nicht nur Ahnen, ſondern hin und her 
die Persönlichkeiten vor das Auge treten, ferner, daß beſonders bei den jüngeren Ahnen⸗ 
folgen a uch Mitteilungen z. B. über die Todesurſache gebracht werden, damit ſich über 
die ſtändiſchen Merkmale hinaus biologiſche Anſätze gewinnen laſſen, und weiterhin 
noch, daß auch das Ahnenbild der Frauen, die ſich die Bauernführer zur Lebensgefährtin 
wählten, eine wenigſtens kurze Berückſichtigung erfahren möge, um erkennen zu können, 
ob die altbäuerliche Geſchloſſenheit der Vorfahren eine Fortſetzung findet oder ſich frei⸗ 
zügiger geſtaltet. 

Petersdorf, Kr. Weblau. Johannes Jachau. 


Erich Wentſcher, Einführung in die praktiſche Genenlogie. Sippen⸗ 
bücherei, Bd. 1, Verl. C. A. Starke, Görlitz. 

Das handliche Büchlein, das gleichzeitig als Einführungsband der „Sippen⸗ 
bücherei‘* anzuſehen iſt, erſcheint in der 2. Auflage. Der Ruf des Verfaſſers als 
Genealoge bürgt für die Sachkunde, mit der es geſchrieben iſt. Es iſt flott und mit 
Haltung geſchrieben, ſo daß es den angehenden Jünger der Familienforſchung zu feſſeln 
vermag, auch enthält es trotz des knappen Rahmens an praktiſchen Ratfchlägen und 
Hinweiſen ſchon ſo viel, daß es den Anfänger noch ein gutes Stück begleiten wird, bis 
er gelernt hat, auf eigenen Füßen zu ſtehen. Daß es nicht jede Frage beantworten kann, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Im ganzen geſehen iſt es mit feinem Guellennachweis auf den 
neueſten Stand gebracht. Kleine Irrtümer, auf die mich ein heraldiſcher Sachver⸗ 
ſtändiger aufmerkſam machte, ſeien der Ordnung halber erwähnt: Von der Züricher 
Wappenrolle erſchien 1929 eine der von 1860 überlegene Neuausgabe, das Kantwappen, 
Seite 98, iſt lt. Altpr. Geſchlechterkunde III S. 55 bereits für 1765 urkundlich feſt⸗ 
gelegt! Sie tuen der Geſamtbeurteilung des Werkes aber keinen Abbruch. 

Das Büchlein erhebt gleichzeitig den Anſpruch, ein Leitfaden für den Schulunter⸗ 
richt zu ſein. Wertvoll in dieſem Sinne ſind beſonders die klaren und anſchaulichen 
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einführenden Abſchnitte wie auch das über Darſtellung und Veröffentlichung und 
über die Genealogie als Wiſſenſchaft Geſagte. Hier offenbart ſich die Geſinnung, 
die zur Familienforſchung führt, und die innere Befreiung, das Abſtandgewinnen, das 
die Beſchäftigung mit ihr bringt. 

Wenn man auch der Tatſache, daß wir es mit einem Einführungsband zu tun 
haben, etwas zugute halten muß, ſo wirken die immer wiederkehrenden Hinweiſe auf 
Veröffentlichungen des Verlags doch etwas befremdend. Der Leſer gewinnt den Ein⸗ 
druck, alles diene letzten Endes lediglich der Anpreiſung von Verlagswerken. Dies wirkt 
beſonders peinlich, wenn der Anfänger auf ein ſo ſtark umſtrittenes Buch wie das 
Roernerſche „Handbuch der Heroldskunſt“ geradezu hingewieſen wird. Etwas mehr 
Jurückhaltung in dieſer Beziehung hätte dem Werke nur genützt, und deshalb darf dieſer 
Punkt auch nicht unberührt bleiben. 

Königsberg (Pr). w. Schlemm. 


Simon Dach, Gedichte. . Band: Weltliche Lieder und Hochzeitsgedichte. 3. Band: 
Weltliche Lieder, Gedichte an das kurfürſtliche Haus, Dramatiſches. Herausgegeben 
von Walther Jieſemer. (Schriften der Königsberger Gelehrten Geſellſchaft. 
Sonderreihe Band 4 u. 5.) Max⸗Niemeper⸗Verlag, Halle / Saale 1936 u. 1957. 
I: XVI + 571 S. II: VII L 400 S. 


Wer in feiner Familienforſchung über das Sammeln nüchterner Daten aus Kirchen 
büchern und ähnlichen Quellen hinausgekommen iſt, wird ſich bald nach weiterem Stoff 
umſehen, der erſt ſeine Arbeit adelt und Leben und Treiben ſeiner Vorfahren wieder⸗ 
erſtehen läßt. — In der Tat iſt auch für Oſtpreußen das Quellenmaterial für eine 
derartige vertiefte Forſchung weitaus größer, als man allgemein annimmt, und es muß 
der Ehrgeiz jedes Einzelnen ſein, über das bloße Aneinanderreihen von Jahlen und 
Daten, wie es die meiſten Stammfolgen und Ahnentafeln, leider aber auch vielfach 
ernſtere Familiengeſchichten, bringen, hinauszukommen. — Profeſſor Ziefemer bietet 
nun im erſten Bande ſeiner veichen Sammlung weltlicher Lieder und Gedichte aus der 
Fülle Dachſcher Poeſie 305 Gedichte und hat ſich zur Aufgabe geſetzt, den ganzen dichte⸗ 
riſchen Nachlaß Dachs zu veröffentlichen, während 1876 H. Oeſterley von 1002 ihm 
bekannten deutſchen Gedichten nur eine Auswahl von 415 herausgab. Die vorliegenden 
deutſchen Gedichte (lateiniſche werden erwähnt, jedoch nur in Auswahl wörtlich 
gebracht) bringen dem Samilienforſcher wertvollſte Angaben, die durch die Anmerkungen 
des Bearbeiters erſt voll erſchloſſen werden. Nicht nur Königsberger Stadtgeſchlechter 
werden in ihnen erwähnt, manches Gedicht iſt auch Perſönlichleiten aus ganz Oft: 
preußen und dem Baltenlande gewidmet. Ebenſo erfreulich iſt der Inhalt des 2. Bandes, 
in dem wir auch das wohl nicht von Dach ſtammende „Aennchen von Tharauß 
finden. — Der ſorgfältigen neuen Ausgabe wünſchen wir auch von der Familien⸗ 
forſchung her reichſten Gebrauch und häufige Auswertung. 

Königsberg (Pr). R. Seeberg⸗Elverfeldt. 


Juhrbuch für nuslanddeutſche Sippenkunde. Herausgegeben aus Anlaß 
der erſten Tagung für auslanddeutſche Sippenkunde 24.—25. VIII. 1936 vom 
Deutſchen Ausland⸗Inſtitut, Hauptſtelle für auslanddeutſche Sippenkunde. Stuttgart 
1956, VII E 185 S. 5 

Vorliegendes Jahrbuch ſtellt einen erſten Verſuch dar und enthält eine Hülle 
wertvoller Quellen und Darſtellungen zur auslanddeutſchen Sippenforſchung. In 
bunter Folge ſind Fragen des Auslandsdeutſchtums in allen Erdteilen behandelt. So 
weiſt z. B. E. Seuberlich (S. syff.) auf Quellen zur Ermittlung der Herkunft baltiſcher 

Einwanderer hin und führt das Alter der Kirchenbücher in Lettland (ehemals Kurland 

und Nordlipland) auf. Aufſätze über die rußlanddeutſche Sippenforſchung, über Familien⸗ 
ſchung in Polen und über die weſtpreußiſchen Mennoniten ſind von allgemeinem 

Intereſſe. Jeder, der außerhalb der Xeichsgrenze Verwandte hat oder gar dort auf 

Ahnenſuche iſt, wird mit Nutzen zu dem Jahrbuch greifen, dem eine Bibliographie der 

auslanddeutſchen Sippenkunde beigefügt iſt. Für die nächſten Hefte würde man eine 

ſtraffere Gliederung mit Angabe von Stand und Aufgaben der Sippenforſchung in den 
einzelnen Ländern ſowie Hinweiſe auf Anſchriften bedeutenderer Vereine und Sippen⸗ 

ſorſcher im Auslande begrüßen. f 


Königsberg (Pr). R. Seeberg⸗Elverfeldt. 
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Dr. A. Bicch-Hirfchfeld, Snuernlifter aus dem Füsſtbistum Ermland 
von 1660 bis 1688. Sonderdruck aus der Feitſchrift für die Geſchichte und 
Altertumskunde Ermlands. Braunsberg 1937. Zu beziehen vom Diözeſanarchiv 
Stauenburg für 1,50 R. (E Porto). : 

Die vorliegenden Liſten, die die Verfaſſerin in dem von ihr betreuten ermländiſchen 

Diözeſanarchiv entdeckt hat, bringen neue wertvolle Quellen zur Familienforſchung 

unſerer Heimat. Offenſichtlich zu Steuerzwecken find dieſe Derzeihniffe von beſonderen 

Kommiſſionen aufgeſtellt, die in den einzelnen Kammerämtern genaue Erhebungen über 

die Einwohner der Bauerndörfer, ihren Grundbeſitz und das lebende Inventar durch⸗ 

führten. Die Städte und Güter ſind alſo nicht berückſichtigt. Da aber bekanntlich 
gerade das Dorf der ewige Born unſeres Volkes ift, fließen auch aus dieſen Namens 
reihen unabſehbare Blutſtröme in die Nähe und in die Ferne. Meiſt find es Bauern⸗ 
geſchlechter, die uns hier mit ihrem auffallend geringen Inventar entgegentreten, aber 
auch Gärtner, Handwerker, Inſtleute, Losleute, Greiſe werden benannt. Für manche 

Dörfer ſind dieſe Liſten um ſo wertvoller, als die Kirchenbücher untergegangen ſind. 

Die Verfaſſerin hat die urſprünglich lateiniſchen Verzeichniſſe ins Deutſche überſetzt, 

um ihre Benutzung weiteren Kreiſen zu erleichtern. Anmerkungen und eine ſorgfältige 

Einleitung dienen der fachlichen Erläuterung. Ein Namensregiſter erleichtert die Be⸗ 

nutzung der dankenswerten Edition, die dem Wirtſchaftshiſtoriker, vor allen aber dem 

Familienforſcher eine reiche Fundgrube bietet. 

Inſterburg. Stanz Buchholz. 


Felix von Schroeder: Ahnentafeln, Stammtafeln und Nach faheentafeln. 
(Heft 57 der Mitteilungen der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Samilien⸗ 
geſchichte.) 52 S. Preis kart. 2,25 RM. Leipzig 1950. 

In dem erſten Teil dieſer Schrift umgrenzt der Verfaſſer die Aufgabengebiete 
der Genealogie. Bei der Erklärung der Begriffe: Ahnentafel, Stammtafel und Nach⸗ 
fahrentafel vermißt man eine entſprechende ſchematiſche Darſtellung dieſer drei Grund⸗ 
formen. Im Hauptteil wird der Wert der Ahnen⸗ und Stammtafeln für erbkund⸗ 
liche Fragen unterſucht. Dabei werden die bisher üblichen Ahnentafeln als unzu⸗ 
reichend hingeſtellt, da dieſe nicht die Familie erfaſſen. 

Königsberg (Pr). Bruno Serlach. 


Karl Themel, Wie verkarte ich Kirchenbücher? Der Aufbau einer alpha⸗ 
betiſchen Kirchenbuchkartei. — Verlag für Standesamtsweſen G. m. b. H., Berlin 
(1936), 61 S. 

Wer ſich über die Kirchenbuch⸗Verbartungsarbeit beſonders bei großſtädtiſchen 
Verhältniſſen unterrichten will, findet in dem Büchlein des Pfarrers Karl Themel, 
der die geſamten Berliner Taufregiſter 1800 —1874 (über Million Eintragungen!) mit 
150 Arbeitskräften zu alphabetiſcher Ordnung verkartet hat, eine ſorgfältige, wohl⸗ 
durchdachte und bis in die letzten Einzelheiten gehende Anweiſung, wobei jedoch an⸗ 
zumerken iſt, daß — im Gegenſatz zu Demleitner⸗ Roth: „Der Weg zur Volks⸗ 
genealogie“ — über eine familien⸗ und ſippenmäßige Juſammenſtellung des Kartei⸗ 
materials nichts geſagt wird. Die Anlage der rieſigen Berliner Kartei wird ſicherlich 
bei vielen Familienforſchern Intereſſe für eigene Belange finden. 5 

Petersdorf, Kr. Wehlau. Johannes Jachau. 


Nachrichten über das Gefchlecht Ungern⸗ Sternberg. Nachtrag III. Stamm⸗ 
tafeln — Ahnentafeln — Portraits. Im Auftrage der Familie bearbeitet von Nikolai 
v. Eſſen. — Dorpat 1936, 499 S. + 7s Bildtafeln. 

Es gibt wenige Geſchlechter im deutſchen Baltenlande, die in der Geſchichte der 
älteſten Kolonie des Deutſchen Reiches eine fo bedeutſame Rolle geſpielt haben und die 
darüber hinaus mit ſo vielen bekannten und geachteten Familien verwandt und ver⸗ 
ſchwägert waren, wie die Ungern⸗Sternberg. Pietätvolle Glieder des Geſchlechts haben 
ſchon in früheren Jahrzehnten ſich der Erforſchung der Geſchichte gewidmet und ſtatt⸗ 
liche Urkundenbände zeugen von unermüdlichem Sammlerfleiß. Unter beſonderer Mit⸗ 
arbeit von Prof. Rolf Frhr. v. Ungern⸗Sternberg in Nagaſaki hat es der bekannte 
deutſchbaltiſche Genealoge N. v. Eſſen unternommen, in geradezu vorbildlicher Weiſe 
die urkundlich geſicherten älteren Stammreihen des Geſchlechts, eine bedeutende Reihe 
von Familienbildern, in die Krieg und Revolution ſchon zahlreiche unerſetzliche Lücken 
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geviſſen hatten, und — als Kernftüd des vorliegenden ſtattlichen Bandes — 55 Ahnen⸗ 
tafeln Ungern⸗Sternbergſcher angeheirateter Frauen zu veröffentlichen. Deren Namen 
(u. g. v. Uexküll, v. Zoege. v. d. Pahlen, v. Rofen, v. Richter, Gräfin Manteuffel, 
Gräfin Stackelberg, v. Below, Edle v. Rennenkampf, v. Drenteln, Gräfin Totleben, 
Gräfin Kayferling, v. Behr, v. Wolff, v. Hepking, v. Roskull, v. Grotthuß, daneben 
die Ahnentafeln der bürgerlichen Ehegattinnen Carlblom, Melville, Roſenberger, Erd⸗ 
mann) zeigen, daß auch für den preußiſchen Familienforſcher in den durchweg urkundlich 
belegten, durch ein gutes Namensverzeichnis leicht benutzbaren Tafeln eine Fundgrube 
wertvoller Namen und Daten ſteckt. 

Es iſt an dieſer Stelle leider unmöglich, auf Einzelheiten des Werkes einzugeben; 
zahlreiche Ahnenſtämme führen nach Preußen und die Angaben über die adligen 
Geſchlechter halten auch Stichproben Stand. Zu S. 361: Simon Maletius iſt wohl 
der Sohn des Johannisburger Diakons Hieronymus M. u. ſ. Fr. Anna Dor. Mortz⸗ 
feldt. — Johann Wlverfeldt war Paſtor in Neugut (Kurland). — Katharina Beck⸗ 
mann, die mit Paſtor Rofenberger in Goldbach (Oſtpr.) verheiratet war, war Haus⸗ 
beſitzerin auf dem Sackheim (nicht in S.). — Eva Roſcius geb. Elverfeldt F 25. J. 
1824 (Ab. Schrunden). Hedwig Roſenberger geb. Noſcius f 26. VI. 1900 Oſtrow 
(Gouv. Witebſk). Zu S. 502: Georg Raſt * Königsberg 16. III. 1651, prom. 1678 
zum Dr. med. in Leyden, ſeit 1682 Prof. der Medizin in Rönigsberg (Arnoldt, 
Univ. Geſch. ). 

Königsberg (Pr). R. Seeberg⸗Elverfeldt. 


| Meueingegangene Bücher und Zeitſchriften l 


(Unferen Mitgliedern in der Stadtbibliothek Königsberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnen, Unſere. Ig. 1936 Solge 5 u. 6; Ig. 1957 Folge 3. 

Archiv für Sippenforſchung. 15 Ig. (1936) Hr. 9—12 (u. a. S. 200 ff; 
S. 295 ff.; 524 ff.: E. Wentſcher, Judentaufen. Abſchließende Betrachtung; 
S. 267 ff. u. 302 ff.: Leichenpredigten ... d. Univ.⸗Bibl. Heidelberg [u. a. Konift- 
Gratzer (Kratzer) aus Danzig, 1042 u. Franz Helwing a. Elbing, 
1655]; S. 272 ff.: U. Retzo w, Das Fvemdgeſellenbuch der Chirurgen zu 
Stargard i. P. von 1802 bis 1828 [Zahlr. Oft: u. Weftpreußen] u. a. Rohtz, 
Henſel, Allebracht. Heinatz, Lillge, Wiebe, Bradein, Buſchmann, Rogee, Alberti, 
Harmſch, Rojenmeyer, Mething, Lubert; S. 289 ff.: J. Zachau, Die gegenwärtige 
„FJamilienkunde“ und Erich Murrs „Sippenkunde“.) 14. Ig. (1987) H. 1 (S. 5 ff.: 
Wentſcher, Das älteſte Schöffenbuch der Altſtadt Thorn; S. 26 ff.: Schweizer 
Wandergruppen nach Oſtpreußen [zahlreiche Namen l). 

Bericht über den IS. Familientag Fritze (5./6. IX. 19306). 

Blätter des Bapr. Landesvereins für Familienkunde. 14. Ig. (1956) H. 5—12. 

Blätter für Württembergiſche Familienkunde. H. 78/ J (Bd. VII H. 1/2) (Dez. 1936). 

Blätter f. deutſche Landesgeſchichte. (Reue Folge des Korrefpondenz- 
blattes des Geſamtvereins) 85. Ig. H. 1 (1936). 

Blätter, Samiliengeſchichtliche — Deutſcher Herold. 34. Ig. (1936) H. 9—12; 55. Jg. 

H. 12; S. 2ff.: Wahrheit und Dichtung bei alten Aufſchwörungen. ; 

Ekkehard. 12. Ig. (1936) Nr. 4-6 (S. 116: Soldaten in den Kirchenbüchern 
von Bad Spandau a. E.: f s. V. 1746 Leutn. Wilh. Ludwig v. Pröck; 
+ 14. X. 1756 Major Chriſtoph Ernſt v. Kleiſt). 

Semilienfor ſchung, Sudetendeutſche. 9. Jg. (1956/37) H. 1—2. 

Jamiliengeſchichtsblatt Groffebert. (Nov. 1950). 

Familienzeitſchrift der Sippe Gützlaff. Ig. 3 (1936) Nr. 2. * 

Hering ⸗Eſcheweg, X. u. H. §. Sriederichs⸗Herichhauſen: Der Familienname 
Hering in allen Schreibweiſen. Berlin 3980, 67 S. ö 

Hohl, T.: Zum zehnjährigen Beſtehen des „Familienkundl. Abends Halberſtadt“ am 
25. II. 1936. 

Majer⸗ Leonhard, H.: Wurzeln und Zweige. Altfrankfurter Abſtammungen. 
(Schlußfolge) 1936. 1 

Miesiecznik Heraldyczny. Bd. XV, Nr. 9-12; XVI, Nr. 3. * 

Mitteilungen d. Heſſiſchen Familiengeſch. Vereinigung. Bd. 4 (1950) 5. 8. u. 9. 
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Mitteilungen, Familiengeſchichtl. d. Pommerſchen Vereinigung f. Stamm⸗ u. 
Wappenkunde in Stettin. 1956 H. 0—s; 1957 H. 1—2. 

Mitteilungen des Sippenverbandes der Danziger MRennoniten⸗§amilien Epp — 
Kauenhowen — Zimmermann. Ig. 2 (1936) H. 4—0. (Wertvolle Ahnentafeln!) 

Mitteilungen des Koland⸗Dresden. 21. Ig. (1936) H. 4—6; 22. Ig. (1937) H. 
(S. 5: Öberforftmeifter Carl (Chriſtoph) Friedr. Junk, * 1765 Staufenberg, 
T 11. I. 1828s Gumbinnen). 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Gef. f. Familienkunde. Bd. IX (1936) H. 1 
(S. 2ff.: v. Klocke, Rheinländer und Weſtfalen in der Oſtlandarbeit des 
Deutſchen Ordens). Bd. IX (1937) H. 2. 

Mitteilungen, Baltiſche Samiliengeſchichtliche. 6. Ig. (1956) Nr. 3—4. (Beilage: 
G. Schmidt, Beiträge d. Geſch. d. Fam. Schmidt zu Grubyn [Berlin 1936] 
[darin: Grening⸗Inſterburg, Pychlau u. Sauer⸗Rönigsbergl.) 

Monatsblatt d. Herald.⸗Geneal. Gef. „Adler“⸗Wien. XII (1936) Nr. 19—24. 

Moeller, §.: „Welches hiermit bekannt gemacht wird.“ Was das Königsberger 
me 1799 aus dem Kreiſe Heiligenbeil berichtet. (Heiligenbeiler Zeitung 
195 r. 301. 

e d. Gef. f. Familienkunde in Kurheſſen u. Waldeck. 11. Ig. (1956) 

r. 5 u. 4. 

Nadrauen, Blätter f. Heimatgeſchichte u. Familienkunde (Inſterburg). Nr. 35—51 
(S. 142 ff.; 148: 152: 156; 160: 164: 171: Sum Inſterburger Bürgerbuch; 
S. 150 f.: Einiges über die Inſterburger Apotheken; S. 159: Witwe [des Pfarrers 
in Inſterburg Heinrich Puſch, Regina Puſch 1095; S. 105 ff.; 170 f.: 175 f.; 
178 ff.; 189 ff.; 195 ff.: Hitzigrath, Rheinſchweizer nach Oſtpreußen; S. 185 ff.: 

wiel, Schulen u. Lehrer im Kirchſpiel Aulowönen). 

Natanger Heimatkalender für d. J. 1957 (Heiligenbeil 1936) (S. 75 ff.: v. d. Oels⸗ 
nit, Wehrpflicht und Schützengilden; S. 79 ff.: Seeberg⸗Elverfeldt, 
Hermsdorf im Jahre 1779 [FHamen !]; S. 92 ff.: Sievers, Ueber die Familien⸗ 
namen der Stadt Pr. Eplau). 1 

Roland, Der deutſche. 24. Ig. (1936) H. 912 (S. 55: Verzeichnis der im Staats⸗ 
archiv Hamburg aufbewahrten Kirchenbücher; S. 55 f.: Prowe, Jüdiſche Namens⸗ 
änderungen lu. a. Friebe, Friedmann, Gerth, Tortilowitz v. Batockiſ: S. 50 f.: 
Prawe, Scharnhorſts Nachkommen [Juliana Sch. O0 Friedrich Burggraf u. Graf 
zu Dohna⸗Schlobitten]; S. 65 f.: Weber. Leichpredigten auf Forſtleute [u. a. Ger⸗ 
lach, v. Kalnein, v. Jehmen]). 25. Ig. (1957) H. 1—2. 

Schrifttum, Das ſippenkundliche — Schleſiens. 

Schulz, Otto [Rofenberg]: Heiligenbeiler Zeitung (1936 Nr. 281: Aus d. Geſch. d. Sa: 
milie Müller⸗Hans walde]: Nr. 256: Guſtav Hantel⸗Weißels 7: Nr. 245: Zur 
Geſch. d. Fam. Lange⸗Lütkenfürſt). 3 b 

Seuberlid, E.: Die Familie Grindel in Riga („Rigaſche Rundſchau“ Nr. 28 u. 29 
v. 4. u. 5. II. 1957) (u. a. Gründel u. Wolleydt⸗Rönigsberg). 

Staudenblätter. Ig. 1 Nr. ı (Okt. 1950) (Mitt. d. Stauden⸗Verbandes). 

Tiſcher⸗ Archiv. 2. u. 3. Rundſchreiben (1934 u. 1936). 

Uhrturm, Der. 1936, H. 17—18 (S. 348: Stammbucheintragung des Burggrafen 
Chriſtoph zu Dohna am 4. I. 1609). ; 

Verzeichnis d. Mitgl. d. Geſchlechts v. Schwerin, bearb. v. H. v. Schwerin 
(Stettin 1936). 

Wegweiſer. 5. Ig. (Okt. 1956) S. 1. 

Wodiczka, J.: Zur Geh. der Firma L. & C. Hardtmuth (7.—9. Teil); Die 


Hardtmuths. (Abgeſchloſſen am 15. II. 1957) 


98. Sitzung am 32. Dezember 1956 in der Stadtbibliothek. Der Inhalt der 
in größerer Zahl zur Einſicht herumgegebenen Austauſchſchriften wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden beſprochen. Derſelbe legte dann mit empfehlenden Worten die 1955 erſchienene 
Schrift von Dr. Bauer „Das Bürgerwappen“ vor und eine wertvolle Gabe des Mit⸗ 
gliedes, Herrn Hauptmann a. D. von Schwerin, das von ihm bearbeitete Ver⸗ 
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seihnis der Mitglieder feines alten und berühmten pommerſchen Geſchlechts. — Die 
Bearbeitung des Namenverzeichniſſes für den 9. und den mit dem 4. Heft abge⸗ 
ſchloſſenen 10. Jahrgang der Altprß. Geſchlechterkunde hat dieſesmal Herr Haupt⸗ 
mann Moeller übernommen. Dasſelbe wird mit dem z. Hefte des 11. Jahrganges 
zur Ausgabe gelangen. — Einen Vertreter zu der am 14.15. November in Gotha ſtatt⸗ 
findenden Hauptverſammlung des V. S. V. konnte der Verein leider nicht entſenden. — 
Paßbilder für den Forſcherausweis ſollen Aufnahmen in Zivil und ohne jedes Abzeichen 
ſein. — Der Vorſitzende wies darauf hin, daß es für Kirchenbuchforſchung geboten it, 
ſich über die älteren Regimentsnamen zu unterrichten, weil der Forſcher ſonſt zu keinem 
Ergebnis kommt oder auf Irrwege gerät. Lichtbilder von einer älteren Urkunde und 
von zwei Denkmälern ſeines Geſchlechts, welche Herr Direktor a. D. Mühlpfordt 
in Kreuznach aus ſeinen familiengeſchichtlichen Sammlungen zur Anſicht überſandt hatte, 
wurden herumgegeben. 


99. Sitzung am 25. Januar 1957 im Stadtgeſchichtlichen Muſeum. Nachdem 
Muſeumsdirektor An derſon die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte begrüßt 
hatte, hielt Kreismedizinalrat Dr. Kurt Riedel einen Vortrag mit Lichtbildern über 
„Dae weiße Runft des Papprers“. Er begann mit einem Ueberblick über 
die Schreibflächen des Altertums und ging auf die Geſchichte des Papiers ein, das ſich 
von Ching (100 n. Chr. Geb.) weſtwärts über die ganze Erde verbreitet hat. Die 
erſte Papiermühle Deutſchlands wurde 1590 vor den Toren Nürnbergs erbaut. Die 
Höchſtzahl der Papiermühlen in Oſtpreußen betrug 22, im 19. Jahrhundert ſind ſie 
eingegangen, zuletzt die in RKiauten. Der Vortragende ſprach dann ausführlich 
über die Herſtellung des Papiers, das in den alten Papiermühlen durch Verfilzen und 
Preſſen eines Faſerbreis pflanzlicher Herkunft in 33 Arbeitsgängen entſtand. Er be 
richtete im weiteren Verlauf ſeines Vortrags über Handwerksgebräuche, erwähnte 
die vielfache Verſippung oſtpreußiſcher Papiermacherfamilien untereinander und ſtreifte 
die Herſtellung des heutigen Kaſchinenpapiers. Starker Beifall zeigte Dr. Riedel, 
von welchem Wert feine Ausführungen für die Zuhörer geweſen waren. Iſt es 
doch gerade der Familienforſcher, der einen großen Teil feiner Arbeitsergebniſſe dem 
Papier verdankt. 


H 12. Hauptverſammlung (100. Vereinsſitzung) am 13. Februar 1937 
in der Stadtbibliothek. — Zur Hauptverſammlung find Einladungen an alle Mitglieder 
im Inlande ergangen; ſonſt werden auf Vorſtandsbeſchluß nur die Mitglieder ein⸗ 
geladen, die bis 50 km von Königsberg entfernt wohnen, die übrigen nur auf ihren 
beſonderen Wunſch. Der Vorſitzende, Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz 
eröffnete die Verſammlung und erſtattete den Jahresbericht. Die einzelnen Veranſtal⸗ 
tungen des letzten Jahres find den Leſern dieſer Zeitſchrift bekannt. Nach der Ver⸗ 
ſetzung von Archivrat Dr. Rlein au hat Archivaſſiſtent Dr. phil. Seeberg⸗Wlver⸗ 
feldt die Schriftleitung der „Altpreußiſchen Geſchlechterkunde“ übernommen. Die 
„Praktiſche Forſchungshilfe“ iſt 1957 nicht mehr Beilage unſerer Zeitſchrift. Das neue 
„Allgemeine Suchblatt für Sippenforſcher“ des Volksbundes ſippenkundlicher Vereine 
wird unſern Mitgliedern koſtenlos unmittelbar von Berlin aus zugehen. — Die 
Jahl der Mitglieder iſt auf 299 geſtiegen, 55 von ihnen gehören dem Verein ſeit dem 
erſten Geſchäftsjahr an. — Die Perſonenkartei des Vereins hat im Geſchäftsjahr er⸗ 
beblichen Zuwachs erhalten, u. a. durch die Nachläſſe unſerer verſtorbenen Mitglieder 
Eiſenbahningenieur Tiesler und Bürgermeiſter i. R. Weyde. 

Nach dem Kaſſenbericht dankte der Vorſitzende dem vielbeſchäftigten Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Mittelſchullehrer E. J. Guttzeit, und gab eine kurze Ueberſicht 
über die umfangreiche Tätigkeit der Auskunftsſtelle des Vereins, wobei er dem Leiter 
dieſer Stelle, Major a. D. von Staßewski, der durch Krankheit am Erſcheinen 
verhindert war, für ſeine unermüdliche und treue Arbeit, den Dank des Vereins aus⸗ 
ſprach. Die Kaſſenprüfer gaben Auskunft über das Ergebnis ihrer Prüfung, worauf die 
Verſammlung dem Schatzmeiſter und dem geſamten Vorſtande Entlaſtung erteilte. 

Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz berief unter allgemeiner Zuſtimmung 
die bisherigen Mitglieder des Vereinsrates und die Kaffenprüfer auch für das neue 
Jahr in ihr Amt. 

Die folgenden Satzungsänderungen wurden von der Hauptverſammlung einſtimmig 
angenommen: 

Ziffer zs: „Der Verein ift in das Vereinsregiſter einzutragen und dem „Volksbunde 

der deutſchen ſippenkundlichen Vereine (Y. S. V.) e. V.“ angeſchloſſen.“ . 
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Ziffer 19; 2. Abſatz: „Das Eigentum des Vereins geht bei ſeiner Auflöſung in den 
Beſitz einer von derſelben Verſammlung zu beſtimmenden deutſchen Vereinigung 
mit gleichartigen Beſtrebungen über. 

Die in Verwahrung des Staatsarchivs Königsberg befindliche Perſonenkartei 
wird bei Auflöſung des Vereins Eigentum des Staatsarchivs.“ 
Der Horſitzende verteilte dann an die Forſcher unter den Mitgliedern die Ausweis⸗ 
marken für 1937 und gab die Anſchrift des Herrn von Goertzke bekannt, der mit der 
Führung der „Wappenrolle des Herold“ beauftragt iſt: Berlin NW 61, Saarlandſtr. 20. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Kegierungsbaumeiſter a. D. Schlemm, über⸗ 
reichte dem Vorſitzenden zur Erinnerung an dieſe hundertſte von ihm geleitete Dereins- 
figung mit Worten herzlichen Danbes eine künſtleriſch ausgeführte Urkunde, die von 
den Anweſenden unterſchrieben wurde. Superintendent Friczewski teilte zum 
Schluß mit, daß in Königsberg, Steindamm 79—so, eine Kirchenbuchftelle eingerichtet 
wird, in welcher zunächſt alle evangeliſchen Nirchenbücher der Stadt Königsberg vor 
1874 vereinigt werden. Mit der Verkartung der Taufen aus den Jahren 17501874 
iſt begonnen worden. 
Neue Mitglieder: 
510. Czygan, Albrecht, Zeitungsverleger und Buchdruckereibeſitzer, Treuburg (Oſtpr.), 
Adolf⸗Hitler⸗Platz 5/6. 
511. Schulz, Richard, Lehrer, Breslau 26, Am Markt 12. 
512. Crutenau, Emil, Lehrer, Heidgraben⸗Oſt über Ueterſen, Eſingermoor. 
515. Podzu weit, Otto, Reifender, Bortmund⸗Hörde Weſtf., Bollwerkſtr. 18. 
514. Bubbel, Arthur, Kaufmann, Hamburg⸗Bergedorf, Hindenburgſtr. s. 
515. Gey da, Werner. Rechnungsprüfer, Reichenbach im Eulengebirge, Sadebeckſtr. 29. 
516. Neubert, Walter. Studienrat, Königsberg (Pr), Goltzallee 10 II. 
517. RKoſenfeld, Eugen, Ingenieur, Tilſit, Stolbeckerſtr. 10 bb. 
518. Geng, Helmut, Angeſtellter, Königsberg (Pr), Neuroßgärter Kirchenberg 11 pt. 
519. Dr. Gerlach, Bruno, Studienaſſeſſor, Königsberg (Pr), Charlottenſtr. 4. 
520. Neubauer, geb. Chriſtiani, Gertrud, Arztfrau, Königsberg (Pr), Gieſe⸗ 
brechtſtr. 1 a. 
521. Bobeth, Gerhard, Studienaſſeſſor, Dt. Eyleu Weſtpr., Adolf⸗Hitler⸗Straße 7. 
522. Rongehl, Heinrich, Lehrer, Bad Kreuznach, Winzenheimerſtr. 25. 
525. Slieger, Konrad, Kriminalrat i. R., Berlin⸗Friedenau, Iſoldeſtr. 4. 
524. Serke, Sigurd, stud. phil., Königsberg (Pr), Lizentſtr. 3. 
525. Baltrufch, Elſe. Arolſen (Waldeck), Fürſtenallee 7. 
520. Dr. phil. Salkowski, Ernſt, Berufsſippenforſcher V. B. S., Rönigsberg (Pr), 
Vorderroßgarten 5. en 
527. Hoffmann, Hans, Handlungsbevollmächtigter, Eſſen⸗RKrap, Ernſtſtr. 21. 
528. Schwarzkopff, Friedrich, Aontorift, Frankfurt (Oder), Thorner Grund 51. 
529. Janert, Kurt, Kraftdroſchken⸗Beſitzer, Berlin⸗Steglitz, Düppelſtr. 24. 
530. Torau, Gerhard, Student, 3. It. Guben N. L., 9./ J. N. 29. 
551. Kliſch, Rudolf, Leutnant, 3. Beob. Abtlg. 20, Hamburg 39. 
532. Härlein, Johanne, . (Pr), Speichersdorfer Str. 165. 
555. Scherwinski, Robert, Buchhalter, Elbing, Erſte Niederſtr. 25 a. 
584. von der Groeben, Dr., Chlotilde, Studienaſſeſſor, Königsberg (Pr), Vorder: 
roßgärten 3/4. 
(Abgeſchloſſen am 15. II. 1957.) A. Ehmer. 


| Such⸗ und Anzeigenecke 


Den Mitgliedern des Vereins für Familienforſchung in Oſt⸗ und weſtpreußen ſteht die Benutzung 
der Such⸗ und Unzeigenecke nach Maßgabe des verfügbaren Raumes koſtenlos zu. Anfragen 
von Nicht mirgliedern werden, falls Raum frei iſt, gegen Zablung von 0,29 RM. für die 117 Millimeter 
breite Millimeterzeile aufgenommen. Die Antworten find unmittelbar an die Sragefteller zu richten. 


J. Brennecke. Wo und wann (um 1775) O0 Dragoner Johann Friedrich 


Brende (Garniſon Inſterburg) und Maria Dorothea Heſſe? Wo und wann * 
Johann Friedrich Brende, Vater des vorigen (etwa 1722). 
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Gnriner (Onreimann). — Wo und wann * Sopbie Gartmann (Gark 
ner) etwa 17442 Lebensdaten der Eltern geſucht. 
Kenfft.— Wo und wann * Juſtine Krafft um 1777 (fpäter in Willudden, 
Kr. Angerburg)? Lebensdaten der Eltern? 
a Schulz, Igneg. Wo Henriette Schulz (ke) am 4. XII. 1816/17, 
älteſte T. v. Leopold Schulz, ab 1820 Gutsverw. in Illmen Kr. Darkehmen, und 
Luiſe Igney? Gef. Geburts, Trau⸗ und Sterbeorte und ⸗daten der Eltern. 
Oſterode Oſtpr., Wilhelmſtr. 3. Studienaſſeſſor Horſt Renkel. 
2. Herford al. Herfurih. — Johann Joſeph, Schauſpieler bei Schuch i. Danzig, 
ſeit 1800 Kantor i. Tilſit, OO wann u. wo? (vor 1801) Eliſabeth Caroline Eggert, 
Danzig 25. IX. 1772. Porto wird erſtattet. 
Kaunas (Litauen), Kestudio g. 22. Direktor Paul Herford. 
j 3, Hunbeiefer. — Gel. Geburtstag des Chriſtian Hundrieſer (Unteryfer), 
in Jentkutkampen, Kr. Stallupönen. + 2. VI. 1857, 68 J. a. Spullen, Kr. Pillkallen 
als Gutsbeſitzer. 1816 als Süfilier entlaſſen. Truppenteil? 00 20. IV. 1816 Kuſſen, 
Kr. Pillkallen, Eliſab. Wenger. 
Reichert. — Förſterſippe in Oſtpreußen, Verbindung u. Liſtenaustauſch geſucht. 
Bondilla, Langerker, Stalins, Bledo, Bolkn. Wer foiſcht nach 
dieſen Familien? Verb. mit Namensträgern aus Oſtpr. Maſuren gef. 
Kimdler. — Chriftien, * wo? wann? Rotgerbermſtr., Bürger in Rhein, T wo? 
wann? O wo? Gottliebe (Gotthilf) Weuüß, * um 1757 wo? s. I. 1807 Rhein Oſtpr. 
Komm. — Gef. Daten der Eltern des Friedr. Wilh. Komm (“ Drengfurt 
19. V. 1780), Taddaeus N. u. Helene Barbara Wein. 
Königsberg (Pr), Hufenallee 80. C. W. Rathke. 


4. Limdemn m. — Gef. Geburtsort u. ⸗datum v. Edwin Daniel Lindenau 
(1806/07°) u. Malwine Natalie Lindenau (1808 /og?). Eltern: Daniel Eduard Lindenau, 
1806 Kreisrichter in Wigry b. Suwalki und Suwalli ſelbſt u. ſ. Fr. Luiſe Antoinette 
Philippine Gir o d. Spätere Rinder ab 1812 in Inſterburg geb., wo L. als Juſtizrat 
lebte. Es kommt wohl eins der öſtlichen Grenzkirchſpiele in Frage. — Für jede Erſt⸗ 
urkunde zahle 10, — RM. 

Inſterburg, Wichertſtr. 40. Dr. Grunert. 


5. Mulzo. Mathäus Bartholomäus Malz o, Wo * Als Kölmerſohn aus 
Kadzien b. Widminnen O0 1840 Lötzen, 24 J. a. (Schreiber in Löten), Caroline 
Gr oeh n. Er } 17. XII. 1862 als Gerichtskanzliſt in Treuburg. 

Wo * u. mit wem co Jakob Malz o, f 1. X. 1864 als Witwer, 79 J. a., in 
Radzien (Rirchſp. Widminnen). 

Wann u. wo co Johann Groehn, Krugbeſitzer in Wenzken, Kr. Angerburg 
um 1832/54 in Wenzken) Maria Groß (t Löten 17. I. 1850, 62 J. a.). Wo 
iſt fie ? Portovergütung, Bezahlung nach Vereinbarung. Reine Hachnahme. 

Potsdam, Junkerſtr. 15. Sekr. Wilhelm Malz o. 


3 6. Motmeirke. — Andreas, Agl. Preuß. Landrentmeiſter bei der Salzkaſſe in 
Abg. O0 24. II. 1722 in Alexen bei Mehlaucken Catharina Eliſabeth Bulbeck. 5 
22. VIII. 1767 Abg. 30. XI. 1695 (J. errechnet!) Taufſchein! Vergütung nach 
Vereinbarung! 

Erbmnanm (Erimene, Erdtmann). — George, Amtmann in Jaſchken, 
Kürchfp. Treuburg (Oletzko), vorher Amtsſchreiber (in Treuburg?) (ein Stadtſchr. Georg 
Erdmann ſteht bereits 1705 in Lyck Paten). Er OO wohl 1718 Rebecca Vogel (Traur 
ſchein!). Geſucht Taufſchein von beiden. Vergütung nach Vereinbarung. 

Königsberg (Pr), Beethovenſtr. 27. W. Müller⸗Dultz. 


3 7. Schmidt, Schnigenbfuumer. — Ge. Kinder von Andreas Schmidt, 
Kaufmann (ſpäter Schulmeiſter in Marienburg Weſtpr. ?), * Hobenftein Oſtpr. 29. III. 
1710, co Gſterode Oſtpr. 20. VII. 1735 Helena Dorothea Schnitzen bäume rz 
vr Öfterwein (Kr. Oſterode) 14. VI. 1714. Bekannt: Johann Andreas, Oſterode 
4. X. 1736; Georg Gottfried, — Marienburg 28. IV. 1740. In Betracht kommen 
vorwiegend die Provinz Weſtpreußen an u. öſtl. der Weichſel u. das Oberland. Ver⸗ 
gütung nach Vereinbarung. 
Berlin⸗Frohnau, Wahnfriedſtr. 20. Dr. Hans Falk. 
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8. Schikowsky. — Bisher urkundlich bis 1689 im Kirchſp. Cremitten nach⸗ 
weisbar. Träger dieſes Namens, auch ähnlich geſchrieben, werden um Austauſch von 
Ahnentafeln und Familienaufzeichnungen gebeten. 

Reumdeutich, Schikowsky.— Wann u. wo * u. f Charlotte Rr um ⸗ 
deutſch, co Moterau Kirchſp. Goldbach 22. XI. 1795 Johann Gottlieb Schi⸗ 
ko wsk y, * Cremitten 10. II. 1766. f Moterau 25. I. 1837. 


Matern, Schikowstͤy. Wann u. wo T Anna Sophie Schikowsky geb. 
Matern verw. Boehnke, Re Mantau Kirchſp. Arnau 24. XII. 1793, Oo Heiligen walde 
2. VIII. 3835 Carl Ludwig Schikowsky, Moterau 11. X. 1794, f Kalkeim 9. IX. 1819. 


Meyer, Peſchel. Wann u. wo co Johann Meper, Wirt, * 2, 
Preußen b./Tilfit 11. VIII. 1801, 69 J. s M. a., mit Eliſabeth Peſchel 
(von Paſchky?) 2, 4 Preußen b. / Tilſit 8. III. 1863, 72 J. a. 
Berlin SO 30, Brückenſtr. 152. Karl Schäkowsky. 


9. Scherres. — Friedrich Gottlieb wo? wann? (Pfarramt Heiligenwalde 
meldet Fehlanzeige!) + Oblitten, Pfarramt Heiligenwalde Kr. Königsberg (Pr) 9. VIII. 
1840 als Rölmer, 39 J. alt. — O0 I. Henriette Steinhauſer aus Heiligen walde, 
17. IV. 1829, 25 J. alt. O0 II. Heiligen walde 9. X. 1829 Wilhelmine Amalie 
Ellend, “ Oblitten s. XII. 1812. . Heiligenwalde 9. VIII. 1835. O0 III. Sergitten, 
Pfarramt Caymen Kr. Labiau 19. XII. 18356 Carolina Wilhelmina Ausländer, 
* Sergitten 5. VII. 1817, f Ruß Kr. Heydekrug, Memelgebiet 26. VII. 1886. — 
Heiligen walde. Dieſe co II. Schikowsky. 

Wilkendorf bei Taplacken über Wehlau. Ronrad Ka h li 


J0. Geſucht nähere Daten über: 

Enjimie. -— Chriſtian, Glaſermeiſter, 25. I. 1746 in Raftenburg (81 J.). 
Gef. Geburtsort u. ⸗tag. 

Berker. Simon Ernſt, Kreisſchornſteinfegermeiſter, 7 11. V. 1828 Raſten⸗ 
burg (80 J.), * wo?, oo wo?, Tochter Anna Maria Becker, wann und wo 
(um 1787). 

Torsllee. — Joſeph, ab 1774 Krüger und Kölmer in Wiſchniewen, Kr. Ayck, 
* wo u. wann? 

Bierfreund. Barbara, wann u. wo? (ca. 17001765), co wann u. 
wo (ca. 1787) Jacob Rarkutſch in Kattkeim b. Kaſtenburg. 

Kühn. — Chriſtiane Karoline Pauline, * 25. IV. 1811 in , oo wann und 
wo (vor 1855) Maurermeiſter Ludolf Löwenberger von Schoenholz in Chriſtburg. 


Burke. Johann Daniel, wann und wo (nach Stammrolle 1794/95 in 
„Gr. Maudlen Prov. Oſt⸗Preußen“), OOI. wann und wo (nach 1857) in Umgebung 
von Biſchofswerder (2) mit Anna Maria Ropain (Kopein), * wann und wo? 
(nach Totenſchein XII. 1804—1. 1805). SB 
Suche gegen Austauſch Nachrichten über die Sippen Brack und Cafimir. 
Angermünde, Brüderſtr. 3. Dr. Caſimir. 


Mitarbeiter dieſes Heftes: Studienrat 5. Buchholz, Inſterburg, Belowſtraße 14. — 
Dr. w. Cartellieri, Saarbrücken, Zindenburgſtr. 9. — Lehrer A. Ehmer, Tannenwalde (Samland), 
Schulſtr. 4. — Studienaſſeſſor Dr. B. Gerlach, Königsberg (Pr), Charlottenſtr. 4. — Eberhard 
v. Sobendorff, Stolp i. P., waſſerſtr. 8. — Dr. G. Keßler, Profeſſor der Soziologie an der 
Univerſität Stambul (Türkei), Iſtanbul Macka, Pözem, Apart. 14. — Frau M. Laskowski, Goldap, 
Töpferſtr. 35. — Referendar B. Lindenau, Beuthen (OG.⸗S.), Stadtpark 2. — Sauptmann (E) 
F. Moeller, Seerappen (Oſtpr.). — Gberſtleutnant a. D. E. von der Gelsnitz, Königsberg (Pr), 
Auguſtaſtr. 10. — Regierungsbaumeiſter a. D. w. Schlemm, Königsberg (Pr), Ritterftr. 39. — 
Pfarrer J. Jach au, Petersdorf (Br. wehlau Oſtpr.). 


Schriftleiter: Dr. phil. Roland Seeberg⸗Elverfeldt, Königsberg (Pr) 9, Adolf ⸗Sitler⸗Str. 31. 
(Der Schriftleiter iſt nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die Verantwortung für Inhalt 
und Form der einzelnen Aufſätze und Mitteilungen tragen die Verfaſſer felbft.) 
Verlag: Gſtpreußiſcher Seimatverlag, Seiligenbeil. — Druck: Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei 
und Verlagsanftalt Smbs., Seiligenbeil. — DA. IV. Dj. 1936: 400. — Zurzeit iſt Preisliſte ir. 3 gültig. 
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Die Dobeneckſchen Denkmäler 
in der Lutherkirche zu Inſterburg. 


Von Ernſt von der Oelsnitz. 


Die anſehnliche, durch Malerei, Einlegearbeiten und gutes Schnitzwerk 
reich geſchmückte Lutherkirche zu Inſterburg enthält eine größere 
Fahl bemerkenswerter Denkmäler, von denen aber die Grabſteine heute 
leider dem Sippenforſcher kaum noch etwas bieten können, weil ſie in⸗ 
folge ihrer ungünſtigen Lage im Mittelgange und vor dem Altar größten⸗ 
teils faſt bis zur völligen Unkenntlichkeit abgetreten ſind. Sehr dankens⸗ 
wert iſt es daher, daß der 1755— 1707 als Pfarrer dieſer Gemeinde 
wirkende Erzprieſter Benedict Friedrich Hahn in einem noch bei den 
Kirchenakten befindlichen Schriftſtück die zu ſeiner Jeit vorhandenen 
Denkmäler unter vollſtändiger Wieder gabe der Inſchriften verzeichnet 
hat. Ueber die von ihm nur beiläufig erwähnten Wappen hat er nichts 
genaueres angegeben. 

Kirchenarchive ſind erfahrungsgemäß kein guter Aufbewahrungsort 
für ſolche alten Aktenſtücke. Deshalb kann es nur begrüßt werden, wenn 
bei Zeiten und an geeigneter Stelle der Inhalt veröffentlicht wird. Sein 
Vorhandenſein wird dadurch bekannt, er wird auch leichter benutzbar 
gemacht und vor der Gefahr des Unterganges bewahrt. Wie ich aber 
bereits früher in dieſen Blättern!) zum Ausdruck gebracht habe, iſt es in 
jedem Salle unbedingt notwendig, daß die Angaben der Quelle vor deren 
Drucklegung mit den erhalten gebliebenen Stücken an Ort und Stelle 
genau verglichen werden, um Leſefehler und andere Irrtümer zu beſeitigen. 
Auch die Aufklärung etwaiger urſprünglicher oder durch ſpätere Erneuer⸗ 
ungen und Uebermalungen entſtandener Zweifel iſt anzuſtreben. 

Das iſt leider an drei Stellen), wo ich Nachrichten über die Inſter⸗ 
burger Denkmäler gefunden habe, nicht geſchehen, weder bei Adolf Boet⸗ 
tichers) und Erich von Manſtein⸗), noch im 12. Jahrgang des Ekkehards). 
Gleich nach Erſcheinen des betreffenden Heftes dieſer Jeitſchrift war mir 
beim Leſen der Ziffer XXX auf Seite 23 aufgefallen, daß die „Schrift 
unter den Gemälden“) nicht fo lauten oder gelautet haben kann, wie fie 


1) Altprß. Geſchlkde. 3. Ig. 1929. S. 59 u. 60, Anm. I. 

) Die für den vorliegenden Zweck weſentl. Nachrichten nicht enthaltende Schrift „G. Sedtke, Die 
Lutherkirche 16121912. Inſterburg 1913“ iſt unberückſichtigt gelaſſen worden. 

3) Bau- u. Kunſtdenkm. d. Prov. Oſtpreußen. V Litauen v. Adolf Boetticher. Abg. 18958, S. 54 bis 56. 

4) Wappen, Grabmäl., Rirchenbüch. etc. in oſtprß. Kirchen. Vierteljahrſchrift d. Serold, XLI Ig. 
Berlin 1913. S. 328-330. 

) Ekkehard. Mittlgsbl. deutſch. Geneal. Abende. 12. Ig. Salle 1936. S. 23 u. 64/68. Ed. Grigoleit, 
Die Grabdenkm. in d. Luterkch. zu Inſterburg. 

6) Ekkehard a. a. O. Die Anmerkung 13 auf Seite 23 iſt mit Rückſicht auf die Ueberſchrift von Ab⸗ 
ſatz XXX nicht recht verftändlich. 
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dort wiedergegeben iſt. Mangel an Zeit verhinderte damals eine Nach⸗ 
prüfung. Als dann aber einige Zeit ſpäter ein Mitglied des Vereins die 
Fragen an mich richtete, wie das Kätſel zu löſen ſei, welches die unver⸗ 
ſtändlichen Angaben der Ziffer XXX dem Leſer aufgeben, und in welchem 
Zuſammenhange die dort aufgezählten Perſonen untereinander ſtehen, 
nahm ich Veranlaſſung mich mit der Sache näher zu beſchäftigen. Die 
hier am Schluß mitgeteilten, nach den ſicherſten erreichbaren Quellen auf⸗ 
geſtellten Ahnenliſten des 1045 verſtorbenen Amtshauptmannes zu 
Inſterburg, Adam Friedrich von Dobeneck und feiner Ehefrau Roſina, 
gebornen Freiin von Kittlitz, ſind das Ergebnis dieſer Forſchung. 

An drei Stellen finden wir in der Lutherkirche Nachrichten über die 
Ahnen dieſes Paares und zwar am öſtlichen oberen Teile der Südwand 
auf dem Denkmal mit den knieenden Bildnisgeſtalten der beiden in der 
Kirche beſtatteten Ehegatten, auf einem großen Grabſtein und an der 
Brüſtung der Südempore. 

In der Vierteljahresſchrift des Herold in Berlin“) find 1913 die von 
E. von Manſtein aufgenommenen, in Alabaſter gemeißelten und bemalten 
52 Ahnenwappen des Wanddenkmals genannt und beſchrieben worden. 
Ich nehme an, daß der Befund richtig wiedergegeben iſt. Die beabſichtigte 
Nachprüfung an Ort und Stelle ließ ſich nicht ausführen, weil 
das Denkmal ſtark verſchmutzt iſt und gegenwärtig zum größten Teile 
von einem wegen notwendiger Ausbeſſerungen an der Kirchendecke auf⸗ 
geſtellten Gerüſt verdeckt wird. Manſtein hat fünf Wappen aufgeführt, 
welche ich in der 52 Ahnenreihe der Dobeneckſchen Eheleute nicht unter⸗ 
bringen kann: Sparrau, Felde, Graf von Hochberg [nah dem Wappen 
richtiger „Hohenberg“ ], Graf von der Laiter und Helmerſtadt [Manſtein 
berichtigt „d. h. v. Helmſtadt“. Nach dem Wappen iſt es aber „Herbel⸗ 
ſtadt“ )J. Die beiden Erſtgenannten dürften überhaupt irrtümlich hier 
angebracht worden ſein. Die drei andern ſind anſcheinend willkürlich 
höheren Ahnenreihen entnommen), in welchen fie tatſächlich vorkommen. 

Auf dem großen Grabſtein, welcher jetzt aufrecht an der Oſtwand 
der Kirche hinter dem Altar befeſtigt iſt, konnte ich in der Mitte noch 
ausreichend deutlich in Umriſſen die Wappen Dobeneck und Kittlitz er⸗ 
kennen. Eine genaue Beſichtigung der an den Rändern der Platte ſtehen⸗ 
den, ſtark abgetretenen Ahnenwappen war leider wegen des erwähnten 
Gerüſtes nicht möglich. Was Hahn darüber vermerkt und Boetticher 
dann unvollſtändig und verſtändnislos nachgedruckt hat, iſt bereits von 
Manſtein als irrig bezeichnet worden. Auch ich habe nur einen Dobeneck⸗ 
ſchen Grabſtein in der Kirche geſehen. 

Die an der Brüſtung des ſüdlichen Chores ſtehende Jahreszahl 1635 
läßt vermuten, daß Dobeneck ſelbſt die Bemalung derſelben hat ausführen 
laſſen. Wir finden dort 52 Wappen in nachſtehender Solge: Zincke und 
Trankwitz, Potritten und Braxein, Mühlen und Parthein, Gebuſch und 
Sedderau, Kittlitz und Lesgewang, Hohendorf und Troſchke, Mülbe und 
Gaudecker, Rönigsegk und Oſtau, Waldburg und Dohna, Hohenberg 


) Joh. Sibmacher, Mew wappenbuch II Nürnberg 1609. Bl. 79. J. 
) wegen der Auswahl von Wappen für Ahnentafeln iſt zu vergl. Altprß. Geſchlkde. 2. Ig. 1928. 
S. 5, Abſ. I. — 4. Ig. 1930. S. S5. 
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und Krommenau, Oettingen und Greuſing, Leiter und Herbelſtadt, 
Dobeneck und Roeder, Rabe und Proeck, Rothkirch und Dornheim, Salken⸗ 
hayn und Knobelsdorf. Die Wappen find im weſentlichen richtig dar⸗ 
geſtellt') und ſauber gemalt. Sie ſtehen, wie angedeutet, paarweiſe, aber 
loſe nebeneinander und find fo auf die 15 Füllungen der Brüſtung ver⸗ 
teilt, daß jede derſelben 2 Wappen trägt, nur die dritte deren vier. Ober⸗ 
halb der Wappentafeln find die zugehorigen Namen in gelblichen Fraktur⸗ 
buchſtaben auf den Rahmen gemalt. Die Reibenfolge, in welcher Namen 
und Wappen hier erſcheinen, ſtimmt jedoch nicht mit den Ahnenliſten 
überein. Auch ſchon zu Hahns Zeiten war es nach den Angaben der 
Ziffer XXX a. a. O. nicht mehr der Fall. Das läßt ſich nur erklären, 
wenn man annimmt, daß bereits ſehr früh Erneuerungen der Chorbrüſtung 
ſtattgefunden haben, die ohne Verſtändnis ausgeführt worden ſind. Dieſe 
Annahme dürfte auch durch den Umſtand unterſtützt werden, daß in den 
Ueberſchriften des 5. bis einſchließlich 11. Feldes ausſchließlich Perſonen 
mit weiblichen Vornamen genannt, die darunterſtehenden Wappen aber 
zweifellos als Wappen von Ehepaaren gedacht ſind. — Unterhalb der 
Wappen befindet ſich ebenfalls gleichartig ausgeführte Schrift, die augen⸗ 
ſcheinlich durchlaufend von links nach rechts geleſen werden ſollte. Doch 
auch hier muß angenommen werden, daß der urſprüngliche Zuſammen⸗ 
hang zerſtört worden iſt. Heute lauten die Unterſchriften: „Der edlen und 
tugendreichen Frauen — Oeſeie) Dobeneckerin geb. ZJenkin (jo) — vier 
und acht Agnaten — Ihrer Gnaden [fehlt im Ekkehard! — Seeligen — 
Herrn Vatern — Wappen 1655 — Frau zu Dohnen [hier ſteht nach dem 
Ekkehard ſtatt deſſen „Ihren Gnaden“]! — Seeligen — Frau Mutter — 
Wappen — des Edlen Beſtreben [ſo, ſtatt „Geſtrengen“] — und Veſten 
Fridrich — von Dobineck vier — und acht Agnaten.“ — Dem Erzprieſter 
Hahn waren Sinn und Fuſammenhänge der Beiſchriften augenſcheinlich 
nicht recht klar. Statt von links nach rechts las und verzeichnete er die 
Schriften der einzelnen Felder von oben nach unten, und ſo iſt dann das 
ſinnloſe Zeug entſtanden, das wir heute im Ekkehard a. a. O. finden, wie 
3. B. „Ernſt von Falkenhan ehlichte Dorth. von Knobelsdorf und acht 
Agnaten“. 

Die Angabe Manſteins, daß an der Empore dieſelben Wappen 
gemalt find, wie an dem Wanddenkmal, iſt unzutreffend). Von den 
Wappen der Ahnenliſten fehlen hier Niebelſchütz, Falkenhapn und Rnobels⸗ 
dorf in der Wiederholung (II 26 und 27), Zehmen und Merklichenrader). 
Hohenberg, Leiter und Herbelſtadt, welche auch hier wieder erſcheinen, 
gehören ebenſo wie Krommenau, in höhere Reiben. Oſtau iſt unerklärlich. 


I Die Ahnen Adam Friedrichs von Dobeneck. 


3. Adam Friedrich von Dobeneck auf Pieragienen und Kraupiſchken, 
Landrat und Hauptmann zu Inſterburg, * 3. Mai 1582 und + 23. April 
1645 zu Inſterburg. 


9) Mit Ausnahme des Wappens Knobelsdorf. 

10) Geſe, an anderer Stelle auch Zeeſe, iſt Koſeform für Sedwig. 

) Seren Studienrat Buchholz, welcher mich bei den Seftftellungen in der Lutherkirche unterſtützt hat, 
ſei auch hier verbindlichſt gedankt. 


12) Vergl. Altprß. Geſchlkde. 10. Ig. 1936. S. 3. Frau Maria von Polenz und Stau Kofina von 
Dobeneck waren Schweſtern. 


= 


2. Friedrich von Dobeneck auf Tromnau und Nadrau, Hptm. zu Marien: 
werder, f vor 1623. 
5. Hedwig (Heſe) von Zincke a. d. Hauſe Nadrau. 
4. Balthaſar von Dobeneck auf Klöſterchen, T 1738. 
5. Anna von Rothkirch. 
6 Thomas von Zinde auf Nadrau u. ſ. w., f 157% 
1% Barbara von der Myhlen a. d. H. Fedderau. 
8. Jakob von Dobeneck auf Klöſterchen, Seubersdorf u. ſ. w., f vor 1588. 
9. Barbara von Rabe a. d. Hauſe Waplitz. 
10. Jakob von Rothkirch. 
11. Anna (Maria?) von Salkenhayn. 
12. Paul von Zinde auf Nadrau, iſt 1540 tot. 
13. Hedwig von Potritten aus d. Hauſe Schönfließ. 
14. Felir von der Myhlen a. Kerſchitten, Fedderau u. ſ. w. 
15. Katharina von Gebuſch a. d. H. Schirtainen. 
16. Hans von Dobened, kommt nach Preußen 1460. 
17. Magdalena (Eliſabeth?) von Roeder (aus dem Vogtlande)). 
18. Johann von Rabe auf Waplitz. 


. von Proeck a. d. Hauſe Saalau. 
2 von Kothkirch. 
33 von Dornheim. 


22. Ernſt von Salkenhayn. 

23. Dorothea von Anobelsdorf. 

24. Albrecht von Zincke. 5 

25. Anna von Trankwitz a. d. Hauſe Trankwitzhöfen. 

26. Philipp von Potritten auf Schönfließ. 

27. Sibylla von Braxein a. d. Haufe Kalliſten. 

28. Ruprecht (Felir?) von der Myhlen a. Pollwitten, Weßlienen u. ſ. w. 
29. (Sophie?) von Parthein a. d. Hauſe Partheinen. 

30. Friedrich von Gebuſch auf Schirtainen. 

31. Barbara von Sedderau a. d. H. Fedderau. 


II. Die Ahnen der Frau Roſina von Dobeneck, 
gebornen Srein von Kittlitz. 


3. Rofine Freiin von Kittlitz a. d. Haufe Groß Waldeck, 30. Dezb. 
1589, O0 1605, f 51. März 1663 zu Königsberg, I zu Inſterburg. 
2 12 85 Freiherr von Kittlitz auf Groß Waldeck, Landhofmeiſter 
1604. 
5. Katharina Freiin Truchſeß zu Waldburg. 
4. Georg Freiherr von Kittlitz a. Groß Waldeck, + 1570. 
5. Gertrud von Lesgewang a. d. Hauſe Liesken. 
6. Hans Jakob Keichserbtruchſeß, Freiherr zu Waldburg. 
7. Sophie Burggräfin zu Dohna. 
8. * Sreiherr von Kittlitz a. Priſtannien uſw., Landhofmeiſter, 
1533. 
9. Dorothea (Anna?) von Hohendorf a. d. H. Priſtannien. 
10. Hans von Lesgewang auf Liesken. 
11. Anna von Troſchke a. d. H. Kattreinen. 
12. Sriedrich Erbtruchſeß und Freiherr zu Waldburg. 
15. Anna von Salkenhayn. 


15) Joh. Sibmacher, New. wappenbuch I, Nürnberg 1905, Bl, 165. I., Selmzier wie Bl. 145. 11. — 
Am wanddenkmal fälſchlich Wappen Roedern in Schleſien. 
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50. 


57. 
58. 


59. 


Peter Burggraf zu Dohna. 
Katharina von Zehmen a. d. Haufe Chriftburg. 
. Friedrich Freiherr von Kittlitz. 


IMST von Gaudecker. 


(Hans?) Günther von Hohendorf. 
Dorothea von Königsegk. 
Dietrich von Lesgewang. 


Me von der Mülbe. 


Georg von Troſchke. 


r von Niebelſchützih. 


Johann Erbtruchſeß und Freiherr zu Waldburg. 

Anna Gräfin von Oettingen. 

Ernſt von Salkenhayn. 

Dorothea von KAnobelsdorf. 

Stanislaus Burggraf zu Dohna. 

. Urſula von Greuſing. 

Achatius von Zehmen a. Chriſtburg, Woiwode zu Marienburg. 
Helene von Merklichenrade. 


Altpreußiſche Briefe 
an Johann Chriſtoph Gottſched. 
Von Dr. Gerhard Reſſler. (Schluß.) 


Mag. Weber, Chriſtoph Daniel,“ Königsberg 1700, f Leunenburg 21. II. 
1767, ſchreibt aus Laggarben 1733 (Nr. 310). Er war 1726—44 Pfarrer 
in Laggarben und 1744—67 in Leunenburg; drei feiner Söhne haben in 
Königsberg ſtudiert, einer von ihnen, Theodor Heinrich W., wurde 1754 
Ratsherr in Bartenſtein u. war dort 1768-85 Stadtkämmerer, ein andrer, 
Anton Daniel W., wurde 1754 als Feldprediger für das Königsberger 
Infant.⸗RKgt. v. Below (J. R. Nr. 11) ordiniert. 

Wernicke, .. ſchreibt aus Königsberg 1749 (Nr. 2601). 
Wernsdor ff, Gottlieb, ſchreibt aus Danzig 1746/47 (Fir. 1990, 2093, 
2185). Er war Rektor in Danzig ( s. VIII. 1717 Wittenberg, f 22. I. 
1774 Danzig), Sohn des Prof. u. Kirchenrats Gottlieb W. u. d. Marg. 
Nitſch (vgl. A. D. B. 42 S. go). 

Mag. Woit, Jakob, ſchreibt aus Elbing 1747—1751 (Fir. 2234, 2292, 
2542, 2978, 5052). Jakob W. (* 1699, 5 Elbing 1764), wurde Mag. in 
Leipzig 1723 u. war ſpäter Profeffor am Gymnaſium in Elbing. Er 
war wohl ein Studienfreund Gottſcheds, der ihn 1744 in Elbing beſuchte. 
Jakob W. hat mit zwei Schriften (1740 u. 1745) die Oeffentlichkeit für 
den Elbinger Mechanikus Joh. Frdr. Enderſch (ſ. o. unter Nr. s) zu 
intereſſieren verſucht. Piſanski zitiert eine hiſtoriſche Studie von ihm aus 
dem Jahre 1761 (Lit.⸗Geſch. S. 14). Vielleicht war er ein Sohn des aus 
Elbing ſtammenden Königsberger a. o. Profeſſors der Medizin Dr, Johann 
Jakob Woyt (1671—1709). Jakob Woyt heiratete 1754 Maria Eleo⸗ 
nora Engelke; feine Tochter war Eleonore Juſtine Woyt (Elbing 
1758—1771) 0 J. Israel Alexander Unterberg, oO II. Karl Wilhelm 
Koblick, Wagemeiſter in Elbing (1742—1807); ihre Nachkommen vers 
zeichnet das Otſch. Geſchl.⸗B. Bd. 75, S. 233. 


) Am gleichen Ort, Blatt 61. 3. — Am wanddenkmal für miebelſchütz ein unbekanntes Wappen. 
Manſtein a. a. OG. S. 330. 
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Es kann nicht verwundern, daß Gottſcheds Beziehungen zu der alten 
Heimat ſich im Laufe der Zeit etwas lockerten. Nur noch einmal nach 
ſeiner Slucht aus Königsberg (1724) hat er Oſtpreußen wieder beſuchen 
können, im Jahre des Univerſitätsjubiläums 1744 (in Danzig, der Vater⸗ 
ſtadt ſeiner Gattin, war er auch 1729 und 1755). Aber der Kreis alt⸗ 
preußiſcher Perſönlichkeiten, mit denen er in Fühlung blieb, iſt doch gleich 
beachtenswert nach Zahl und nach Art, und die bunte Fülle der zwei⸗ 
hundertjährigen Briefe wird hoffentlich noch manchen Enkel nach Leipzig 
locken, um Lebenszeichen und Schriftzüge längſt verblichener Ahnen in der 
einzigartigen Sammlung Gottſcheds zu ſtudieren. 

* 
Anhang l. 
Johann Chriſtoph Gottſcheds Ahnentafel. 


1. 3. Gottſchede), Johann Chriſtoph, Juditten bei Königsberg 2. II. 1700 
(S. II.), f Leipzig 12. XII. 1766, immatr. Univerſität Königsberg 
19. III. 1714, Magister Königsberg 2. III. 1723, Magister legens Rö⸗ 
nigsberg 1723/24, immatr. Univerſität Leipzig 25. II. 1724, Magister 
legens Leipzig 1724—1730, a. o. Prof. der Poeſie Leipzig 18. II. 1730, 
ord. Prof. der Philoſophie Leipzig 1s. II. 1734, ſeit 1759 mehrfach 
Rektor der Univerſität Leipzig; 0 I. Danzig, St. Johann, 19. IV. 1735 
Luiſe Adelgunde Viktoria Rulmus, Danzig 11. IV. 1713, + 
Leipzig 26. VI. 1762, Tochter des kgl. polniſchen Leibarztes Dr. med. 
Johann Georg Kulmus (Breslau 1680 — Danzig 1731) und der Katha⸗ 
rina Dorothea Schwenk (Danziger Kaufmannstochter, oo etwa 1712, 
T 1734); II. Camburg (Saale) . VIII. 1765 Erneſtine Suſanna 
Catharina Neunes, 1740, f Dresden . . 1811 (wiedervermählt 
mit dem ſächſiſchen Landrentmeiſter Joh. Friedrich Weiße, 1758 
1818), Tochter des herzoglich gotha⸗altenburgiſchen Oberſtleutnants 
Neunes (T 1764). 

IL 2. Gott ſched, Chriſtoph, — Königsberg 5. IX. 1668, f Balga b. Hei⸗ 
ligenbeil ... IV. 17570; immatr. Univerſität Königsberg 25. IX. 1085, 
Pfarrer in Juditten bei Königsberg 1697—1715, Pfarrer in Balga 
1715-1757; co Juditten 4. VII. 1697 

5. Biemann, Anna Regina, 1071, f Königsberg ... 1765, I 
Juditten, lebte als Witwe in Königsberg. 

III. 4. Gottſched, Tobias, Losbäckermeiſter i. Königsberg Pr., * wahrſchein⸗ 

lich in Kreuzburg, Oſtpr. (1636/57), Königsberg⸗Altſtadt 9. V. 1707, 
70 Jahre alt, O Königsberg⸗Altſtadt 9. V. 1666. 

5. Buchwalt, Barbara, = Rönigsberg⸗Altſtadt 27. VIII. 1649, f nach 
1719 wahrſcheinlich in Königsberg. 

6. Biemann, Johann, — Königsberg-Dom 27. VI. 1640, f Grunau 
bei Heiligenbeil 19. XII. 1718; immatr. Univerſität Königsberg 6. VI. 
1058; Pfarrer in der Feſte Friedrichsburg bei Königsberg 1671—1686, 


5) Der Name Gottſched erſcheint in den Quellen auch als Gotſched, Gotſcheed, Sottſcheed, 
Gottſchede, Gottſchedius, Gottſchäd, Sottſcheid. In Gſtpreußen begegneten mir 
Namensträger im 17. Ihdt. in Böttchersdorf und Friedland, im 18. Ihdt. in Böttchersdorf, Barten 

. und Gerdauen. Wicht alle Namenträger im Königsberg des II. u. 18. Ihdts. gehören zu Joh. 
Chriſtoph Gottſcheds Familie. Ende des 18. Ihdts. begegnen Träger des Namens G. auch in Liv- 
land u. Eſtland. Eine Familie G. in Wernigerode im 19. Ihdt. (vgl. Univ.⸗Matrikel Seidelberg 
ed. Toepke Bd. VI, S. 455) gehört zu Joh. Chriſtophs Gottfcheds Verwandtſchaft. 

Die Ahnen⸗ und Stammtafel Sottſcheds iſt durch wertvollſte Berichtigungen von Seren 
Major a. D. von Staszewski ergänzt worden, wofür ihm an dieſer Stelle ebenfalls gedankt ſei. 
6) 3. V. 1737 laut Auskunft des Pfarramts Balga, das iſt aber wohl der Tag der Beerdigung. 
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entſetzt 1686, dann als Vikar tätig, Pfarrer in Grunau und Paſſarge 
16911718; O J. Aönigsberg-Dom 27. I. 1671 
7. Sommer, Dorothea, „ P. . . vor 10907). 

IV. s. (Wahrſcheinlichh: Gottſched, Chriſtoph, . . „ + Bönigsberg⸗ 
Tragheim um 1655, Bürger und Los⸗ und Kuchenbäcker in Kreuzburg 
(Oſtpr.) angeblich bis 1028 / 9, wahrſcheinlich noch länger; fpäteftens 
ſeit 1642 Bürger und Losbäcker in Rönigsberg⸗Tragheim; oo vor 1626 

9. Eifenblätter, Maria, „ T Königsberg nach 16428). 

10. Buch walt, Heinrich, . „ Königsberg vor 1685, Bäckermeiſter 
in Königsberg; Oo Rönigsberg⸗Altſtadt 18. X. 1643 

41. Sterlid, Maria,, „ f. ., wiedervermählt mit dem Los⸗ und 
Kuchenbäckermeiſter Gregor Seidler in Rönigsberg⸗Löbenicht, der 
noch 1685 lebte. f 

12. Biemann od. Bimann, Martin, „ f.. . in Königsberg, 
Königsberg⸗Dom 9. V. 1613, co Königsberg⸗Dom 24. VII. 1639 

N 

14. Sommer, Chriſtoph, Kaufmann in der Altſtadt⸗Rönigsbergs); co 

S z 


Anhang II. 
Stammtafel der Familie Gottſched. 


Chriſtoph (J) Gottſched, Losbäcker in Kreuzburg. dann in Königsberg⸗Trag⸗ 
heim, ſiehe Ahnentafel IV s; oo 

Maria Eiſenblätter, ſiehe Ahnentafel IV 9. 

Bekannt ſind 5 oder 4 Söhne (A, B, wahrſcheinlich C, D; nur D iſt in 
Königsberg geboren): 

A) Chriſtoph (ID Gottſched, * Kreuzburg (Oſtpr.) 12. II. 1626, f Königs» 
berg 11. III. 704; ſeit 1628 in Rönigsberg-Tragheim, Schüler der Trag⸗ 
heimer Schule, bis 1649 Bäckerlehrling und ⸗geſelle in Königsberg, dann 
7 Jahre als Geſelle unterwegs, arbeitete in Danzig, Lübeck und Hamburg, 
bereiſte Spanien und Portugal, Sizilien und Italien, die Joniſchen Inſeln, 
Kreta, Chios, Smyrna, Konſtantinopel, kehrte über Venedig, Amſterdam, 
Danzig 1056 nach Königsberg zurück, wurde in der Altſtadt Bürger 
10 9 und Kuchenbäcker, auch Pauperhaus⸗Vorſteher; oo Königsberg 
19. VI. 1059 
Anna Felckner, * Rönigsberg⸗Sackheim. . „ T Rönigsberg 15. VIII. 
1685, Tochter des Fleiſchers auf dem Sackheim und Gerichtsverwandten 
Jacob Seldner. 

14 Kinder (5 Söhne u. 9 Töchter), von denen 1704 noch 1 Sohn und 
4. Töchter lebten; bekannt find davon 5 Söhne (A 1—3): 

A J) Mag. Chriſtoph (III) Gottſched, * Königsberg 6. IV. 1666, f Lieb: 
ſtadt (Oſtpr.) 1. X. 1698; immatr. Univ. Königsberg 16. VI. 1684 u., 
als Löbenichter Konrektor, 23. I. 1696, Konrektor in Wilda (heute Wilna, 
Polen) 1689, Ronrektor der Löbenichter Schule in Königsberg 1692, 
Magister Königsberg 1696, Pfarrer in Liebſtadt 1090 — 1098; co Rönigs⸗ 
berg⸗Dom 29. VI. 1698 Anna Regina Schultz, T. d. Chriſtoph Sch., 
Kaufm. i. Kneiphof⸗Rönigsberg (wiedervermählt Königsberg⸗Löbenicht 


) Der Barbier und Mälzenbräuer Chriſtoph Sommer läßt am J. X. 1645 in der Altſtadt eine 
Tochter Dorothea taufen, vielleicht mit Nr. 7 perſonengleich. In der Traueintragung (167) wird 
Dorothea S. als Tochter eines Kaufmanns bezeichnet. 

) Der Name Eiſenblätter wird in der Altpr. Geſchlechterkunde I S. IOJ zu Unrecht als ſalz⸗ 
burgiſch bezeichnet! Ein Bäcker David Eifenblätter wurde 1641 Bürger in Tilſit (Arch. f. 
Sippenforſchung 1935, 8.9); ein Schneidermeiſter Chriſtoph Eiſenblätter ſtarb vor 1689 in 
Königsberg (Tiesler a. a. G. S. so, Nr. 210). 
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10. VII. 1701 Heinrich Schultz, vornehmer Kauf und Handelsmann 
in Königsberg⸗Kneiphof). 
Bekannt ift eine Tochter (A 3 a): 
A ı a) Regina Dorothea Gott ſched, posthuma * Königsberg 16. V. 1699, 
I. V. Dom), T Königsberg 12. V. 1747; co Königsberg⸗Dom 
20. X. 1715 Jakob Conradi, Kauf⸗ und Handelsmann in Rönigs⸗ 
berg⸗Kneiphof. (Der Sohn dieſes Paares war der Hofrat Daniel 
Heinrich Conradi, * Königsberg⸗Dom 27. X. 1717, ZI eböt. 
28. XII. 1757, der am 25. V. 1752 in Rönigsberg⸗Schloß D. Daniel 
Heinrich Arnoldts Tochter Anna Luiſe Ar noldt heiratete; Näheres 
ſiehe Altpr. Geſchl. Ade. VIII S. 22.) 
A 2) Dr. Johann () Gottſched,. — Rönigsberg⸗Altſtadt 15. VII. 1668, 
EBönigsberg 10. IV. 1204; immatr. Univ. Königsberg 10. VI. 1084, 
20. IX. 1684 und, als Bartenſteiner Arzt, im Winter 1693, bereifte 
Deutſchland, Holland und Italien, Phyſikus in Bartenſtein (Oſtpr.) 
16911094, Lic. med. und a. o. Prof. der Medizin in Königsberg 1094. 
Dr. med. und ord. Prof. der Phyſik ebdt. 1701, Magister in Königsberg 
und Mitglied der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 1702, ſchrieb 
über medizinifche, phyſikaliſche, botaniſche und meteorologiſche Gegen⸗ 
ſtände; co 17. V. 1696 Urſula Katharina Heſſe, Tochter des kurfürſtl.⸗ 
herzogl. Geh. Sekretärs in Rönigsberg Hermann Dietrich Heſſe aus 
Roesfeld u. feiner I. Gattin (co 16. IX. 1677) Hedwig Eleonora 
v. Rofenburg (1660—1683; über ihre Herkunft vergl. Joh. Gal⸗ 
landi, Altpr. Monatsſchr. XIX S. 222 u. XX S. bog). 
Bekannt find 2 Söhne (A 2a und b): 
A 2 a) Mag. Chriſtoph Bernhard Gottſched, Königsberg ... 1098s. 
immatr. Univ. Königsberg 24. IX. 1703 (als Kind) und 15. XII 
1715, immatr. Leipzig 1717, Magister Leipzig 1721, Magister legens 
Leipzig 17211724, Pfarrer in Obersdorf b. Sangerhauſen 1724 
17.5 ſpäter Dompfarrer in Halberſtadt. 
A 2 b) Dr. Johann (I) Hermann Gottſched, Königsberg ..., 
. . . immatr. Univ. Königsberg 24. IX. 1703 (als Kind), Dr. med. 
a erfter Stadt⸗ und Landphyfilus in Gumbinnen 
1780—1754°). 
[Ein Urenkel diefes Arztes, Eduard Gottſched, lebte im Anfang des 
20. Ihdts. in Berlin.] 
A 5) Chriſtian () Gottſched, Königsberg⸗Altſtadt 18. I. 1674, f Rö⸗ 
nigsberg⸗Altſtadt 7. IX. 1691. 

B) Valtin Gottſched, * (wahrſcheinlich Kreuzburg, Oſtpr.) 10. VI. 1630, 
rt Königsberg⸗Altſtadt 16. IX. 1092; Schuhmacherlehrling in Königsberg, 
bereiſte als Geſelle Deutſchland und Holland, dann Schuhmachermeiſter in 

Königsberg⸗Altſtadt, oo Königsberg 25. VI. 1656 Barbara Maruhn, 
Tochter des Schuh⸗ und Pantoffelmachermeiſters Johann Maruhn in 
Königsberg⸗Steindammz s Kinder (3 Söhne und 5 Töchter), von denen 1692 
den Vater nur 2 Söhne überlebten. 

O) Tobias Gottſched (Filiation wahrſcheinlich, aber nicht bewieſen), Bäcker⸗ 
meiſter in Königsberg, ſiehe Ahnentafel III, 4; O0 Königsberg 9. V. 1666 
Barbara Buchwalt, 15 Kinder (9 Söhne und 6 Töchter), von denen 
2 Söhne und 2 Töchter (C 1—4) bekannt find: 


’ 
e 


) Iſt der Arzt Dr. Johann Sermann Gottſched vielleicht identiſch mit dem Arzte Dr. Johann Fried⸗ 
rich () Gottſched, der ſich mit Johanna Loyfa Kalau aus Königsberg (* 1701) verheiratete? 
Nach der „Geſchichte und Genealogie der Familie Kalau“ v. C. Kalau vom Sofe (Berlin 1890), 
Bd. I, S. 56 f. und 61, war dieſe Gattin eine Tochter des Königsberger Kaufmanns Daniel 
Kalau (16531720) und der Maria Dorothea Schattloff (t 1707. 
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I) Chriſtoph (IV) Gottſched, Pfarrer in Juditten und Balga, ſiehe Ahnen⸗ 
tafel II 2; oo Anna Regina Biemann, ſiehe Ahnentafel II 3. 
6 Kinder (4 Söhne und 2 Töchter), ſämtlich in Juditten geboren 
(C z a bis f): 

a) Dorothea Luiſe Gottſched, — Jud. 22. VI. 1698. Ehe 

b) Mag. Johann Chriſtoph Gottſched, Profeffor in Leipzig, ſiehe 
Ahnentafel I 1. Seine beiden Ehen blieben kinderlos. 

c) Anna Regina Gottſched, — Jud. 31. I. 1702. 

ı d) Johann Friedrich Gottſched, Jud. 15. III. 1704, f Wöterkeim 
bei Schippenbeil 22. I. 1726; immatr. Königsberg 6. III. 1719 und 
8. IV. 1722, stud. med., dann Hauslehrer in Wöterkeim; Epitaph in 
der Kirche in Schippenbeil. 

e) Johann Heinrich Gott ſched, * Jud. 9. VIII. 1706. f Kaſſel 10. VII. 
1771, immatr. Königsberg 21. VIII. 1720, immatr. Leipzig 25. II. 
1724, immatr. Halle Herbſt 1724, prinzlicher Sekretär in Kaſſel, dann 
dort Steuerrat; oo 
Bekannt ift ein Sohn (C e a): 

1e a) Maximilian Gottſched, * Kaſſel bald nach 1750, f eböt. bald 

nach 1810; immatr. Leipzig 16. II. 1749, Steuerrat in Kaſſel (noch 
1806 im Dienſt), ſtarb achtzigjährig unvermählt. 

1 1) Johann Keinhold Gottſched, Jud. . 1710, f Königsberg 
1759; immatr. Königsberg 25. III. 1725, Hofgerichtsadvokat in Rö- 
migsberg; o., *..., T Königsberg 1754/55. 
ee En denen die beiden Töchter den Vater 1759 überlebten 

1 fa bis 5): 

1 f a) Sohn Gott ſched, und F Königsberg 1744. 

1 £ 6) Viktoria Eleonore Gottſched, Königsberg. „ ..; 0 
Leipzig 1764 Chriſtian Friedrich Grohmann, Pfarrer in Zwickau. 

ı £ ) Dorothea Wilhelmine Gottſched, Königsberg., f... 00 
Leipzig 1764/5. Klemm, Profeſſor. 

2) Dorothea Gottſched, * Rönigsberg⸗Altſtadt 1672. 


3) Chriſtian (ID Gottſched, — Königsberg 15. VI. 1674, f Königs⸗ 


berg. . .; Bürger, Buchbinder und Buchhändler in Rönigsberg⸗Altſtadt 
Langgaſſe); Co I. Rönigsberg⸗Haberberg Michaelis 1703 Anna Chriſtina 
Beckmann, * Königsberg 17. II. 1687, f Königsberg⸗Altſtadt 5. I. 
1708, Tochter des Bürgers u. Ratmanns Johannes Beckmann in den 
Kneiphöfiſchen Vorſtädten zu Königsberg (T 14. X. 1699) und der Anna 
Chriſtina Poranauer ( 2. XI. 1692); O0 II. Königsberg⸗Altſtadt 
20. XI. 1708 Anne Maria Buchholtz, Rönigsberg. T..., Tochter 
des Bürgers u. Glaſers Ludwig Buchholtz in Königsberg. 

2 Söhne I. Ehe, von denen einer 1708 die Mutter überlebte; aus der 
II. Ehe iſt ein Sohn bekannt (C2 a bis c): 


3 a) Sohn Gottſched, + jung vor 1708. 

5 b) Sohn Gottſched, lebt 1708. 

5 c) Carl Gottſched, * Königsberg-Altftadt 28. VII. 1711, f peters⸗ 
dorf b. Wehlau 9. X. 1780; Schüler der Altſtädt. Schule Königsberg, 
immatr. Univ. Königsberg 9. IV. 1727, Pfarrer in Petersdorf (Oſtpr.) 
O 
Bekannt find 2 Kinder (O s ca und B): 

3 c a) Eliſabeth Sophia Gottſched, . 1745, f Legitten (Oſtpr.) 


15. XI 18105 00 1. XI. 1764 Konrad Friedrich Böhmer, Pitzer⸗ 
witz (Neumark) 4. VI. 1738, f Legitten 30. V. 1815, Seldprediger 
im Alt⸗Platenſchen Dragonerregiment, zuletzt in Inſterburg, ſeit 
1770 Pfarrer in Legitten Nachkommen ſiehe Altpr. Geſchl.⸗Rde III 
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S. 58 u. VIII S. 5, Dtſch. Geſchl. Buch Bd. 68, S. 113f und 
§. u. G. Böhmer, Das Geſchl. Boehmer⸗Behmer, Berlin 1980). 
C 3 ce 6) Johann Jakob Gottſche d.. „ f.. ; 1770 Abiturient in 
Wehlau, immatr. Univ. Königsberg 17. V. 1770, ſpäter Landwirt. 
Ein Nachkomme von C 5, Friedrich Gottſched, lebte im Anfang des 
20. Ihdts. als Buchhändler in Wernigerode.] 
C 4) Barbara Gott ſched, Bönigsberg. . „ T nach 17155 oo Hönigs⸗ 
berg 4. II. 1709 Chriſtoph Gartz, Rönigsberg⸗Aneiphof 1: VI. 1606, 
T ebdt. 10. X. 1715, Bürger und Glafermeifter in Königsberg⸗Kneiphof 
(4 Kinder). 
D) Daniel Gottſched, — Königsberg-Dom 1642. 
* 
Literatur zur Ahnentafel und Stammtafel: 

Eugen Reichel, Gottſched; Berlin 190s—1912 (2 Bände von 760 u. 955 Seiten, 
dazu ein Regifter von 55 Seiten). 

Gottlieb Rrauſe, Gottſched und Flottwell, die Begründer der Deutſchen Geſellſchaft 
in Königsberg; Leipzig 1895. \ 
a mn Arnoldt, Hiftorie der Rönigsbergiſchen Univerſität; Agsbg. 1746 

2 Bände). 

Georg Chriſtoph Piſanski, Entwurf einer preußiſchen Literärgeſchichte; Rönigsberg 

5 1886 (herausgeg. von Rudolf Philippi). 

Kurt Tiesler, Verzeichnis von Lebensläufen... [Regeften aus Rönigsberger Leichen⸗ 
predigten]; Leipzig 1927 (Mitteilungen der Leipziger Zentralſtelle Nr. 54); hierin 

Ur. 77, 90, 91, 92, 95, 207. 2 2 TUR 

Die gedruckten Univerſitätsmatrikeln von Königsberg und von Leipzig, 
beide herausgegeben von Erler. 

Daniel Heinrich Arnoldt, Nachrichten von allen ſeit der Reformation an den Luthe⸗ 
riſchen Kirchen in Oſtpreußen geſtandenen Predigern; Agsbg. 1777 (herausgegeben 
von Frdr. Wilh. Benefeldt). 

Samüliengeſchichtliche Blätter 1918, Sp. 158, u. 1954, Sp. 347. 

Läek, Schippenbeil, S. 227. 

Hein, Bartenſtein, S. 136. . 

Kaliſch, Geſchichte der Regierung u. des Reg.⸗Bezirks Gumbinnen (Seſtſchr. 1911), 
S. 75 (mehrere falſche Angaben!). j 

Emil Joh. Guttzeit, 600 Jahre Grunau, Kr. Heiligenbeil, S. 32, 38, 46, 50, 55 
(Nachrichten über Gottſcheds Großvater Bie mann). 

Deutſche Ahnentafeln Band I; Leipzig 1925; hierin Nr. 95: Böhmer 
(Sp. 509 ff.). 

Altpreußiſche Geſchlechterkunde Bd. V, VIII und X. 


Die Bürgerrolle der Stadt Labiau 
von 1761-1854. 


Von Carl Schulz. 


2 liegt an der Deime in unmittelbarer Nähe des fiſchreichen Kuri- 
ſchen Haffs und an der Mündung des 3. 3. Friedrich I. erbauten 
Großen⸗Friedrichs⸗Grabens, umgeben von fruchtbaren Aeckern und ertrag⸗ 
reichen Wieſen. Auf dieſen Waſſerſtraßen findet ein großer Teil der von 
Litauen und Polen kommenden Sammelgüter ſeinen Weg über Labiau 
nach Königsberg, der Hauptſtadt Oſtpreußens. Infolge der lebhaften 
Schiffahrt, ſowie der zahlreich beſuchten Märkte herrſchen hier ſeit jeher 
Handel und Wandel, ſo daß ſchon 1725 der Magiſter und Diaconus Beck⸗ 
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her behaupten konnte, Labiau wäre: „nächſt Tilſit die nahrhafteſte unter 
allen Preußiſchen Landſtädten“ ). Er wußte aber auch, daß in keiner anderen 
Stadt Preußens ſo „geſoffen“ wurde, wie gerade in Labiau, was er 
feiner andächtigen Gemeinde von der Kanzel herab kundgab'). 

Die Zahl der Bürgerhäuſer wird von dieſem Gewährsmann mit 110, 
die der Krüge mit Js angegeben. Nach Ludwig v. Baczko, der Labiau 
und deſſen Merkwürdigkeiten um 1800 in „Nankes Wanderungen durch 
Preußen“ ſchildert, war die Einwohnerzahl im Jahre 1796 2501, die 
der Wohnhäuſer 200, das Wohnhaus der Geiſtlichen und die Krüge 
ausgenommen. 

Dieſer Ort mit einer ſehr alten und reichen geſchichtlichen Vergangen⸗ 
heit gehörte z. 3. des Deutſchen Ritterordens zu den ſogen. preußiſchen 
Liſchken?). Erſt verhältnismäßig ſpät wurden ihm vom Großen Kur⸗ 
fürften die Rechte und Freiheiten einer Stadt verliehen (1642). Seit 1828 
iſt Labiau eine Kreisſtadt. 

Die nunmehr im Pr. Staatsarchiv zu Königsberg (Pr) hinterlegte 
Bürgerrolle der Stadt Labiau iſt ein Heft in Soliogröße mit Einträgen 
für die Zeit von 1761—1854. Nach Ausweis der laufenden Nummern 
find insgeſamt 918 Neuaufnahmen erfolgt, berückſichtigt man jedoch die 
mehrfach eingeſchobenen Nachträge, jo erhöht ſich ihre Zahl auf 926, 
die ſich nun um eins verringert, weil ein Eintrag doppelt erfolgte‘). 
Aber ſelbſt dieſes berichtigte Ergebnis entſpricht nicht der Wirklichkeit. 
Es iſt zu niedrig, was kurz klargeſtellt ſei: 

Sämtliche Einträge bis zum Jahre 1823 laſſen nur eine Handſchrift 
erkennen. Der Inhalt der erſten ſieben Jahrzehnte iſt ſomit rekonſtruiert, 
und nur der reſtliche Teil, mit den Neuaufnahmen der letzten drei Jahr⸗ 
zehnte, hat mit der fortſchreitenden Zeit richtig Schritt gehalten und iſt 
infolgedeſſen als Urſchrift zu werten. Erſatzſtücke mahnen von vornherein 
zu Vorſicht, weil ſie erfahrungsgemäß nicht immer zuverläſſig oder ganz 
vollwertig ſind. So auch hier. Der zeitlich nachhinkende Teil unſerer 
Bürgerrolle unterſchlägt eine Anzahl Bürgernamen, wie durch Vergleich 
mit anderen ſicheren Quellen des Staatsarchivs: Geburtsbriefen, Dimiſ⸗ 
ſionsſcheinen, den Innungs⸗ und Hoſpitalakten von Labiau, ſowie den 
Kirchenbüchern von Schönwalde ganz einwandfrei feſtgeſtellt werden 
konnte. Wie viele fehlen, läßt ſich auch annähernd nicht mehr ermitteln. 
Aber trotz mancher Verſager iſt unſere Bürgerrolle im ganzen genommen, 
doch ein willkommener Wegweiſer für den Sippenforſcher, deſſen Wert 
keineswegs zu unterſchätzen iſt. Wir denken hierbei an die vielen Geburts⸗ 
daten der aus der Nachbargemeinde Laukiſchken ſtammenden Bürger. 
Schon vor dem Weltkriege hatte dieſe ſehr alte Kirchengemeinde nur 
wenige Bücher mit den ſpäten Ausgangsjahren 1769 (Taufen) und 180 
(Trau⸗ und Sterberegiſter). Bei dem Brande der Kirche im Jahre 1914, 
den ruſſiſche Granaten verurſachten, ging dann hiervon noch das meiſte 
verloren. Viele der verlorengegangenen Daten finden wir erfreulicher⸗ 


1) Lilienthal, Erl. Preußen — Bd. II, S. 706/727: Kurze Beſchreibung des Schloſſes u. d. Stadt 
2abiau v. M. wilh. Seinr. Beckher. 

2) Etats-Miniſt. 102 e 4 i. Pr. Staatsarchiv Abg. 

) Vergl. Töppen: Ueber pr. Liſchken, Flecke u. Städte in Altpr. Monatsſchr. 1867 S. 5109 ff. u. 26 
ff. Desgl. Grieſer: Liſchke u. Stadt in Pruſſia 1931 S. 232 ff. sr 

Nr. 290 * u. 293 (Wenzel Chamout). * 
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weiſe in der nachſtehend wiedergegebenen Quelle. Noch weiteres über 
ihren familiengeſchichtlichen Wert zu ſagen, dürfte ſomit übrig ſein. 

In welchen Jahren entſtand der rekonſtruierte Inhalt? Der Feit⸗ 
punkt läßt ſich, wenn auch nicht mehr genau, ſo doch annähernd beſtimmen. 
Den zur Niederſchrift benutzten Seiten der Bürgerrolle iſt die Abſchrift 
einer Verfügung der Preuß. Regierung vom 20. 6. 181950 betr. Bürger⸗ 
bücher und Bürgerrollen vorgeheftet. In ihrem Inhalt wird den Magi⸗ 
ſtraten unter Hinweis auf die Städteordnung und die vorzunehmenden 
Stadtverordnetenwahlen die ordnungsmäßige Fortführung der ſchon 
früher vorgeſchriebenen Bürgerbücher zur ernſten Pflicht gemacht. Dieſe 
follen nicht nur Namenverzeichniſſe bringen, ſondern müſſen auch die 
Militär⸗ und anderen perſönlichen Verhältniſſe der aufzunehmenden 
Bürger erkennen laſſen, was fortan nach einem eingehend erläuterten 
Schema zu erfolgen hat. Der Augenſchein lehrt, daß man in Labiau beſtens 
bemüht war, dieſer Vorſchrift nachzukommen. Der Beginn der Arbeit 
kann daher nicht vor Juli 1819 liegen, Ende 1823 ift fie ſchon beendet 
geweſen, weil von da ab rechtzeitig eingetragen wurde, was die wech⸗ 
ſelnden Handſchriften beweifen. 

Erwähnenswert iſt, daß der Quellenſtoff nicht über das Jahr 1761 
hinausgeht, zeitlich alſo an das Ende der ruſſiſchen Okkupation anſchließt. 
Im Juli 1758 erlebte Labiau alle Schreckniſſe einer Plünderung durch die 
Rufen‘). Sollte hierbei nicht auch die verſchollene Bürgerrolle der früheren 
Zeit ihren Untergang gefunden haben? Wir denken an das Kriegs jahr 1914 
zurück, das Hunderten oſtpreußiſcher Kirchenbücher die Vernichtung brachte. 

Es dürfte ferner nicht überflüſſig ſein, noch dankbar des Mannes zu 
gedenken, deſſen fleißige Hand uns die Bürgernamen für die Zeit bis 1825 
treulich bewahrt hat. Höchſt wahrſcheinlich haben wir ihn in der Perſon 
des Bürgermeiſters Meyhöfer zu ſuchen. Vergleiche mit feiner Unter⸗ 
ſchrift in den alten Innungsakten laſſen dieſe Behauptung wagen. Meyhöfer 
hinterließ eine eigenhändig geſchriebene Chronik der Stadt Labiau') für 
den geſchloſſenen Zeitraum von 30 Jahren, in der er als Augenzeuge die 
traurige Rückkehr der geſchlagenen Armee Napoleons aus Rußland 
ſchilderte. Heute gilt auch dieſe Quelle leider für verloren. Der eifrige 
Chroniſt wird ſicherlich auch die Arbeit der Neuanlage der Bürgerrolle 
ſeiner Stadt übernommen haben. Für die vorhin erwähnten Lücken kann 
er ohne weiteres nicht verantwortlich gemacht werden, weil wir nicht 
wiſſen, welcher Art die von ihm benutzten Unterlagen waren, auf die er 
ſeine Arbeit ſtützen mußte. 

In der vorliegenden Wiedergabe ſind die laufenden Nummern, alle 
entbehrlichen Beiwörter, ſowie die Vermerke über den Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte weggelaſſen worden. Das Gleiche gilt auch für die 
Beträge des Bürgergeldes, Ermäßigungen, Erlaß oder ſonſtige Abwei⸗ 
chungen ausgenommen. Die fortlaufende Angabe der Geldbeträge beginnt 
in der Kolle erſt mit dem Jahre 1810. Der beſſeren Ueberſicht wegen ſind 
die Zeitangaben den einzelnen Einträgen immer vorangeſtellt worden. 
Die Schreibweiſe der Ortsnamen entſpricht der neuzeitlichen Kechtſchrei⸗ 


5) Amtsblatt 1819 Nr. 33. 
e) Boetticher, Bau- u. Kunſtdenkmäler — Abg. 1898 — Bd. I, S. 68. 
7) Lehmann: Geſchichte d. Stadt Lab., 1906 S. 8. 
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bung, Aenderungen der Vor⸗ und Junamen find jedoch grundſätzlich 
unterblieben. Die Vermerke oder Ergänzungen des Bearbeiters kennzeichnen 
[] Klammern. Ja oder Nein — hinter der Angabe des Standes oder 
Gewerbes — beantworten die Frage, ob der Neubürger Eigentümer eines 
ſtädtiſchen Grundſtückes geweſen iſt. Von den vorkommenden Abkürzun⸗ 
gen find aufzulöſen: Lab. — Labiau, Lauf. = Laukiſchken, Abg. = Königs» 
berg (Pr), Kr. Kreis, D. A. = Domänenamt, ged. = gedient, Schuhm. 
Schuhmacher, Abg. Intell.⸗J. = Königsberger Intelligenz-Zettel. Alle 
übrigen Kürzungen bedürfen nicht der Erklärung. 

Für Labiau als Arbeitsgebiet des Sippenforſchers kommen ferner in 
Betracht: 

Die feit 1654 vollſtändig vorhandenen Kirchenbücher, die ſogen. 
Hausbücher) im Preuß. Staatsarchiv, die dort hinterlegten Innungs⸗ 
akten, mit einer Anzahl von Geburtsbriefen, die leider teilweiſe enttäuſchen 
und dann noch die Akten des Etats⸗Min. (102 eg), die viele willkommene 
Nachrichten hauptſächlich über die Geiſtlichen, Bürgermeiſter und Xats⸗ 
herren, auch zwei ſehr aufſchlußreiche Kirchenkaſſenrechnungen der Jahre 
1685/86 und 1757/58 bringen. Weitere vollftändige Namenreihen der 
Labiauer Bürger find in den Huldigungsliſten der Jahre 1642 und 1714 
erhalten geblieben (Etats⸗Miniſterium 872). a 


1761 30. 7. Joh. Gotl. Carl — D. A. Lab. — Schuhm. — Nein — Iſt 
im Hoſpital f. 

1762 2. 12. Friedr. Gotthard Matter ne) — Stadt Lab. — Lohgerber — 
Nein — als Dragoner ged. — f 23. XI. [ıs]ı9. 

1763 38. 3. Chriſto. Petruſch — D. A. Lab. — Mälzenbräuer — Ja — 
Nicht ged. — Iſt nach Spannegeln [Kr. Lab.] a0. 1822 ver⸗ 
zogen, daſ. f. 

1764 30. 10. Franz Dambrowfey — Rößel — Seiler — Nein — T 
Nov. 1825. i En: 8 

1765 22. 5. Friedr. Geſch — Lab. — Schuhm. — Nein — ao. 1823 im 
Hoſpital f. 5 . 

1766 3. 6. Joh. St. Bolz — Lab. — Riemer — Ja. 

1769 22. 4. Joh. Carl Klapper — Schuhm. — Ja — 1824 nach Kurland 
gegangen. 

9. Ehregot Johan Klo ko wi) — Creuzburg — Mälzenbräuer, 
nachheriger Bürgermeifter — Ja — Lieut. bei der Infanterie — 
F 10. III. 820, 84 Jahre alt, an Entkräftung. 

1770 20. 7. Joh. Michel Radcke — Lab. — Bechler — Nein — Im 
Soſpital f. 
1771 10. s. Michael Poeß e — D. A. Lauk. — Schneider — Nein — Aufm 
Graben [Gr. Fr. Gr.] verzogen. 
24. 10. Friedr. Breuer — D. A. Lab. — Ackerwirt — Ja + Febr. 1825. 
20. 12. Joh. Ludwig Borchert — Gumbinnen — Maurer — Nein — 
Hat als Mousqſuetier] gedient u. iſt verabſchiedet — + Juli 1820. 


) Im Sausbuch Nr. 210 S. 20 wird der Perſonenkreis des erſten Rats⸗ u. Gerichtskollegiums nach 
der Erteilung des Stadtprivilegs i. J. 1642 genannt. 

) Dimiſſ.⸗Schein des Drag. Regts. v. Meyer v. 4. 12.1762. Mach dem Atteſt des Bürgermſtrs. u. 
Rats der Stadt Lab. v. I. 12. 1762 beabſichtigt der Lobgerbergef. Friedr. Gotth. M. „eine Meifter- 
wittwe ſelbiger Profeſſion zu heiraten, die eigentümliche Gründe beſitzt.“ (Depot d. Stadt Lab. 
Pr. Staatsarch. Abg.) 

10) Vergl. Altpr. Geſchlechterkunde Jahrg. 1933 S. 32, 1935 S. 2415. 
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1772 s. 5. Joh. Friedrich Jung ma ck) — Lab. — Tiſchler — Ja — 
I 
1773 25. 5. Chriſtian Lade — Pr.⸗Holland — Kürſchner — Nein — Iſt 
als geweſener Mousq. verabſchiedet. 
18. 5. Chriſto. Friedr. Schar ma chie) — Pr. ⸗Holland — Tuchmacher, 
nachher Mälzenbräuer — T 1825. 
1774 15. 4. Joh. Wilh. Oberſtellern) — Lab. — Leinweber — Ja — 
T s. IV. [ı8]22. 
16. 9. Joh. Walter — Tilfit — Kürſchner — Nein — f 1822. 
1775 15. 7. Joh. Gottfried Wittcke — Lab. — Seiler — Nein — f 
10. II. 1820. 
1776 5. 4 Chriſto. Carl — D. A. Lab. — Schuhm. — Nein — 
16. III. 1823. 
7. 6. Bartolomeus Roſka — Thom — Maurer — Ja. 
1777 b. 6. George Friedr. Rapping — Lab. — Schuhm. — Ja — 11827. 
6 


1778 6. 2. Chriſto. Reefe — D. A. Loebegallen [Kr. Pillkallen! — Schnei⸗ 
der — Ja — Im Sommer 1819 nach Lasdehnen in Litauen 
verzogen, im Jahre 1821 zurückgezogen. 

51. 7. Gotfr. Neu man — D. A. Schaaken — * 25. N. 1750 — 
Schneider, nachher Uhrmacher — Nein — Nicht ged. 
31. 8. Chriſtian Herman — D. A. Sedenburg — Schuhm. — Ja. 

1779 29. 1. Carl Lorenz Lurberg — Lab. — Tiſchler — Nein — f 1825. 

7. 6. Joh. Lange — Tilſit — Schuhm. — Nein. 
1780 7. 1. Joh. Gotl. Schmick — Lab. — Kahnſchiffer — Ja — 


T Jan. 1829. 
20. 5. Daniel Ernſt Heinſche r!) — Lab. — Sattler — Ja — 
＋ Okt. 1825. 
9. 11 Ludw. Bautz — D. A. Lab. — Fuhrmann — Ja — + 
11. II. 1822. 
1781 29. 10. en Gottlieb Rennert — Lab. — Lohgerber — Ja — 
a0. 1822. 
1782 12. s. Gothold Maas — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht ged. — 
7 15. IV. 1819 in Jourlauken [Kr. Lab.]. 
1785 21. 7. Dan. Erbe. Wulf fis) — Lab. Losbäcker — f 1845. 
1784 30. 1. Joh. Abraham Petzel — Lab. — Schuhm. — f 1834. 
12. 5. Erdm. Meckin — D. A. Lauf. — Grobſchmied — f 1834. 


21) Die Träger dieſes ſchottiſchen Namens laſſen ſich in Lab. für eine ununterbrochene Zeitfolge von 
mindeſtens 180 Jahren u. ſtets als Tiſchler nachweiſen. Ein Tiſchlermſtr. Nicolaus Jungmaack 
wird in der SZuldigungsliſte von 1714 genannt. Ihm wird im Jahre darauf geſtatter „in An⸗ 
ſehung feines lahmen Juſtandes, u. daß er durch fein erlerntes Zandwerk fein Brodt nicht ver⸗ 
dienen kann, eine Mädchen Schule zu halten ... doch dergeſtalt, daß er keine Knaben, fie mögen 
groß oder klein ſeyn, annehmen ſolle“. (Etats⸗Min. 102.) 

12) Im Fundament des Sauſes Marktſtr. 7 ein Stein mit der Inſchrift: Vom Scharmach erbaut Anno 
1803. 

13) Nachkommen dieſes Salzburgergeſchlechts leben noch heute in Lab. Es beginnt dort mit den bei⸗ 
den Brüdern u. Leinwebermeiſtern Michael u. wilhelm ©. Michael ©. bittet am J. 8. 1746 
feinen Sohn Michael nach Zjähriger Lehrzeit freizuſprechen u. am 24. S. 1747 wiederum feinen 
jüngſten Cohn Chriſtoph, der leſen u. ſchreiben kann, auch bereits eingeſegnet iſt, als Lehrling auf 
3 aufeinanderfolgende Jahre anzunehmen. Am 29. 9. 1755 läßt Mſtr. Wilb. ©. feinen Sohn 
Joh. Gottfr. für das Leinweberhandwerk annehmen. Am 27. 12. 1766 nimmt Joh. Gottfr. O. 
feinen Bruder Wilh. G. auf 3 Jahre zu ſich in die Lehre als Leinweber. (Lebrling- u. Seſell en⸗ 
bücher der Leinweber zu Lab. i. Pr. Staatsarch. Abg.) 

4) Der Lederbändler Dan. Otto Seinſcher u. d. wilhelmine Senriette Gerleit von hier haben 
mittelſt des vor Eingehung ihrer inzwiſchen vollzogenen Ehe errichteten Vertr. d. Gemeinſchaft d. 
Güter ufw. ausgeſchloſſen. Lab., 21. 6. 1843 Kgl. Land- u. Stadtger. (Kbg. Int. 3. Nr. 147 v. v. 
27. $. 1843.) 

15) 1784 19. 4. kauft der Kleinbürger u. Tiſchlermſtr. Karl wilh. Schäfer von dem Bäckermftr. 
Wulf das ½ Bürgerhaus Dammſtr. 88 für 333 rihlr. 30 gr. (Etats⸗Min. 104 e4.) 
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11. 
29. 
1785 s. 
2 


2. 
1786 b. 


1787 19. 


31. 
1788 /17. 
20. 
15 
789 9. 


1790 21. 


30. 
16. 
1791 17. 


17. 
25. 
18. 


7 


. Joſeph. Mey — Deutſch Böhmen 


Reinhold Goldbeck — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht 


ged. — f 1828. 


8 Joh. Gotfr. Gartenmeifter!‘) — Lab — Böttcher — Ja — 


Nicht ged. — f 1839. 


Joh. Sind — Norketen — Maurer — Nein — f im Hoſpital. 


Ludwig Einberg genannt Oehlenberg — Lab. — Töpfer — 


T im Hoſpital. 
Joh. Ernſt Stauries — x — Lohgerber — Ja. 


. Joh. Ernſt Girleit — D. A. Lab. — Schneider — Nein — 


t 37. HI. [18]24. 


Deter Lardong — Infterburg — Färber — Ja. 


Carl Rodopſky — Lab. — Schuhm. — Nein. 
Leinweber — Nein — 


n 


. Benj. Spaeth — Lab. — Losbäcker — Ja — 1818 nach 


Wildenboff Kr. Pr. 2 verzogen. 


Carl Ludw. Holz — D. A. Lab. — Ja — Riemer — f 1885. 
Erdm. Soleit — D. A. mehlauken — Schloſſer — Hein — 


T April 1829. 
Chriſtian Sadr Markowſky — Lab. — Schuhm. — Ja. 


Fr. Wilh. Reich — Lab. — Schuhm. — Ja — Seit 22. J. 


1814 Schullehrer in Gaztendorf Kr. Lab.]. 
Franz Leinweber‘) — Lab. — Glaſer — Ja — f Febr. 1825. 


3, Joh. Chriſto. Creutz — Wehler — Schuhm. — Nein. 
. J. C. Ludddas — D. A. Tapiau — Schneider — Ja — f 1828. 
. Friedr. Lemcke — Schuhm. — Nein — f Oſtern 1822. 


Joh. Fr. Holtz — D. A. Lab. — Schneider — Ja — ft 
11. XII. 1822. 


. Joh. Gottl. Holſtein — D. A. Lab. —Lohgerber — Ja — 


＋ 14. I. 1858. 


. Chriſtian Waßilewſky — Goldap — Schuhm. — Nein — 


Tim Soſpital. 


Heinr. Pletz — Lab. — Glaſer — Nein — Hat als Dragoner 


ged. u. iſt verabſchiedet — Nach der Niederung verzogen. 


13. Johann Gottlieb Oberſtellerts) — Lab. — Leinweber — 
Ja — sss. 

11. Chriſtian Graf — Lab. — Schuhm. — Nein — Iſt aufm 

Hafe [KRuriſchen Haffe] ertrunken. 

5. Joh. Erdm. Henning — Lab. — Tifchler — Ja. 

7. George Jac. Mattern — Lab. — Lohgerber — Hein. 

8. Joſeph Berliner — Mähren — Pferdeſchneider — Nein. 

1. 155 Chriſto. Rodeicke — Amt Capmen — n — 


＋ 1857. 


: ig Lappoen — Lab. — Sifcher — Nein — f 11. V. 1820. 
. Joh. Gottfr. Klenk — Lab. — Schuhm. — Nein. 
Michel Mahnke — D. A. Tapiau — Drechſler — Nein — 


F 23. VIII. 1824. 


10) Bei dem Land- u. Stadtger. zu Lab. ift der öffentl. notwendige Verkauf des dem Böttcher Garten⸗ 
meiſter gehörigen in Lab. belegenen auf 113 Kthlr. JO Sgr. gerichtl. abgeſchätzten Grundſtücks 
No. 66 der neuen Jählung feſtgeſetzt .... Lab., d. 14. 2. 1826 (Abg. Intell. 3. Nr. 72 V. 25. 


3. 1820). 

17) Bei d. Land- u. Stadtgericht zu Lab. iſt der öffentl. notwendige Verkauf der hieſ. in der Neuen 
Gaſſe Nr. 107 belegenen Bauſtelle auf 82 Rthlr. 20 Sgr. gerichtl. abgeſchätzten, dem Glafer Lein⸗ 
weber bisher zuhörig geweſen, feſtgeſetzt ... auf d. 24. 10. c. (Ebd. Nr. 186 v. S. S. 1826.) 

1) 1782 29. 9. beantragt Mftr. Job. Gottl. O. feinen Sohn Job. Gottl. G. auf 3 Jahre in die Lehre 
zu nehmen. (Lehrl.⸗ u. Geſellenb. d. Leinweber zu Lab. — Pr. Staatsarch. Abg.) 
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12. 


41792 13. 


2793 18. 


1794 15. 


1795 10. 


25. 


12. 


11 


S. 


o' 


0 


. 3 


5. 


Joh. sr Dauman — D. A. Lab. — Sattler — Ja — 
rt 15. V. 1820. 

Gottl. Horn — D. A. Er — Schuhm. — Ja — T 
Okt. 1854. 

Erdman Romning — — Schu 


hm. — Ja. 
Gottfr. Alo o ß — 55 Ar. Wehlau] — Ja — Verzogen 


nach Augſtagirren [Kr. La 


. Joh. Friedr. Maaß — Lab. — Tifchler — er 
. Michel Heinr. Wolf — Lab. — Losbäcker — Ja — f 17.1. 1836. 
Johann Ernſt Holtz — Adl. Pareyken, [Kr. Lab.] — Grob. 


ſchmied — Ja — T 


1827. 
Friedr. Auguſt Hellpapel?) — Friedeberg i. d. Neumark — 


Medicin⸗Apotheker — Ja. 


Carl Ludwig Schwarz — Lab. — Sattler — Ja — [Ans 


merkung: Gartendorfl. 


Carl Ludwig Luddas — D. A. Caymen — Schneider — Ja — 


1 1832. 


Joh. Neuman — Gründen, [Kr. Lab.] — Grobſchmied — 


Ja — f 1834. 


Leopold Stiemer — Lab. — Schuhm. — Nein — f 1837. 
Wilhelm Obermueller — Popelken, Amt Mehlauken — 


Maurer — Nein — T 1833. 


. Joh. Friedrich Schütz — Popelken — Schneider — Ja — 


＋ Jan. 1825. 


Joh. Gottfried Boneick — Amt Lauf. — * 24. III. 1775 — 


Schneider, jetzt Bäcker — Ja. 


.Ernſt Ludwig Roſenholz — Amt Tapiau — Kürſchner — 


Nein — f 15. VI. 1832. 


.Gotlieb Nedebock — D. A. Lab. — Böttcher — Nein. 

. Benjamin Truſcheit — Lab. — Schneider, nachher Schuſter. 
. Carl Pickeleit — Lab. — Schuhm. 5 

. Carl Ludwig Johncke — Lab. — Schuhm. — Nein — f 1814. 


Carl Biel io — D. A. Saalau [Kr. ee erh Schloſſer — 


Ja — 
Johan Cori Klauſien — Tapiau — Seiler — Ja. 


Gottfried Borchert — Gumbinnen — Maurer — Ja — Hat 
20 Jahre als Mousquetier ged. — T 6. III. 3820. 


. Johan Gotfried Michlau — D. A. Lab. — Beſitzer von 


Brandlauken — f 15. V. 1827. 


Gottfried Leopold Mattern — Lab. — Lohgerber — Ja. 
Johan Heinrich Günther — Ragnit — Lohgerber — Ja — Iſt 


d. 3. 10. [80] nach Kaukehmen verzogen, bleibt hier Bürger 
wegen eines Grundſtücks. 


Carl Benjamin Klapper — Lab. — Schuhm. — Nein. 
. 5 Lappoen — Lab. — Sifher — Ja — Nicht ged. — 


185 

fe Ehrhard Maas — Lab. — Mälzenbräuer — Ja — 
1845 

Gottfried Lackeit — D. A. Tapiau — Zimmermann — Ja. 


19) Das den 2. VIII. vorm. um 11 Uhr am Tervenſchlage erfolgte Ableben des Medizin⸗ ee 
Selpape zu Lab. meldet — deſſen hinterbl. wwe. u. Angehörige (Abg. Intell. 3. Nr. 188 v. 7. 8 
1818) Unſere geſtern vollzogene Verddg. zeigen wir hierdurch geh. an. Lab. d. 32. 1. 1818 Arent, 
Rittmſtr. u. Escadrons⸗Chef i. 2. Leibbufaren Regt., Jeanette A. geb. Sellpape. (Ebd. Nr. 24 v. 
28. I. 1818.) 


18 


1796 


1798 


2799 


Carl Ludwig Huebner — Lab. — Schänker — Nein — T 


23. VIII. 1820. 

Georg Kretſchmann — Lab. — Sleifcher — Nein — Hat 
22 Jahre als Huſar ged. — 1 1844 im Hoſpital. 

Friedr. Andreas Ala r eꝛc) — Lab. — Chirurgus — Ja — Hat 


5 Ben 5 Dragoner⸗Regt. 19 Jahre als Chir. ged. — 
11 
5 Jeb. Gottlieb Kichau — D. A. Lab. — Mälzenbr. — Ja — 


Nicht ged. — Nach ne Kr. Lab.] verzog. 


„David Schmick — Lab. — Schiffer — Ja — f 1845. 
George Wilhelm Schul ba 1 — Kauſchnen [2] bei Soldau — 


Mälzenbräuer — Ja — 7 ı 


. Job. Gottlieb Jaeger — Stargard i. Weſtpr. — Kürſchner — 


1880. 


5 Gottlieb Ferdinand Klenck — Lab. — Schuhm. — 25. 10. 1830 


nach Memel verzogen. 


. Chriſtian Pottel — Krücken bei Creuzburg — Schuhm. — 


Nein — f 13. VIII. 1820 an Kopffchmerz. 


Johan iR Sachs — D. A. Mehlauken — Tischler — Ja. 
. Gottfr. Borchert — Lab. — Maurer — Nein. 


Joh. Jacob Hauſenberg — Angerburg — Leinweber — 
Nein — Derzogen nach Adl. Meyken [Kr. Lab.] — f 17. I. 1888. 


. Carl Friedrich Bolz — Lab. — Riemer — Nein — Verzogen. 


Carl Ludwig Boehncke — D. A. Mehlauken — Lohgerber — 
1817 nach dem Amt Seckenburg verzogen. 
Abrah. Sandberg me — Lohgerber — Ja. 


Johan Oertel — D. A. Lab. — Tifchler — Nein. 
Johan Neuman — D. x — Schneider — Ja — 


1857. 
Benjamin Wolfe) — Lab. — Grobſchmied — Ja. 
Chriſtian Berner — Almenhauſen bei Domnau — Schuhm. — 
Nein — f 1834. 


. Frantz Meyer — D. A. ae — Glaſer — Ja — 7 1832. 


Chriſtian Kleifbmann — D. A. Ballgarden [Kr. Tilſit! — 
Schloſſer — Nein — Nicht ged. — 1. 10. [18]20 nach Meh⸗ 
lauken verzogen. 


Ludwig Benekowſky — Schuhm. — Nein — Als Huſar 


ged. u. verabſchiedet. 


. David Moritz — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht ged. — 


1 1841. 


„Frantz Schuch — Oberſchleſien, Oeſter. Anteils — Leinweber — 
ed. 


Nein — Nicht gi 

Chriſtoph Schmilgeit — D. A. Lab. — Schiffer — Nein — 
Nicht ged. 

Carl Bernhard Weyde — Lab. — Losbäcker — Ja — Nicht ged. 


%) 1800 9. 10. Klare Joh. Hnr., Labiau Boruss. mit Sammelvermerk: chirurg. cultores, uterque foro 
suo iudiciali subiectus. (Erler: Matrikel d. Albertus Univerſ. Abg.). 

1) Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das der Poſthalterwitwe Schulbach bisher zuſtändig 
geweſene Wohnhaus Lab. No. 85 nebft Stall, Baumgarten, Bemüfegart., Acker u. wieſen, welches 
zuſammen 582 Ktblr. 20 Sgr. gerichtl. tarirt iſt, in notwendiger Subhaſtation verkauft werden. 
Termin d. 22. 9. Lab. d. 24. S. 1832 Königl. Pr. Land- u. Stadtgericht (Agb. Intell. 3. Nr. 160 


v. S. 7. 1832). 


22) In der Subhaſtations⸗Sache des dem Schmiedemeifter Joh. Benj. Albr. Wulff zugehörigen wohn⸗ 
baufes Lab. Vorſtadt 185 n. Stall, Scheune u. 9. Morg. kullm. Acker, welches auf 874 Atblr. ge⸗ 
richtl. geſchätzt, ſteht Lic. Termin auf den 14. 4. . (Abg. Intell. 3. 1831 Nr. 48 S. 569). 
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26. 11. 
b. 12. 


1800 0 1. 


1801 30. 3. 


. rn — Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht 
ged. — f 1831. 

Joh. Macheit — Lab. — Tiſchler — Nein — Nicht ged. — 
Verzogen. 

Joh. Friedrich Janert — Peragienen [Kr.?]! — Schuhm. — 
Nein — Nicht 


ged 
. Michel Stalweitz) — Amt Lab. — * 24. IX. 1769 — Zim⸗ 


mermann — Ja — Nicht ged. 


Joh. Jacob rende — Drengfurt — Lohgerber — Ja — 


Is Jahre als Mousq. ged. 


. Joh. Grap — Lab. — Ackerbürger — Ja — Als Dragoner 


ged. u. verabſchiedet — f 1882. 


Joh. Wilhelm Engelhard — Gumbinnen — Kraftmehl⸗ 


macher — Nein — Nicht ged. — f 1831. 


„Joh. Chriſtoph Rieck — Genslack bei Tapiau — Höker — 


Nein — Nicht ged. — T 27. IV. 1824 in der Wache. 


Gottfr. Se ürien — Inſterburg — Schuhm. — Nein — 


Nicht ged. — f 1845. 


. Chriſtian Sriſchmann'sa) — Lab. — Schuhm. — Öftern 1822 


auf Fr. Graben gezogen. 
tanz Philip Braſt — Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht ged. — 
1855. 


Carl Ludwig Ziplinfky er Amt Althof, Inſterburg — Hut⸗ 


macher — Hein — Nicht ge 
en al ty — Amt Althof, Infterburg, Töpfer — 
a — Nicht ged 


Ludwig Brandſt eter — D. A. Tapiau — Schuhmacher — 


Nein — Nicht ged. — 7 = 1856. 


. Gottfr. Müller — 85 A. Tapiau — Zimmergefelle — Nein — 


Nicht ged. — 


185 . 
. Carl . adtcke — Lab. — Bechler — Nein — Nicht 


ge. — 1 


2 Ephraim Bohne — Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht ged. 
Carl Wilhelm Hoſeit — Lab. — Lohgerber, jetzt Schiffer — 


Ja — Nicht ged. 


. Ernſt Herrmann — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht 


ged. — T 1829. (Sortfegung folgt.) 


Königsberger Samiliendrude 


aus der Rokokozeit. 
Von Franz Buchholz. 


er Ausdruck menſchlicher Teilnahme iſt wohl ſo alt wie der Menſch 


ſelbſt. 


Sollte nicht auch der Primitive der Steinzeit in ſeiner Sippe 


bei ehelichen Verbindungen und Geburten ebenſo freudige Empfindungen 
bekundet haben wie ſchmerzliche bei Todesfällen? Freilich die Stärke des 
Gefühls, die Form feiner Aeußerung war mit der fortſchreitenden Zivili⸗ 


2) Geſtern Ab. 9½ Uhr entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben der Zimmermſtr. Skalweit sen., im 
63. Lebensj. 2 = Entkräftung. Lab., d. 10.9. 1832 die binterbl. Witwe u. Kinder (Ebd. Nr. 222 


v. IS. 9. 


1832 
3a) 1804 13.9. RE Joh. Schuhmacher — 5 Rthlr. — Lab. Altftadt. (Bürgerb. Abg. (Pr). 
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ſation und Kultur manchem Wandel unterworfen. Zwifchen dem Freude⸗ 
und Klagegeſchrei und dem unbeholfenen Worte der Urzeit und den pomp⸗ 
haften Seften und gedruckten Dichtungen des Barock und Rokoko klafft 
eine ungeheure Spanne Zeit und kultureller Entwicklung. 

Vor mir liegt ein in Pappe gebundener Sammelband in Oktav, den 
ich vor dem Weltkriege aus der aufgelöſten Bücherei des von Hatten⸗ 
ſchen Majoratsgutes Lemitten bei Wormditt erworben habe. Ueber 
50 Königsberger Gelegenheitsdrucke aus den Jahren 1756—77 find hier 
vereinigt, von denen die Mehrzahl (14) zu Hochzeiten, 7 zu Begräbniſſen 
und 3 zu Geburtstagen erſchienen find. Dieſe meiſt poetiſchen Ergüſſe 
ind natürlich Kinder ihrer Zeit. Eine Hochzeitsſchrift iſt noch am Vor⸗ 
abend des ſiebenjährigen Krieges in franzöſiſcher Sprache verfaßt, deren 
Kenntnis damals auch am Ufer des Pregels als ein Zeichen feinſter geſell⸗ 
ſchaftlicher Bildung galt. Die anderen Drucke bedienen ſich der deutſchen 
Mutterſprache; aber die Autoren umhüllen gern ihre Worte mit dem 
Schwall jenes humaniſtiſchen Nachhalls, der den griechiſchen Götter⸗ 
himmel plündert, der „Phöbus mit ſeinem goldenen Wagen“ den Hoch⸗ 
zeitsmorgen heraufführen läßt und die Muſe Erato zu dem Feſte des 
Gottes Hymen bemüht. Und mit Hagedorn und Gellert teilen ſie jene 
Schwärmerei für ein arkadiſches Schäferleben, wie es Damon und Phyllis 
in ungetrübtem Liebesglück genoſſen „beim Nachtgeſang der Philomele“, 
wie es Ariſton von feiner angebeteten Chloe erwartet. Mit dieſen klaſſiſch⸗ 
heidniſchen Erinnerungen wiſſen jene Verfaſſer aber auch Gedanken und 
Anmutungen aus dem chriſtlichen Vorſtellungskreis zu verbinden. 

Wenn hier im Solgenden kurze Angaben über dieſe Gelegenheitsdrucke 
veröffentlicht werden, ſo geſchieht es nicht nur deshalb, weil vielleicht 
dieſem oder jenem Familienforſcher ein Ahne menſchlich näher gebracht 
wird, ſondern auch in der Annahme, daß dieſe Mitteilungen weiterem 
kulturgeſchichtlichem Intereſſe in dieſem Leſerkreiſe begegnen könnten. 

Zuvor ſei noch vermerkt, daß dieſe Schriften in den Königsberger 
Druckereien von Johann Friedrich Drieſt, D. C. Kanter und Har⸗ 
tung herauskamen. 

Die älteſte der vorliegenden Hochzeitsſchriften iſt von Jean 
Chriftofle Wolf fy verfaßt und dem bekannten, umſtrittenen Herder⸗ 
Lehrer und Schriftſteller Sebaſtian Friedrich Trefcho?) gewidmet. Am 
27. Auguſt 1756 beging Treſchos Schweſter ihre Vermählung mit dem 
Diakon Grill. Zu dieſem Sefte ſchrieb Wolff röflexions sur la difference 
des conditions et des divers penchants des gens mariés, worin er im Geiſte 
der Aufklärung über das Problem des ehelichen Glücks ſpricht. Die Ver⸗ 
nunft, die man wenige Jahrzehnte ſpäter in Paris als Göttin auf den 
Altar erheben wird, wird alle Schwierigkeiten in der Ehe, die aus 
gewiſſen Ungleichheiten entſtehen könnten, beſeitigen: C'est une chose 
qu'on ne sauroit nier, que l’homme qui prent la raison pour guide, s’acco- 


) * 1734 in Friedland, 1789 Rektor, 1772 adjungierter Pfarrer von Raſtenburg. + 1772. verfaſſer 
der „Verzeichniſſe der preuß. Seldmarſchälle, Generals uſw.“ und „Lebensumſtände der preuß. Ge⸗ 
nerals en chef“. Piſanski, Entwurf einer preuß. Literärgeſchichte. Serausgegeb. von R. Philippi, 
Königsberg 1886. S. 484. 

2) 1733 als Sohn eines Juſtizrats in Liebſtadt, ſtudierte er in Königsberg und übernahm 1760 in 
Mohrungen die Predigerſtelle feines verſtorbenen Schwagers. + 1804. Zur Literatur über Treſcho 
vgl. E. wermke, Bibliographie der Geſchichte von Gſt⸗ u. weſtpreußen. S. 989 f. 
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mode à chaque condition, lorsque celui, qui ne l'écoute pas, fait voir la folie 
en chaque état oü il se trouve. Die ſechsſeitige Abhandlung ſchließt mit dem 
Wunſche, que le lien, qui unit Mademoiselle Trescho à Monsieur le Diacre 
Grill a été formé par l'amour le plus parfait et le plus constant qui soit 
au monde. 

Mitten in den ſiebenjährigen Krieg in die Zeit der ruſſiſchen Okku⸗ 
pation führt uns der „Geſang bey der §leiſchmann⸗ und Tren⸗ 
tovius ſchen Vermählung“, die am 15. Julius 1701 in Königsberg 
gefeiert wurde. Ein „treuer Freund und Diener G. S.“ widmet dieſes 
Gedicht „Ew. Hoch wohlehr würden“, alſo einem Geiſtlichen zur Hoch⸗ 
zeit. „Wovon ſollten wohl bey Ihrer Vermählung meine Seiten tönen 
und wovon ſolte ich fingen? Liebe, Zärtlichkeit, Nutzen der Ehen, Ver⸗ 
gnügen der Ehen, alles hat man wohl tauſendmal beſungen, und alles 
hielte ich noch für geringe zu einem Opfer der Freundſchaft für Sie, 
Theureſter! Ich dachte eben den Empfindungen nach, in die ein Chriſt 
geſetzt werden muß, wenn er die wichtige Veränderung, die ſein ganzes 
Leben, wenn die Vorſehung es will, betreffen ſoll, erwählet.“ So durch⸗ 
wehen dieſe Hochzeitsſtrophen religiöſe Anmutungen: 


Herr, groß bift du, ein Gott der Liebe, 
Dies rühmet jeder unſrer Triebe, 

Dies rühmt mit Schaam die Bruſt. 
Sürwabr, dein Zweck ging zu vergnügen, 
Denn auch das Uebel zu beſiegen, 

Gabſt du uns in der Freundſchaft Luſt 


droh hatten die Glocken das Ende des ſiebenjährigen Ringens zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich eingeläutet, längſt hatten auch ſchon die 
Kuſſen das gequälte Königsberg und Oſtpreußen geräumt, da wurde am 
8. Juli 1763 in der Pregelſtadt eine Ehe zwiſchen Mitgliedern der Sami- 
lien Göbel und Karſtädt abgeſchloſſen. Ein Freund J. C. E. S. 
widmete dem jungen Paare, deſſen Vornamen uns leider wieder nicht 
mitgeteilt werden, eine Proſaabhandlung über das Thema: Eine mit 
heiterer Vernunft und edler Tugend geſchmückte Seele die vorzüg⸗ 
lichſte Morgengabe. Wieder erklingt das Lob der Vernunft und der mit 
ihr verbundenen Tugend; ſie bieten die ſicherſte Gewähr für eine glück⸗ 
liche Ehe. 

Am 22. des Mapmonats 1764 feierte der „Hochwohlgebohrne Herr 
Sigismund Ludwig von Oſt au, wohlverdienter Lieutnant bey der 
Königl. Preuß. Infanterie“ a) feinen „hohen Vermählungstag“. „George 
Friedrich John aus Preußen“, der ſich dem „hochadligen Hauſe“ ver⸗ 
pflichtet fühlte und dem Bräutigam ſeit der Kinderzeit nahe ſtand, widmet 
ihm „Bitten an die Krieger“. „Ein gutes Herz und ein bisgen 
Vernunft find die Verfaſſer dieſer Kleinigkeit“, jagt der Autor in der 


2a) Ludwig Siegmund von Oſtau aus dem Sauſe Kleſchowen, Erbherr auf Bregden und Steindorf, 

. VII. 1793, f 13. III. 1766, diente 1754-63 im Regiment zu Suß Slanß, Dohna, Syburg (Nr. 16 
der alten Armee), wurde bei Zorndorf verwundet und nahm nach dem ſiebenjährigen Krieg den 
Abſchied. O0 22. V. 1764 mit Selene Eliſabeth von Burghagen aus dem Sauſe Guanditten, die 
ſich ſpäter mit von Brandt auf Roſſen wieder vermählte. (Freundliche Mitteilung von Serrn 
Oberſtleutnant a. D. E. von der Gelsnitz.) 
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Vorrede zu feinen Strophen, in denen er nach den Schreckniſſen des eben 
beendeten Krieges die Krieger auffordert: 

.. Zieht aber ein in jene Läger, 

Wo Amor ſeine Spieße pflanzt, 

Und ſeyd Cupidens Waffenträger, 

Wenn er um liebe Mädchens tanzt 

Dem Frieſe und Pettmann ſchen Myrthen⸗§eſte widmet „ein 

Wohlbekannter“ zum 25. September 1764 eine kurze Proſa⸗Betrachtung 
über die Wahl, der er das Motto voranſtellt: 

Ein jeder wähl nach ſeinem Sinn, 

Ich halts mit meiner Schäferin. 
„Wie glücklich ſchätze ich mich, ohne zu erröten, und ohne den Namen 
eines Schmeichlers zu verdienen, Ihnen Tage prophezeyen zu können, die 
im ungeſtöhrten Vergnügen vorbey rauſchen werden; ja ſolche Tage, als 
ehemals Damon und Phillis in Unſchuld verlebten .. Wieder gipfelt 
die Darſtellung in dem Räfonnement jener Zeit: „Sie haben bey Ihrer 
jetzigen Verbindung Ihr Augenmerk auf Vernunft und Tugend 
gerichtet, und hieraus entſpringt der Genuß einer vollkommenen und 
dauerhaften Ehe.“ 


Als Pfarrer Gottwald Bin dhoff zu Georgenau am 23. Sep⸗ 
tember 1771 Jungfer Loviſa Charlotta Langhanckin ehelichte, ſang 
ihm C. S. S. einen poetiſchen Glückwunſch: 

Dein Prieſter, Ewiger! Der Prieſter ſeegnet deinen Willen: 
Der Menſch ſoll nicht alleine ſeyn: N 
Er iſt nicht ſchwer, um ihn ganz zu erfüllen, 

Er heiſcht nicht Fleiſch, nicht Bein von ſeinem Bein 


Am 7. des Herbſtmonats 1773 vermählte ſich Herr Licent⸗Rath 
Jacobi mit einer Ungenannten. Freundeshand ſchrieb ihm eine von 
klaſſiſchen Gedankengängen getragene Epiſtel, deren Titel ein charakteriſti⸗ 
ſches Bildchen ziert: eine idylliſche Landſchaft, im Vordergrund vier Schafe 
auf fruchtbarer Weide, Getreidefelder, ein Bienenſtock . 

Von denen Grazien 

In Chloens Brautkranz nur ein Myrtchen zu erflehen, 
Ein Pas de deux den Muſen abzuſehen 

Und dann ins Hochzeitshaus zu gehen — 

Nahm ich den Pegaſus zur Hand. 

Der trug mich über Meer und Land 

Und ließ ſich bey der Heimath ſüßer Lieder 

Im Schatten des Olympus nieder 

Am 31. Januar 1776 hielt das Hagedorn und Rantelſche 
Brautpaar Hochzeit. Der Bruder der Braut verfaßte dazu eine poetiſche 
Allegorie, worin er von drei Nachbarn erzählt, die ſich verheirateten. 

Philot, ein Mann von wenigen Vermögen, 
Nahm ſich ein liebes Weib; 
Nicht ſchön, doch reich 
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Aber „die befte aller Frauen“ entpuppte fich als böſe Sieben, die Tag 
und Nacht ſchmälte: 
Ich habe dich zum Mann gemacht, 
Haſt du wohl was zu mir gebracht? 
Drum bleibt die Herrſchaft mein. 


Der reiche Nachbar Trax hat mit ſeiner Frau ebenfalls ſeine Plage. 

Er war in Nerines Schönheit nur verliebt; nun ſieht er fie ſchwär⸗ 
meriſch zu anderen fliegen. Ampnt aber hört gelaſſen den Klagen feiner 
Nachbarn zu; er hat Selinde gewählt, deren Herz er ſchon lange kannte. 
Mit ihr lebt er 

Vergnügt, zufrieden ohne Schmerz 

Eins iſt des andern Luſt und Freude, 

Wir Bepde find ein Herz — — 


* * 
* 


Sie, lieber Bräutgam! find Amynten gleich, 
Du Schweſter aber gleichſt Selinden. 


3um Crüger und Buchholtz ſchen Vermählungsfeſte am 38. De⸗ 
zember 1776 widmete C. F. B. ein kurzes Carmen: 

.. Wies die Alten machten, wird jetzt wieder Mode: 

Gefall ich dir, gefällſt du mir, 

Wird rein herausgeſagt; die herrliche Methode 

Macht balde Hochzeit, balde Kinderbier — 

Und ſo noch treibt anjetzt der loſe blinde Knabe, 

Kupido ſonſten weit und breit bekannt — 

Nicht ſo viel Unfug mehr, bringt ſeltner faſt zum Grabe 

Die Seladons; faſt ſeltner wird zu Tag ſein Bogen überſpannt, 

Ein Werther (ſeeligen Gedenkens) übermannt'). 


In Pr. Holland wurde am 6. Januar 1777 die Sarro und 
Heinrich ſche Trauung vollzogen: Ein Freund J. S. B. dichtete dazu 
gute Wünſche: 


Bis ein ſpäter Schnee die Schläfe ziert 
Und der Enkel Zahl Eur Glücke ſpührt. 
So viel Fiſche unſer Drauſen hegt, 

So viel Flocken dieſen Winter ſchnepen, 
So viel Woll die zarte Heerde trägt, 
Wenn ſich Schäfer ihrer Ernte freuen: 
So viel Zweige, die zum Himmel flehn, 
Werden denn um Heinrichs Tiſche ſtehn. 

Am 30. desſelben Monats wurde in Königsberg die Dorn und 
Hagen ſche Hochzeit gefeiert. Friedrich Ludwig Hagen weihte ſeiner 
Schweſter dazu ein Poem, in dem er als unerfahrener Jüngling den 
greiſen Philemon die glückliche Ehe preiſen läßt. Nachdem dieſer die 


3) Seladon, Zeld eines franzöſiſchen Schäferromans v. J. 1610, galt als Typ des ſchmachtenden Lieb- 
babers. Goethes Leiden des jungen Werther waren erſt i. J. 1774 erſchienen, gehörten alſo ſchon 
nach zwei Jahren auch in Königsberg zum Bildungsgut der geiſtig Intereſſierten. 
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unſeligen Heiraten gekennzeichnet hat, fährt er aus eigenem Erleben 


hera x 2 2 
unge Wer aber, treu den reinen Sitten, 


Ertrug die Laſt der Einſamkeit; 
Wer viel gekämpfet, viel gelitten 
Und nie erlag im innern Streit; 
Wer ſich im Umgang edler Schönen 
Sein Herz verſchönte, nicht verdarb: 
Den wird die Mutter Ehe krönen. 


Die Soermanns und Hinderſinſche Hochzeitsfeier am 14. Se⸗ 
bruar desſelben Jahres iſt aber in meinem Sammelbande mit zwei 
Drucken in Goldſchnitt vertreten. J. J. Dirckſen aus Danzig preiſt 
feinen Freund glücklich, dem „ein dich belohnend Geſchicke die würdigfte 
Schöne geſchenkt“ hat. „Der Muſe heiterer Blick 

.. ſieht mit Myrthen umkränzt ein Paar in Tugend gekleidet, 

Das mit arkadiſcher Järtlichkeit liebt — 

Hier blüht die goldene Zeit, die man den Alten beneidet, 

Da Daphne zärtlich ſich Damon ergiebt 


Den Neuvermählten, denen „ſchon Danzig zuwinket“, widmet noch 
C. §. B. ) eine klaſſiſche Huldigung: „Cupido, gerüſtet mit einem goldenen 
Köcher, verſchießet auf den Befehl feiner Mutter feine treffende und ſieg⸗ 
reiche Pfeile und verwundet damit unzählbare Herzen. Sogleich erblicket 
man Altäre, auf welche alle Nationen den Weihrauch der Huldigung 
ſtreuen, deſſen Geruch dieſem Gott zu Ehren wolkenan ſteiget. Der Neger 
und Weiße leiſten ihm Gehorſam. Er regieret vom Pole zum Pole, vom 
Aufgang bis zum Niedergange. Der Heldt leget ſein Schwerdt und der 
König feine Krone zu deſſen Füßen... Auch Sie haben heute dem 
allgemeinen Beyſpiele gefolget und dem Gott der Liebe Ihre Huldigung 
geleiſtet ... Gott Hymen ſchwingt bereits lächelnd über Sie die bräut⸗ 
105 Fackel, und Amouretten knüpfen die zärtlichen Bande der ehelichen 

e 5 

Wieviel Frohſinn und Freude, wieviel Hoffnung und Erwartung 
geiſtert um dieſe vergilbten Blätter! Da ſitzt eine feſtlich geputzte Geſell⸗ 
ſchaft um üppig beſetzte Tafeln. Inmitten das Brautpaar, ſtrahlend vor 
Glück, ihm hängt der Himmel voller Geigen. Köſtlich duften die Braten, 
und hell klingen die geſchliffenen Gläſer mit dem funkelnden Wein. 
Munter fließt die Unterhaltung, aber aufmerkſame Stille tritt ein, wenn 
der Hausfreund ſeine gedruckte Huldigung den Neuvermählten vorträgt. 
Mögen die geſchraubten Verſe nicht überall Beifall finden, mögen die 
ſchwülſtigen Abhandlungen dieſen langweilen, jenen verdrießen, ſie ſtam⸗ 
men aus gut meinendem Herzen, ſollen zur Verſchönerung des Feſtes 
und zur Ehrung des jungen Paares dienen, und daher waren ſie des 
Dankes und der Anerkennung jener Zeit gewiß, und fie tragen einen 
feiertäglichen Nachhall noch in unſere ferne Gegenwart hinein. 


) Dieſer C. F. B. iſt identiſch mit dem Verfaſſer des Crüger⸗Buchholtzſchen Poems. Beide Schriften 
find bei Kanter gedruckt und zeigen dieſelbe Vignette: drei um zwei aufgeſchlagene Bücher kniende 
Amoretten, die darüber einen Kranz tragen. Um einen berufsmäßigen Gelegenheitsdichter kann 
es ſich aber nicht gehandelt haben, da auf den Titelſeiten vermerkt wird, die Schriften ſeien von 
C. F. B. gewidmet. 
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Auch die Geburtstagsdrucke find naturgemäß auf einen freu⸗ 
digen Ton geftimmt. Am 16. des Wintermonats 1763 beging Vater 
Hippel in Kaſtenburg ſein Wiegenfeſt, und „das Hippelſche Geſchwiſter 
wünſchten an dem Geburts⸗Tage ihres theuren Vaters Ihm und ſich Glück.“ 

Heut zählt man dich ſchon unter Greiſe, 

In dieſes Lebens kurzen Reife 

Erreichſt du das ſechzigſſte Jahr, 

Ein kleiner Raum iſt uns gegeben, 

Der unſres Lebens Umfang war; 

Dem ſteigen wir zum andern Leben, 

Da geht der Lauf unendlich fort, 

Hier blühen wir und reifen dort. 
Solche echtchriſtlichen Anmutungen durchwehen die Worte der Dankbarkeit 
und des Glückwunſches. 

„Dem Sochädelgebohrenen und Hochgelahrten Herrn, Herrn Fr ie d⸗ 
rich Willhelm Weber, der Agl. Keformirten Pfarrſchule hochver⸗ 
dienten Kecktor wollten bey dem geſegneten Antritte des 4 8. Seiner 
Lebens jahre (29. September 1767) ihre ſchuldige Dankbarkeit und 
Hochachtung in folgenden Zeilen bezeigen einige Seiner Zubörer.* In 
ſchwärmeriſcher Verehrung feiern ſie ihren Lehrer: „Beglückter Tag! Tag, 
der du unſerm Lehrer das Leben gabft, jey uns Willkommen! Mit Ver⸗ 
langen ſahen wir dir entgegen; denn du biſt der erſte Grund unſeres 
Glückes, die vornehmſte Urſache unſerer Wohlfahrt.“ Sie rühmen ihn als 
Lehrer. „Doch unſer Lob erreicht nicht Ihre Tugend; zu unvermögend 
ſind wir, und unſere Seder iſt noch zu ungeübt, Sie, beſter Lehrer, nach 
Verdienſten zu rühmen. — Wir ſchweigen und wollen nur unſere Pflicht 
mit Wünſchen erfüllen.“ a 

Zum Geburtstage der Madame Jacobi gebornen Ranifchin am 
15. März 1772 widmete ihr ein Freund poetiſche Huldigungen. 

Dich ſchmücket Schönheit und Verſtand. 
Doch ſchöner noch als dieſe beyde 

Siert dich ein menſchenfreundlich Herz, 
Dem Freude macht des Nächſten Freude, 
Das blutet bey des Nächſten Schmerz. 
Dein Mann iſt ſeines Standes Zierde, 
Und Einſicht, edler Sinn, Sein Werth. 
Laß die drey zarte Ehſtandsreiſer 

So wie den Stammbaum blühend ſtehn! 
Und laß den Schatten an dem Weiſer 
Der Lebensuhr zurücke gehn! 

In tiefem Moll klagen die Trauer gedichte. 

Als am 9. Januar 1769 Polerine Cath. Dorothea Weber beerdigt 
wurde, widmete ihr Onkel John ihrem Andenken Verſe „an alle Leid⸗ 
tragende.“ Er wendet ſich darin gegen Verleumdungen der Verſtorbenen: 

Wenn ſich zu Euch in dieſe Einſamkeiten 
Die wache Bosheit diebiſch ſchleicht 
Und in den Nachhall Eurer Zärtlichkeiten 
Die Läſterzunge keicht: 


56 


Dann fteige die Verklärte von den Höhen 
Zu Euch, an eines Engels Hand, 

Und lehre Euch den Pöbel dreiſt verſchmähen, 
Wie Sie ihn überwand 


Der Tod des Hofgerichts⸗Referendarius Wolf, der am 5. Dezember 
1775 beſtattet wurde, weckte zwei Elegien ſeiner Freunde. 

In der Morgenröte deiner Tage 
Biſt du grauſam von uns weggerafft 
Hingeſunken gleich der Abendſonne, 
Ohne Schrecken vor der Hand 
Seines Führers, ging er ein zur Wonne, 
Ging hinüber in ſein Vaterland. 

Und Wehl und R—a jammern: 
Auch Du biſt unſerm Arm 
Für dieſer Welt entriſſen? 
Auch Du? den wir ſo warm 
Mit brüderlichen Küſſen 
An unſre Bruſt gedrückt? 
O kommt, balſamſche Thränen, 
Eh' unſer Buſen bricht; 
Macht Luft dem eng gedrängten Herzen. 
Willkommen, ach! ihr lindert unſre Schmerzen, 
Durch euch wird unſre Klage laut 


„Empfindungen bei dem Grabe Sr. Hochehrwürden des wohlſeligen 
Herrn Johann Gotthelf Lindner), der hl. Schrift Doctor, Kgl. Preuß. 
Kirchenrath, Pfarrer bey der Löbenichtſchen Kirchen und dieſer Schulen 
Inſpector, der Dichtkunſt ordentlicher Profeſſor auf hieſiger Akademie, der 
Agl. Deutſchen Geſellſchaft Director und der Göttingſchen Deutſchen und 
der Jenaiſchen lateiniſchen Geſellſchaft Ehrenmitglied von Cöleſtin Caſpar 
Wilhelm Richter, D. G. G. B. und der Deutſchen Geſ. ord. Mitglied.“ 
Das iſt der Titel des vierſeitigen Trauerdruckes, der zum Begräbnistage 
des am 29. März verftorbenen Theologen am 5. April 1776 erſchien. 

Zu früh, o Lindner! biſt Du mir entrißen, 

O Freund! o Gönner! Vater, viel zu früh. 

Hier ſollte ſich mein Herz in Thränen ganz ergießen — 
Allein mein Schmerz erſticket fie — — 


Drei Tage ſpäter als Lindner, am 1. April ſtarb Sr. Magnifizenz, 
Herr Doctor und Profeſſor Chriſtoph Gottlieb Buettner), von deſſen 
Beerdigung ſich der Text muſikaliſcher Klagen erhalten hat. Als 3. Aria 
ertönt der Trauergeſang: 


1729 zu Schmolſin bei Stolp als Sohn des Paſtors Georg Friedrich Lindner (Bielitz in Ober⸗ 
ſchleſien . III. 170, Königsberg (Pr) 17. X. 1749; 172033 Paſtor in Schmolfin, feit 1733 an 
der Roßgärter Kirche in Königsberg (Pr), Konſiſtorialrat), ſtudierte in Königsberg, von 178364 
Lehrer und Rektor an der Domſchule in Riga, 1765 Profeſſor der Dichtkunſt an der Albertina, 
1773 Dr. theol., 1775 Kirchen- und Schulrat und Paſtor auf dem Löbenicht. f 29. März 1776. 

%) * 1708 in Brandenburg (Öitpr.), ſtudierte in Königsberg und Salle Medizin. 1734 Profeſſor der 
Anatomie an der Albertina. f J. April 1776. Auf eigene Roften hatte er 1738 ein anatomiſches 
Theater erbaut, das er am J. Dezember mit der erſten anatomiſchen Demonſtration eröffnete. 
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Klagt verwayſte Muſenſöhne, 
Weint um eures Vaters Grab, 
Dämpfet, dämpft die Seyertöne, 
Stimmt die Leyer tief herab. 

Nun folgt das Recitativ: 

O herber Anblick! Der die Seele kränkt 

Und unſre Freuden in das Grab verſänkt, 

Hier liegt die Krohne unſrer Ehre, 

Der erſte Stern der Muſenſphäre. 

Ach kann denn nicht des Weiſen Leben, 

Der Menſchheit Ruhm und unſre Luſt, 

Der Macht des Todes widerſtreben? 

Seht doch, wie ſchlägt die bange Bruſt! 

Er ſeufzet, ſchwizt und zagt, 

Er ächzet! Ach! 

Er muß zum Staube ſinken. 

Seht Seinen Mund des Todes Becher trinken, 

Und Ihm wird nun uns wohlzutun verſagt. 
Die 2. Aria ſchließt den Grabgeſang ab: 

Ach, unſer Vater iſt nicht mehr, 

Nun fliehen unſre Freuden. 

Die Tugend weint, die Weisheit zagt, 

Und Albertine ſeufzt und klagt 

Ihr nie empfundenes Leiden. 

Vermutlich handelte es ſich um eine Sonderſchöpfung, die zur Ehrung 
des Verſtorbenen komponiert und gedichtet war. Sie bedeutete dann wohl 
einen Höhepunkt muſiſcher Totenehrung zu jener Zeit, galt freilich auch 
einem hoch verdienten Manne, einer Leuchte der Albertus⸗Univerſität. 

Nicht nur in dem beſprochenen Sammelband nehmen die Hochzeits⸗ 
drucke zahlenmäßig den erſten Platz ein. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß zu dieſem größten Feſte in des Lebens Mai am ſtärkſten dichteriſche 
Empfindungen ausgelöſt werden, wie es auch der moderne Brauch der 
Hochzeitszeitungen und Tafellieder beweiſt. Demgegenüber traten gedruckte 
Geburtstags⸗ und Begräbnisgedichte damals erheblich zurück, heute ſind 
ſie aber faſt völlig aus der Mode gekommen. . 


—— i. 


Alfred Lattermann, Einführung in die dentiche Sippenforſchung in Polen. 
Poſen 1957. Verlag d. Hiſtor. Geſellſchaft. 68 S. 8. 1,50 RM. 

Die Fahl der an den Verein gelangenden Anfragen, wie man die zur Aufſtellung 
der Ahnentafel notwendigen Urkunden aus den 1919/20 abgetrennten, bis dahin preu⸗ 
ßiſchen Landesteilen erhalten kann, iſt dauernd recht erheblich, und oft iſt es dann nicht 
leicht einen zuverläſſigen Rat zu erteilen. Hier erweiſt ſich die vorliegende Schrift von 
Lattermann als ſicherer Helfer. Der Verfaſſer beſchäftigt ſich ſeit zehn Jahren mit 
dieſen Fragen und iſt dem Forſchenden daher ein kundiger Führer. In ſieben Abſchnitten 
bringt die „Einführung“ Angaben über die erſten Hilfsmittel, Hinweiſe auf gedruckte 
und ungedruckte Quellen und die Behörden, bei denen ſie zu finden ſind, Nachrichten über 
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Werke zur Namenkunde, Bearbeitungen, Fachvereine und deren Zeitjchriften und Kar: 
teien, Anſchriften von Sippenforſchern uſw. — Der achte Teil enthält neben einer Reihe 
ſehr beachtlicher Ratſchläge beſonders wertvolle Angaben über die zu erwartenden Koſten 
für Beſchaffung der Urkunden. In den Anlagen finden wir Zuſammenſtellungen über 
die Kirchenbücher der ev. unierten Kirche in Poln. Oberſchleſien und der evangel. Kirche 
in Galizien, das Alter der Gemeinden der ev.⸗augsb. u. ev.⸗reform. Kirche hauptſächlich 
im vormaligen Rongreßpolen, endlich ein doppelſprachiges Verzeichnis der vorkommen⸗ 
den Ortsnamen. 0 

Unſern Leſern, deren Forſchungen ſich auf polniſche Gebiete erſtrecken, kann die in 
knapper §orm vielſeitige Belehrung bietende, preiswerte Schrift warm empfohlen werden. 

Königsberg (Pr). E. von der Oelsnitz. 


Ahnentafel des Stellvertreters des Führers Reichsminiſter Audolf Heß. 
Bearbeitet von Berthold Lautenſchläger (Ahnentafeln berühmter Deutſcher, 
hrsg. v. d. Jentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Samiliengeſchichte, 4. Folge, 3. Lfg.). 
Leipzig 1936, Jentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte. 35 Seiten. 
Preis 5,— RM. 

Es it ein glücklicher Gedanke der Leipziger Zentealftelle geweſen, der Ahnen⸗ 
tafel des Führers die feines Stellvertreters nachfolgen zu laſſen. Denn fie beanfprucht 
zweifellos das allgemeinſte Intereſſe. In der Tat bietet Rudolf Heß Ahnentafel, die von 
B. Lautenſchläger ſorgfältig bearbeitet und von Johannes Hohlfeld ſtatiſtiſch 
ausgewertet iſt, reichſte Anregung. Die Samilie Heß ſtammt vermutlich aus Deutſch⸗ 
böhmen, woher der Schuhmacher Johann Heß, der 1757 in Marktredwitz im Fichtel⸗ 
gebirge heiratet, eingewandert ſein kann. Schon ſein Sohn, der Schuhmacher Bern⸗ 
hard Heß, läßt ſich im benachbarten Wunſiedel nieder. Deſſen Enkel, Chriſtian Heß, 
den Großvater des Reichsminiſters, zieht es in die Welt und nach einem Aufenthalt 
in Trieſt ſtirbt er als Großkaufmann in Alexandrien. Hier führt noch heute der Vater 
von Rudolf Heß das ererbte Geſchäft weiter. 

Rudolf Heß' Ahnen ſtammen zur Hälfte aus Sachſen und Thüringen, zu je einem 
Viertel aus Franken und der Schweiz und ſind durchweg ſeit der Reformation evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen bzw. — die Schweizer Vorfahren — reformierten Bekenntniſſes. Vor⸗ 
wiegend ſtädtiſchen Berufen gingen ſeine Vorfahren nach, wenn auch bäuerlicher Ein⸗ 
ſchlag nicht fehlt. Die 1091 bisher ermittelten Ahnen find eine für eine bürgerliche 
Ahnentafel — adliger Einſchlag fehlt vollkommen — überraſchende Zahl und nur durch 
die vorzügliche Schweizer Ueberlieferung erklärlich. Aber auch die übrigen Ahnen 
entſtammen vielfach bekannteſten Geſchlechtern — erinnert ſei an die Grüner aus Wun⸗ 
ſiedel, die Thienemann aus Holzkirchen. — Aus meiner Ahnentafel ſei ergänzt, daß 
Chriſtoph Bertuch in Gotha (Rudolf Heß' Ahn Nr. 874) ein Sohn des Pfarrers in 
Pferdingsleben Heinrich Bertuch (* um 1550, f 1609, von 1580—1609 Pfarrer in 
Pferdingsleben, unterſchrieb 1580 die Konkordienformel) und Enkel des erſten evan⸗ 
geliſchen Pfarrers in Pferdingsleben bei Gotha (1550—1580) Chriſtoph Bertuch (* um 
1520) geweſen ſein ſoll. 

Stettin. R. Seeberg⸗Elverfeldt. 


Hans Schrewe, Geſchichte und Stammfolge der oſtpreuß. Familie 
Schrewe⸗Schreve (Nr. ı der Veröffentlichung der Familienforſchung Schreve), 
75 S., Hannover 1936. 


Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Stammfolgen aller von Bielefeld 
ſeit der Mitte des 16. Ih. ausgehenden Familien Schreve u. Schrewe aufzuſtellen, als 
deren Stammvater der 1551 im Bielefelder Hökergildebuch genannte Peter Sch. anzu⸗ 
ſehen iſt. Das vorliegende Heft 1 bringt nach einer kurzen „Vorgeſchichte“ für die Zeit 
1015— 3677 die Stammfolge Schrewe in Oſtpreußen, beginnend mit Peter Sch., Geb. 
Sekretär u. Botenmeiſter d. preuß. Regierung zu Königsberg, Bielefeld 1652, f Kö: 
nigsberg 1752. Zu den geſchichtlichen Abhandlungen („Hauptgeſchichte“) über die 
6 Generationen iſt ein ſehr umfangreiches Quellenmaterial herangezogen und ſorgfältig 
ausgewertet, durch Auszüge aus Akten und Urkunden wird ein anſchauliches Bild der 
Lebensſchickſale gegeben. Bei den anſchließenden Stammtafeln vermiſſen wir eine Ueber⸗ 
ſicht und bei den jüngeren Generationen einen Hinweis auf die Tafeln der Aszendenz. 
Namenverzeichniſſe aller im Geſchichtstert genannten Perſonen und der verſchwägerten 
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Familien find beigefügt, wir finden dort eine Reihe bekannter oſtpreuß. Familien. Die 
Sch. in O.⸗Pr. waren Beamte, Kaufleute, Offiziere und im 19. Ih. befonders Land⸗ 
wirte. Kurz vor dem Weltkrieg beginnt die Abwanderung der Familie in das Keich, 
jetzt iſt ſie hier im Verſchwinden begriffen. 

Königsberg (Pr). K. von Staszewski. 


Hans Hopf: Die Freie Stadt Danzig. Stadt und Landgebiet. (Familien⸗ 
geſchichtlicher Wegweiſer durch Stadt und Land, hrsg. v. Dr. §. Wecken.) Verlag 
Degener & Co., Inh. Oswald Spohr, Leipzig, 1957, 40 S., Preis 2, — RM. 


Ein nützliches Heft, das manchem die Ahnenſuche erleichtern und vor allem die 
Pfarrämter und Archive entlaſten kann. Außer dem wichtigſten Schrifttum werden die 
Beſtände an Kirchenbüchern und für die einzelnen Ortſchaften des Danziger Gebietes in 
Stage kommenden Akten, mit Angabe des Aufbewahrungsortes (Staatsarchiv, Amts⸗ 
gericht uſw.) angegeben. Die kurzen hiſtoriſch⸗geographiſchen Einleitungen können dem 
Anfänger wertvolle Dienſte leiſten. 

Stettin. R. Seeberg⸗Elverfeldt. 


Freiherr von Ulmenſtein, Sippentnfel nuch Gebhard von Lenthe. Verlag 
für Sippenforſchung und Wappenkunde C. A. Starke in Görlitz. 

Wer über das Ausfüllen von Ahnentafeln hinausgekommen iſt, ſieht ſich vor 
die ſchwierige Aufgabe geſtellt, das Material über ſeine Sippenmitglieder zu ordnen. 
Die vorliegende Sippentafel erleichtert dieſe Aufgabe. Verfaſſer wählt die Form der 
erweiterten Ahnentafel, wodurch es möglich iſt, ſämtliche Nachkommen der Ahnen bis 
Nr. 31 aufzuzeichnen. Durch die laſchenartigen Ausſchnitte am Kopfe jeder Seite wird 
eine ausgezeichnete Ueberſichtlichkeit erreicht. 

Königsberg (Pr). Bruno Gerlach. 


Reichszeitung der deutſchen Erzieher, Sonderheft für Sippenkunde. 
Bayreuth Februar 1937. 

Dieſes Heft zeigt dem Forſcher, daß er mit feiner Arbeit nicht allein ſteht. Die 
Sippenkunde mit ihren Untergebieten hat die berechtigte Anerkennung gefunden und iſt 
daher auch in den Schulunterricht eingegliedert worden. Wie das geſchieht oder geſchehen 
ſoll, zeigen die einzelnen Auffäge der Sondernummer, die natürlich kein Forſchungs⸗ 
material liefern, ſondern die geſamte Erzieherſchaft für die große Aufgabe anregen wollen. 
Beachtenswert iſt: W. Klenk, Hin zur Volksgenealogie! und beſonders Richard Doller, 
Bereitſchaft zur Sippenkunde, mit Vorſchlägen für die Eingliederung des Stoffes 
in die einzelnen Unterrichtsfächer. 

Königsberg (Pr). Bruno Gerlach. 


| Vereinsbericht 


10 3. Sitzung am 13. März 1937 in der Stadtbibliothek. Dr. Robert Stein 
hielt einen Vortrag über „Die Benennung der verſchiedenen Arten der 
ländlichen Bevölkerung im früheren Oſtpreußen“. Der Vortragende 
folgte dem Laufe der Beſiedelungsgeſchichte, erklärte das kölmiſche, preußiſche und magde⸗ 
burgiſche Recht und zeigte, welche Schlüſſe ſich aus den verſchiedenen Benennungen 
ziehen laſſen auf Zeit und Gegend der Anſiedlung, Pflichten und Rechte, Lebensgewohn⸗ 
heiten der Bauern und auf die 1 Volkstumszugehörigkeit. Die vorgerückte 
Jeit zwang den Redner, den letzten Teil feiner von umfangreichſter Sachkenntnis zeugen⸗ 
den Ausführungen auf eine ſpätere Sitzung zu verſchieben. Der mit ſtarkem Beifall auf⸗ 
genommene Vortrag wird gedruckt werden. 

10 2. Sitzung am 10. April 1937 in der Stadtbibliothek. Der Vorſitzende, 
Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz, beſprach die im Austauſch eingegangenen 
Schriften und Feitſchriften, u. a. „Die Keumark“, „Der Neumärker“ und das am 
15. März 1957 erſtmalig erſchienene „Allgemeine Suchblatt“ der Keichsſtelle für 
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Sippenforſchung, und machte auf die geſchriebenen „Regimentsbücher“ als Forſchungs⸗ 
quelle aufmerkſam, aus denen Kantoniften, Ausländer und Soldatenſöhne ſich er⸗ 
mitteln laſſen. Eine Ausſprache entſpann ſich über die Bluter. Die an dieſer Krank⸗ 
heit leidenden Männer vererben ſich durch Töchter, die geſund bleiben, auf die männ⸗ 
lichen Enkel uff. — Es wurde nochmals darauf hingewieſen, daß Zahlungen nur auf 
das Poſtſcheckkonto des Vereins erfolgen ſollen (Königsberg 2647). 


1035. Sitzung am 29. Mai 1957 in der Staats» und Univerſitätsbibliothek. 
Vortrag von Bibliothekar Dr. Heidecke: „Was bietet die Königsberger 
Staats⸗ und Univerſitätsbibliothek dem altpreußiſchen Samitien- 
forſcher?“ Der Redner zeigte die verſchiedenen Gruppen von Büchern und Schriften 
auf, die dem Familienforſcher Hilfe bei ſeiner vielſeitigen Arbeit bieten. Aus dn Beſtänden 
der Königsberger Bibliothek hatte Dr. Heidecke außerdem in dankenswerter Weiſe eine mit 
viel Mühe und Sachkenntnis zuſammengeſtellte Auswahl von Drucken und Handſchriften im 
Leſeſaal ausgelegt, die nach Beendigung des Vortrages von den zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
gliedern und Gäſten eingehend und aufmerkſam beſichtigt wurden. Es ſeien hier erwähnt: 
Bibliographien, Familiengeſchichten, Stamm⸗ und Ahnentafeln (handſchriftliche Samm⸗ 
lung Raabe 1769), handgezeichnete und gedruckte Wappen, Exlibris, familiengeſchichtliche 
Seitſchriften, biographiſche Sammelwerke, Sachlerifa, Sammelbände von Gelegenheits⸗ 
gedichten und Leichenpredigten (Beſtand: Jooo sooo), Berufsverzeichniſſe (die Matrikel 
der Univerſität Breslau im Original), alte Stamm⸗ und Rangliften, ein hand⸗ 
ſchriftliches Regimentsbuch von 1805, alte Adreßbücher« Ortsgeſchichten, verſchiedene 
alte Jeitungsjahrgänge (1752 mit Nachrichten über die Salzburger Roloniften), Heimat⸗ 
zeitſchriften, Bücher zur Namenerklärung und RNaſſenkunde. Der Abend bot den Teil⸗ 
nehmern mannigfache Anregung und Forſchungshilfe. 

Neue Mitglieder: . 

535. Jokel, Helmut, Studienaſſeſſor, Berlin⸗Charlottenburg, Sömmeringſtr. 23. 
556. Schwatlo, Gerhard, Diplom⸗Ingenieur, Berlin⸗Steglitz, Bergſtr. 5s a. 
537. Dr. med. Woelk, Hans, 1 für Hals⸗, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten, Schweid⸗ 

nitz (Schleſ.), Raiſer⸗Wilhelm⸗Straße 2. 

538. Endemann, Ernſt⸗Günther, Pfarrer, Königsberg (Pr), Domnauer Str. 27. 
559. Schulz, Frieda geb. Schroeder, Forſtaſſeſſorwitwe, Allenſtein, Roonſtr. 89. 
540. Lechleiter, Carl, Abteilungsleiter bei der Stiftung für gemeinnützigen Woh⸗ 

nungsbau. Königsberg (Pr), Dörnbergweg 2. 

541. Galle y, Helmut, Filialleiter, Eydtkuhnen, Markt 2. 

542. Lange, Friedrich, Rektor, Königsberg (Pr), Steinmetzſtr. 20. 

543. Dr. von Cederſtolpe, Helmut, Oberführer und Stabsführer der Motor⸗ 
a brigade Thüringen, Erfurt, Burgſtr. 12. 

544. Dr. jur. Sterner, Gerhard, Landgerichtsrat, Elbing, Bismarckſtr. 10. 

545. Mertins, Erich, Bankvorſtand, Gumbinnen, Rönigsſtr. 5. 

546. Kantelberg, Johannes, Landwirtſchaftsrat i. R., Königsberg (Pr), Pionierſtr. 10. 
547. Hof metſter, Paul, Mittelſchullehrer, Königsberg (Pr), Dohnaſtr. 38. 

548. Baron von Heyking, Alfred, Landwirt, Rittmeifter der Landwehr⸗Ravallerie 

a. D., Truntlack bei Nordenburg, Kr. Gerdauen. 

549. Grüthling, Gerhard⸗Wilhelm, cand. med., Sorft (Lauſitz), Gymnaſialſtr. 9. 

Semeſteranſchrift: Königsberg (Pr), Am Sließ 18. 

550. Raiſer, Otto, Geſchäftsführer, Königsberg (Pr), Hippelſtr. 9. 

553. Brödla u. Ernſt, Hotelier, Meersburg (Bodenſee), Hotel Schiff. 

552. Quednau, Max, Buche und Kunſthändler, Allenſtein, Marktplatz 19. 

553. Faltin, Friedrich. Kaufmann, Königsberg (Pr) 5, Neue Dammgaſſe 29. 

554. Dr. med. vet. Brandt Carl, Danzig⸗Langfuhr, Friedensſteg 12 J. 

555. Pürſch, Walter, Kaufmann, Königsberg (Pr), Vorſtädtiſche Langgaſſe 110. 
556. Barko wski, Kurt, Major a. D., Königsberg (Pr), Sackheimer Kirchenſtr. 8. 
557. Germann, Aſta, geb. Thomaſchky, Ehefrau, Königsberg (Pr), Kunckelſtr. 10. 
558. Dr. Wichert, Hans, Studienaſſeſſor, Bad Driburg (Weſtf.) Alleeſtr. 7. 

559. Müller, Joſef, Architekt und Kunſtgewerbler, Königsberg (Pr), Weidendamm 9 d. 
560. Böhnke, Friedrich, Solocelliſt, 3.3. Berlin W 50, Nürnbergſtr. 41 III. 

561. Boedel, Erwin, Bankbevollmächtigter, Oſterode (Oſtpr.) Adolf⸗Hitler⸗Straße 8. 
562. Dr. phil. Weinreich, Studienrat, Königsberg (Pr), Schönſtr. 19. 


(Abgeſchloſſen am 31. V. 1987.) 


— 


A. Ehmer. 
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Den Mitgliedern des Vereins für Jamilienforſchung in Gſt⸗ und weſtpreußen ſteht die Benutzung 
der Such- und Anzeigenecke nach Maßgabe des verfügbaren Raumes koſtenlos zu. Anfragen 
von Nicht mitgliedern werden, falls Raum frei iſt, gegen Zahlung von 0,20 Ruft. für die 117 Millimeter 
breite Millimeterzeile aufgenommen. Die Antworten find unmittelbar an die Sragefteller zu richten. 


II. Winkelmann, von Kornmamm.— Hofrätin Maria Luiſe 
Winkelmann geb. Ledebuhr in Königsberg ſetzte nach 1759 den Kommerz: 
zienrat Samuel Bötticher als ihren Univerſalerben ein. Aus dieſer Erbſchaft 
erhielt S. B. das Haus Rneiph.⸗Langgaſſe 13 (heutige Nr.). Geſ. Stammtafel und 
Sippe Winkelmann zwecks Feſtſtellung der Veranlaſſung zu dieſer Nachlaß⸗ 
regelung. — Geheimer Rat v. Kornmann verkaufte am 5. IV. 1751 das 
Gut Klein⸗Maraunen an Kommerzienrat Samuel Bötticher, nach welchem es die Ber 
zeichnung „Böttchershöfchen“ erhielt. Wer bearbeitet die Stammtafel v. Rorn mann? 

Groß⸗Umſtadt, Höchſterſtraße 16. Gewerbeſtudienrat Albert Bötticher. 


12. Daniel al. Daniels. — Carl D., Kaufm. i. Königsberg (Pr), OO wann u. 
wo (vor 1674) Eliſabeth Ramſe y. Auch andere Nachrichten Daniel a. d. 17. u. 
18. Ih. ſind erwünſcht. 

Königsberg (Pr), Körteallee 14. Major a. D. von Staszewski. 

13. Huhn, Thamm. Johann Huhn co wann (zwiſchen 1790 und 1798) 
und wo Barbara, Tochter des verſtorb. Bauern Joſeph Thamm aus Roſengarth, 
Ars. Braunsberg? 


Erdmanm, Borrmann.— Matthäus Erdmann, 1791 Arrendator in 
Kunkendorf, co wann und wo Gertrud Borrmann? 


Hermann, Soam. — Peter Herrmann, Kölmer in Modlainen, 
oO wann und wo Magdalena Soam? Erſtes Kind 1768 in Seeburg getauft. 
Breslau⸗Carlowitz, Am Markt 12. Richard Schulz. 


14. Auberle (Auberlé, Auberli). — Karoline Friederike, ev, wo?, an⸗ 
geblich 24. IX. 1781, f Marienburg 14. IX. 1850 (Eltern: Acciſe⸗Kaſſenkontrolleur 
Gottlieb Friedr. Auberle in Mewe und Maria Siſche). oo Mewe 27. VI 1815 
Joh. Gottl. Nadrowski, Kriegsmagazinkontrolleur in Mewe. Mittlg. über Namens⸗ 
vorkommen gegen Portoerſatz erbeten. Für den Taufſchein zahle Erſteinſender 10, — RM. 

Teicke uod. Teucke.— Gottfr. Stanz, ev., wo? (Reg.⸗Bez. Königsberg ?). 
Poſthalter u. Kölmer in Pogauen, OO Heiligenwalde 25. III. 1814 (hier als Poſthalter 
aus Gallgarben bezeichnet, Abb. Gallgarben keine Eintragung) Schweichler, 
Helene Dorothee, Kallen 24. VI. 1778. Zahle Erſteinſender des Taufſcheins Teicke 
oder Teucke neben den üblichen Gebühren 5,— RM. Belohnung. Auch Angabe von 
Namensträgern Teicke (Teucke) erwünſcht. 

Berlin⸗Friedenau, Cranach⸗Str. 15 III. Rudolf Quehl, Bürgermeifter a. D. 


15. Geyde, Schneider. Gef. Todesort und ⸗tag (nach 1716) der Eliſabeth 
Geyde geb. Hoppe, Ww. des Bürgerm. G.⸗Heiligenbeil. Sie vermutlich II. OO 
Akziſeeinnehmer Schneider. 

Schur, Schön. — Ge. Trauort u. tag des Sörſters Gottlieb Schur 
mit Suſanna Schön (Schon). Wohnten Febr. 1816—1822 in Poetſchkehmen, Forſt⸗ 
revier Tzullkinnen. Ferner Sterbeort u. ⸗tag des Sörſters Gottlieb Schur. 

Seerappen über Königsberg (Pr) 5. Friedwald Moeller. 


16. Hamer (Hübner). — Eliſabeth um 1765 wo? wann?. f Raſtenburg 
2. X. 1805. OO Pr. Holland um 1782 Joh. Andreas Löffler aus Lomersheim Wttbg., 
+ Drengfurt 4. I. 1805. — Wappen u. umfangr. Material über Löffler vorhanden. 

Königsberg (Pr), Hufenallee 8o. C. W. Rathke. 


17. Hotop (Hotopp). — Johann ., (175717061) wo? Vorfahren? Kölm. 
Gutsbeſitzer, vor 1782 Amtsſchreiber in Pillkallen. OO Budwethen Oſtpr. 29. XI. 
1782 Johanna Borchert verw. Wohlgeboren, * Eygarren Oſtpr. 24. VI. 1797. 
Beſteht Verbindung mit dem „Hildesheimer“ Lorenz Hautop (Hottop)? (Präft. Tab. 
Wingeruppen ab 1728 u. Roloniſtentabelle 1736.) 

Frankfurt (O.), Fürſtenwalderſtraße 19. Dr. Grommelt. 
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18. Roy. — Gef. Geburtsort u. ⸗datum fowie Eltern des Chriſtoph Ro y. 
(T Landsberg Oſtpr. 8. XI. 1737.) 8 
Inſterburg, Hindenburgſtr. 74. Bankdirektor Stengel. 


19. Holz, Jeromin. — Samuel Holz, Wirt in Grondiſchken (Krs. Anger⸗ 
burg), * um 1790/94, f 25. II. 1865 ebd. Gef. Geburtsort? co wo? Luiſe Jeromin, 
*Spiergſten (Krs. Löten) 12.1.1802, f Klein⸗Strengeln (Rs. Angerburg) 7. XII. 1879. 

Hoyer, Mierleiter. — Ge. Geburtsort u. ⸗datum, Vorfahren uſw. des 
Krugwirtes Johann Hoyer (f 18. IV. 1835, 45 J. a., Blindgallen, Kreis Goldap). 
OO .. . Anne Merlekker, f 6. VI. 1859 Blindgallen, 65 J. a. 

Berlin⸗Siemensſtadt, Rieppelftr. 4. Alfred Hoyer. 


20. Schwuczkopff, Druing. — Johann Stanislaus Schwarzkopff, 
ev., wann und wo? (angebl. 51. XII. 1787 oder 1790 in Blondzmin Weſtpr.), 
{ 30. XII. 1867 als kgl. Hegemeiſter in Suchau, Kreis Schwetz, O0 (wann? und wo?). 

riederike Wilhelmine Louiſe Draing, ev., wo? und wann? (angebl. 1806), 
von Hugenotten abſtammend (2), f 12. VI. 1870 Sorſthaus Buczkowo, Kreis Stras⸗ 
burg (Weſtpr.). Unkoſten werden erſtattet. 

Frankfurt (Oder), Thorner Grund 53. Friedrich Schwarzkopff. 


21. Schmalfup. — Gef. Geburtsort u. ⸗tag des Friſeurs Auguſt Schmale 
fuß (F b. VI. 1874 Paſſenheim, 38 J. 5 M. a.), Sohn eines Stadtſekretärs S., der 
in Münſterberg (welches?) gewohnt hat. 

Breslau 3, Schweidnitzerſtr. 52. Rechtsanwalt H. Rooſe. 


22. Beier, Damen, Hoppe, Keichel, Kemski, Lange, Mantei, Mel⸗ 
zer, Reſchke. — Chriſtine Beier, ev., wo? wann? (1785 od. früher), O0 Lan⸗ 
genau Wpr. 17. XI. 1807 Johann Brandt, Bauernſohn in Heinrichau Kr. Noſen⸗ 
berg Wpr. (in der Trauurk. Pflegetochter d. Gaſtwirts Heinrich Tiſchmann in 
Heinrichau gen.), F Freyſtadt Wpr. 20. II. 1848. — Maria Eliſabeth (Eva?) Lange, 
ev., * Freyſtadt 25. XII. 179 . (T. d. Jakob L. u. d. Eva Roſner), f wo? wann? 
O0 I. Freyſtadt 10. X. 3811 Carl Ludwig Teſchendorf, ev., Ackerbürger u. Stadt⸗ 
verordneter (9 Kinder). OO II. Frepſtadt 14. VI. 1829 Gottfried Reichel, ev., 
Bürgerſohn in Fr. — Matthias Schmeichel, ev., wo? wann? (um 1782), Srei⸗ 
kölmer in Szezepanken Kr. Graudenz, f ebd. 8. XI. 1848, oo Gr. Leiſtenau 14. XI. 
1805 Chriſtine Melzer (Malinowska, Maltzöwna, T. d. Wirts Gottfried M.), 
* wo? wann?, f wo? wann? — Michael Kemski, ev., Goldau Wpr. 28. IX. 
1788, f wo? wann?, Lehrer in Stuhmsdorf bis 1858, OO wo? wann? Louiſe Hoppe, 
ev., wo? wann? (um 1796), + 16. VI. 1869 in Szezepanken. — Gef. Eltern des 
Gottfried Reſchke, ev., Wandau Wpr. 6. III. 1785, f Wandau 22. XII. 1868, 
Bauer. O0 II. Neudörfchen 10. XI. 1851 Eva Mantei, ev., Wandau 10. VII. 
1812. Vater Gottfried Mantei, * wo? wann?, f Wandau 19. V. 1857, OO wo? 
wann?. Gottliebe Damrau, * wo? wann?, f Wandau 15. XII. 1855. Für Ur: 
kunden Reſchle und Mantei zahle ich 50,— RM. 

Elbing, Adolf⸗Hitler⸗Str. 42. Dr. med. Brandt. 


23. Abrenmowski, v. Kreytzen. Wann u. wo ift Anfang 17. Ih. Paul 
Abramowski * In Stenkendorf bei Dt. Eylau nachweisbar ſeit 1639, dort 
1085. Stammt wahrſcheinl. aus der Gegend von Pr. Eplau (Sodehnen?). Guts⸗ 
akten Stenkendorf u. Kirchenbücher Raudnitz u. Kl. Deren verſagen. — Wann iſt im 
17. Ih. + Wolff v. Kreytzen, Kurfürſtl. brand.⸗preuß. Landrat u. Landvogt zu 
Schaaken, Erbherr u. Erbhauptmann zu Dt. Eplau, Heckwalde u. Peltzig? Wo iſt 
Näheres über ihn zu finden? — Unkoſtenerſatz. Vergütung nach Vereinbarung. 

Aurich (Oſtfriesld.), Hoheberger Weg 22. Landgerichtsrat Abra mo ws ki. 


24. Burck, Kuhurke (Kunke), Pohſe (Poſe). Wo co um 1810 Chris 
ſtian Ludwig Bard, Mühlenwerkmeiſter, mit einer? Ruhncke? — Wo oo um 
1808 Gottlieb Ferdinand Barck, Müllermeiſter, mit Friederike Florentine Erdmuth 
Pohſe? — Wo co zw. 1806 und 1822 Ferdinand Poſe, Krugpächter zu Stadt 
Barten, mit Charlotte Wilhelmine Bar ck. — Wo co um 1777 Ernſt Ruhnke, 
Avendator, mit Anna Regina Poſe? — Wo und wann find alle genannten Perſonen ? 
Koſtenerſatz. 

Königsberg (Pr) 9, Hardenbergſtr. 7. Dr. Bruno Ruhnke. 


63 


25. Mille (Mielke). — Joh. Nathanael M., Knecht in Tiegerfeld, O0 14. VI. 
1795 (Cadekopp) Kath. Eliſab. Zimmermann (fie foll zuvor 2 Mel oo gew. fein) 
aus Tiege. Im Trauſchein ſ. Sohnes 1835 Lehrer (wo?) genannt. Gef. Taufſcheine, 
Todesdaten beider. Wo war er Lehrer? (Gr. u. Kl. Marienburger Werder bis Alt⸗ 
felde, Korridorgebiet nicht ausgeſchloſſen.) 

Hurder. — Erdenhard Julius Rudolph H., Pfarrer in Tharau, O0 138350—34 
Johanna Carolina Bertha Erdmann, Pfleget. d. Arztes Dr. Hirſch in Königsberg 
(Pr), T. des 1820 in Altfelde Wpr. f dortigen Pfarrers Johann Jacob Erdmann. Gef. 
Trauurkunde (in Königsberg, Tharau nicht!). 

Lemke. — Dorothea Magdalena, oo 3. VII. 1760 in Kl. Katz alias Redlau 
den dortigen Pfarrer Bernhard Erdmann. Vater: Gottlieb L., Kaufmann in Rolieb: 
ken. Geſ. Tauf⸗, Sterbeurkunde (letztere wohl in Rauden bei Dirſchau) und Trauurk. 
von ihrem Vater (wohl auch im Korridor). 


Majo. — Gotthilf M., Medizin⸗Apotheker u. Dr. in Königsberg (Pr), f daſ. 
19. XII. 1777, 531% J. a., in Friedeberg i. d. Neumark. Taufſchein ſowie Vorfahren 
geſ. Vergütung nach Vereinbarung. 
Königsberg (Pr), Beethovenſtr. 27. W. Müller⸗Dultz. 


€ 26. Böhnke. — Karl: Geſ. Geburtsort,“ wann?, O, T wo, wann?. Er war 

Bauer in Eichenberg bei Laukiſchken, ſeine Frau hat ſich von ihm getrennt, und war 
als Wirtſchafterin bei Tomaſchke in Paterswalde b. Puſchdorf. Ein Sohn Albert 
wurde am 51. XII. 1844 in Eichenberg *. Wie hießen die andern Kinder. * wo?, 
wann?, f wo?, wann?. Wie hießen die Eltern von Karl B. u. Frau, wo?, wann?, 
OO, f wo?, wann? 

Hannu. — Friedrich, Maurer, f 17. II. 1872 (52 J. alt) in Piathen, * wo, 
wann?. Gottfried, Kämmerer in Piathen, wo?, wann?, co wo?, wann?, mit 
wem?, *, 00, f wo?, wann?. 

Wollſchläce) ger. — Peter, Eigenkätner u. Schiffer in Piathen b. Puſch⸗ 
dorf. * wo?, wann?, f wo?, wann?, co mit Maria, Eliſabeth Wimmer, * wo}, 
wann?, f wo?, wann?, 00 wo?, wann?. Wer forſcht nach dieſen Fam. Verbindung 
mit Namensvettern erwünſcht. Vergütung nach Vereinbarung. 

Berlin W. 50, Nürnbergerſtr. 41 III I. Friedrich Böhnke. 


27. Held, Dreßler, Olow, Stern. Johann Gottfried Hel d, Oberförſter 
in Trappönen, um 1722 (wo?), co Sophie Euphroſine Dreßler, um 1741 (wo?). 
— Barbara Jacobine Olo w (Ohloff, Oloff), * um 1758 (wo?), co wann u. wo? 
Johann Friedrich Ludwig Heldt, Oberförſter in Alt⸗Lötzen. Geſucht Geburtsorte vom 
Hegemeiſter in Budweitſchen Johann Jakob Stern (* um 1793) und von der Foörſter⸗ 
tochter Rofa Stern (24. VI. 1852 [?]). 

Königsberg (Pr) 9, Beethovenſtr. 12. Matſchullat. 


28. Gerluch, Gottfried. — Später Unterförſter in Wengerin bei Inſterburg, 
* . ca. 1724, T Wengerin 25. VI. 1809, O... Erdmuth?, . ca. 1731, 
+ Wengerin 5. I. 1806. 
Pelikan (Pöhlikan u. ä.), Truſch. — Beſitze Material über die Sippen 
Pelikan im Kirchſpiel Grunau ab ca. 1600 und Truſch im Kirchſpiel Pörſchken ab ca. 1700. 
Königsberg (Pr), Charlottenſtr. 4. Dr. Bruno Gerlach. 


Mitarbeiter dieſes Heftes: Studienrat §. Buchbolz, Inſterburg, Belowſtraße 14. — 
Lehrer A. Ehmer, Tannenwalde (Samland), Schulſtr. 4. — Studienaſſeſſor Dr. B. Gerlach, Königs⸗ 
berg (Pr), Charlottenſtr. 4. — Prof. Dr. G. Keßler, Iſtanbul⸗Macka, Gözem, Apart. 14 (Türkei). — 
Oberſtleutnant a. D. E. von der Oelsnitz, Königsberg (Pr), Auguſtaſtr. 10. — Carl Schulz, 
Königsberg (Pr), Krönchenſtr. 14/18. — Major a. D. Kurt von Staszewski, Königsberg (Pr), 
Rörteallee 14. 


Schriftleiter: Dr. phil. Roland Seeberg⸗Elverfeldt, Königsberg (Pr) 9, Adolf-Sitler- Str. 31. 
(Der Schriftleiter iſt nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die Verantwortung für Inhalt 

und Form der einzelnen Auflage und Mitteilungen tragen die Verfaſſer felbft.) 9 
Verlag: Öftpreußifcer Seimatverlag, Seiligenbeil. — Druck: Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei 
und Derlagsanftalt Smbs., Seiligenbeil. — DA. I. Vj. 1937: 400. — Zurzeit ift Preisliſte Ar. 3 gültig. 
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Aufnabme von P. Senſchke, Schippenbeil— 


Gedenktafel in der evangel. Nirche zu Schippenbeil 
für Pfarrer Georg Kluge (1651) und ſeine Gattin Anna Schütz ( 1663). 


Altpreußiſche Geſchlechterkunde XI, 3. Druckſtock von A. Srifeb, Berlin W. 38, 


Die altpreußiſche Pfarrer⸗Familie Kluge. 


Von Dr. Gerhard Reſſler. 


Ey Samilie Kluge aus Bartenftein, „das Geſchlecht der Klugen“, wie 
der Profeſſor und Genealog Georg Ernſt Sig. Hennig ſie 1796 
nannte, hat Oſtpreußen in 5 Generationen charaktervolle Pfarrer geſchenkt. 
Alugeſche Töchter trugen das Blut des begabten, eigenwilligen Ge⸗ 
ſchlechtes in andre oſtpreußiſche Bürger⸗ und beſonders Pfarrerfamilien; 
Charakterköpfe wie die beiden 1725 zuſammenprallenden Vettern Pro⸗ 
feſſor Georg Friedrich Rogall und Profeſſor Chriſtian Gabriel Siſcher 
in Königsberg entſtammten Klugeſchem Blute. Heute werden Tauſende 
in Oſtpreußen und Norddeutſchland ein paar Blutstropfen vom „Geſchlecht 
der Klugen“ in ſich tragen; als Beitrag zur KRulturgeſchichte Oftpreußens 
wird eine Ueberſicht über die Klugeſche Nachfahrenſchaft hoffentlich auch 
bei andern Leſern freundliches Intereſſe finden. 

Der ältefte bisher bekannte Stammvater der Familie iſt um 1500 ein 
Valentin Kluge), von dem leider nur der Name überliefert iſt. Sein 
Sohn war der Bürger, „ermländiſche Baumeiſter“ und Mälzenbräuer 
David Kluge in Bartenſtein, der vor 1555 Agnes Perſchau heiratete“), 
vielleicht ein Glied der ſonſt Perſchke oder Perske genannten Barten⸗ 
ſteiner Familie, möglicherweiſe eine Tochter des 1558 erwähnten Barten⸗ 
ſteiner Bürgers Martin Perſchkee). Angeblich war dieſer David Kluge 
franzöſiſcher Herkunft; doch iſt auf eine ſolche Behauptung aus dem 
17/18. Ihdt. nicht viel Gewicht zu legen. Die wunderbare Dickköpfigkeit, 
die feinen Sohn Georg Kluge (f. u.) auszeichnete, ſpricht jedenfalls mehr 
für niederdeutſch⸗oſtpreußiſches Bluterbe. 5 

Als Sohn David Kluges iſt der Bartenſteiner Salomon Kluge 
anzuſehen, der am 30. I. 1588 in der Univerſität Agb. immatrikuliert 
wurde und als „Schulmeiſter“ am 6. IX. 1598 in Agb.⸗Löbenicht Priska 
Timm heiratete, eine Tochter des Mag. David Timm aus Greifswald, 
der ſeit 1509 bis zu feinem Tode (f 27. IV. 1573) Pfarrer in Schippenbeil 
geweſen war. Ueber Nachkommen dieſes Paares iſt mir noch nichts 
bekannt geworden; vielleicht ſtammt von Salomon Kl. die Familie 
Kluge in Marienwerder! )). 


) Nach der Leichenpredigt des Raſtenburger Erzprieſters Mag. Chriſtian walther (Woltber) für 
Valentin Kluges Enkel Pfr. Georg Kluge in Schippenbeil ( 1651). Dieſe gedruckte Predigt 
bat ſich in der Danziger Stadtbibl. erhalten (Mittig. v. 3. Prof. Stechow⸗ München). 

) (3.3. Ouandt:) Verzeichnis d. Lebrer im Agr. Preußen, d. d. SO. Jahr d. Predigtamts erreicht oder 
überfchritten haben, 2. Aufl. Agb. 1755, S. 28; G. E. S. Sennig: Fragmente a. d. Leben d. Anna 
Sophia woydkin, einer preußiſchen Schwärmerin a. d. Geſchlecht der Klugen, Preuß. Archiv 
VII (1796), S. 148 ff. 

) J. G. Beniſch: verſuch e. Geſchichte d. Stadt Bartenſtein, Rab. 1836, S. 538. 
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Die Reihe der altpreußiſchen Pfarrer Kluge eröffnet Davids Sohn 
Georg Klug (e), * Bartenftein im April 1555, f Schippenbeil im 99. Le⸗ 
bensjahr am 2. VI. 1651, eines jener prächtigen Originale, an denen die 
Geſchichte des oſtpreußiſchen Pfarrhauſes jo reich iſt⸗). Auffälligerweiſe ift 
Georg Kluges Immatrikulation bisher unauffindbar; vielleicht verbirgt 
ſie ſich unter plattdeutſchen Namensformen wie „Klocke“, „Klauke“ o. ä. 
oder unter irgend einer Latiniſierung, vielleicht in der Wittenberger Uni⸗ 
verſitätsmatrikel? Ueberhaupt iſt von den erſten 35 Lebensjahren Georg 
Kluges noch nichts bekannt; vermutlich iſt er nach altem Theologenbrauche 
zuerſt Schulmeiſter geweſen. Jedenfalls finden wir ihn 1588 als Lehrer 
(„Collega“) an der Löbenichtſchen Schule in Königsberg und ſeit 1590 als 
Rektor und Diakonus in Fiſchhauſen. 1598 (alſo ſchon vierzigjährig) kam 
er als Diakonus („Caplan“) nach Schippenbeil (das Jahr hat Groß⸗ 
mann nach Urkunden feſtgeſtellt; nicht 1591 oder 1595), wo er dann 
58 Jahre als Seelſorger gewirkt hat. Im September 1602 übernahm er 
die Schippenbeiler Pfarrſtelle. Erſt im Jahre 1642 entſchloß ſich der 
Neunundachtzigjährige, ſeinen Tochterſohn Mag. Chriſtian Schnöpf⸗ 
müller (Schnepfmüller) als Adjunkten zu nehmen, der dann 1645 tat⸗ 
ſächlich die Pfarrſtelle übernahm. Aber die Lebenskräfte des Greiſes waren 
noch keineswegs erſchöpft; er hat weiter Amtshandlungen verſehen und 
zuletzt 4 Wochen vor feinem Tode im 99. Lebensjahre vor feiner Gemeinde 
gepredigt! Seine Gattin Anna Schütz, eine Tochter des Bürgers und 
„vornehmen Kaufmanns“ Stephan Schütz in Agb.⸗Altſtadt, Erbſaſſen 
zu Kaukehmen, die er 1590 geheiratet hatte, war von gleicher Lebenskraft 
wie er; fie überlebte ihn nach mehr als 6 jähriger Ehe und iſt erſt 1665 
— wohl mindeſtens neunzigjährig — in Schippenbeil geftorben?). Als 
Georg Kluge ſtarb, zählte er 12 Kinder und 140 Kindeskinder, und mit 
Söhnen, Schwiegerſöhnen und Enkeln waren damals 12 Prediger in 
der Familie!). 

Von Georg Kluges Eigenart und Eigenſinn wiſſen die Quellen 
mancherlei zu erzählen. Wie faſt alle Langlebigen hielt er auf ſtrenge 
Pünktlichkeit: als bei der Einführung eines neuen Kantors der Rat der 
Stadt nicht pünktlich zur Stelle war, ging er aufs Feld hinaus und machte 
die Durchführung der Feier unmöglich. Jahrelang hat er — wahrſchein⸗ 
lich aus „lutheriſcher“ Abneigung gegen eine von Rom und vom Papft 
kommende Neuerung — mit zähem Trotz gegen den gregorianiſchen Kalen⸗ 
der gekämpft, den Preußen 1612 einführte; trotz Herzog und Konſiſtorium 


) Quandt, a. a. OG., S. 28 f.; Walther (Woltber) E. P. a. a. O. D. 3. Großmann: Gef. Nachrichten 
v. d. Oſt⸗Preußiſchen Stadt Schippenbeil, Agb 1778, S. IIS f., 126, 137 f.; Sennig a. a. O. S. 148 ff.; 
Liek, die Stadt Schippenbeil, Agb. 1874, S. 200, 216, 223 f., 248 f., 254; Arnold⸗Benefeldt, 
Oſtpr. Predigerverzeichnis, Agb. 1777, S. 266 u. 269; vgl. auch die Literatur über ſeinen Sohn 
Johann Kluge und ſeinen Enkel D. David Klug. 

) Liek a. a. O., S. 200: Begräbniskoſten für die „alte Frau Pfarrſche“. 

e) wer waren dieſe 12 Theologen in der Familie Kluge um 16502 Ich habe bisher nur 7 auffinden 
können: Georg Kluge ſelbſt, ſeinen einzigen überlebenden Sohn Johann Kluge in Rieſenburg, 
feinen Enkel David Klug, damals in Saalfeld, ſpäter in Samburg, den Schwiegerſohn Joſias 
Schnöpfmüller in Böttchersdorf (ſchon F 1629), den Enkel Mag. Chriſtian Schnöpfmüller 
in Schippenbeil und die Schwiegerenkel Chriſtian Wilcke (ſeit 16584 in Schippenbeil) und Jo⸗ 
hannes Oye (ſeit 1642 in Stuhm, ſpäter in Rieſenburg, Belſchwitz und Roſenberg i. Weſtpr.). Die 
übrigen 5 müſſen Schwiegerſöhne, Enkel oder Gatten von Enkelinnen gewefen fein. 
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feierte er in Schippenbeil Weihnachten nach dem julianifchen Kalender 
weiter, bis die Gemeinde nicht mehr an den alten Feſttagen zur Kirche 
kommen wollte. Schließlich ſcheint ein Schreiben aus der Burg des 
Luthertums Wittenberg bei ihm erreicht zu haben, was die „Kurfürſtliche 
Durchlaucht“ nicht durchſetzen konnte. Für ſeine Schippenbeiler Kirche ließ 
er als Altarbild ein Bild des Heiligen Abendmahls malen, auf dem er 
ſelbſt im Pfarrornat neben den 12 Apoſteln ſteht. Seine Witwe ſetzte ihm 
dann neben dem Altar an der Nordwand der Kirche ein Epitaph von 
großer Eigenart: es iſt ein Gemälde mit einem großen Baume, neben dem 
links der weißbärtige Pfarrer im Talar, rechts die Gattin im ſchwarzen 
Abendmahlskleide ſteht. Von dem Baume zweigen außer einigen dicht⸗ 
begrünten Aeſten zwölf Aeſte mit den Bildern der Kinder und Enkel ab: 
Nach links (mit Nr.! bezeichnet) der einzige überlebende Sohn, Johann 
Kluge, auch ſchon kahl und graubärtig, im Talar mit 2 Söhnen (links) 
und vier Töchtern (rechts), außerdem noch ein Aft (Nr. 10) mit einem früh 
verſtorbenen Söhnchen; nach rechts 9 Aeſte mit verheirateten Töchtern, alle 
links und rechts umgeben von ihren Söhnen und Töchtern (Nr. 2—9 und 
Nr. 12), außerdem noch ein Aſt (Nr. 17) mit einem früh verſtorbenen Töch⸗ 
terchen. Die Töchter haben insgeſamt 33 Söhne und 39 Töchter; die 
kleinſte Kinderzahl iſt 6, die größte 11. Im Ganzen find alſo 12 Kinder 
und 7s Enkel dargeſtellt, und unten am Baumſtamm ſteht die Inſchrift: 
„Dieſe 2 Eheleut haben bey ihrem Leben erlebet Kinder und Kindes 
Kinder Hundert auch etzliche 50.“ Das Epitaph iſt außerdem mit der 
Jahreszahl 1653 bezeichnet, und es gehören noch zwei längere Inſchriften 
zu ihm, deren Wortlaute Liek (Schippenbeil, S. 225 f.) abgedruckt hat; 
die eine nennt die Witwe „Anna Klug in, gebohrene Schütz in“ als 
Stifterin, die andre bringt einen Nachruf für den „Ehrwürdigen und 
Wohlgelahrten Herrn Georgius Klug“, den „wohlverdienten Paſtor 
und des Hochwürdigen Miniſterii Senior“. Hier wird auch die Leichen⸗ 
predigt erwähnt, die auf Grund des 128. Pſalms den Mann pries, „der 
den HErrn fürchtete“, neben ihm ſein Weib „wie ein fruchtbarer Wein⸗ 
ſtock! und feine Rinder „wie Oelzweige um feinen Tiſch her“; „und als er 
99 Jahre alt war, welche er in Gottesfurcht fröhlich zugebracht hatte, 
begruben ihn feine Freunde“ (Tobias XIV, V. 10); ſ. die Kunſtbeilage“). 

Leider ſind unſrer Forſchung noch nicht alle 10 überlebenden Kinder 
dieſes Wackern bekannt geworden. Nur über 2 von den 9 verheirateten 
Töchtern und über den älteſten und allein überlebenden Sohn, den Erz⸗ 
prieſter Johann Kluge, kann hier berichtet werden. 

Die Tochter Regina Kluge heiratete 1608 in Schippenbeil den dor⸗ 
tigen Schulrektor Joſias Schnöpfmüller aus Eisleben, der dann ſeit 
1616 als Pfarrer in Böttchersdorf wirkte und hier am 23. VII. 1629 
ſtarb; ein Sohn dieſes Paares war der Mag. Chriſtian Schnöpfmül⸗ 
ler (* Schippenbeil 1615, f ebda. 1655 an der Peſt), der ſeit 1042 des 


) Sür die bisberige Aufnahme der oſtpreußiſchen Kunſtſchätze iſt es bezeichnend, daß weder Adolf 
Boetticher: Die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Prov. Oftpreußen. 2. 1898 noch Erich von 
Manitein: Wappen, Grabmäler etc. in oſtpr. Kirchen. Vierteljſchr. d. Serold 4], 1913, dieſe in⸗ 
tereſſante Tafel kennen! (Schriftl.) 
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Großvaters Adjunkt war und dann fein Nachfolger wurde. Eine Tochter 
Eliſabeth Schnepfmüller heiratete in Agb.⸗Dom 5. XI. 1645 Hein⸗ 
rich Paſch a, einen Nachkommen des Altſtädtiſchen Archidiakonus Mag. 
Nikolaus Paſcha (* Berlin 28. II. 1561, 1 Agb. 11. XII. 1623; 1588 
Pfr. in Landsberg (Oſtpr.) und in Kauen (= Kaunas i. Litauen), 1015 
Hofprediger in Goldingen (Rurland), ſeit 1618 in Agb.) und der Doro⸗ 
thea v. Rettau. Die Familie Paſcha hat im Mannesſtamm in Agb. 
bis zum 19. Ihdt. fortgeblüht) sa). — Regina Kluge ſcheint nach Joſias 
Schnöpfmüllers Tode zum 2. Male geheiratet zu haben; jedenfalls 
verzeichnen Königsberger Quellen als Gattin des Kauf⸗ und Handels⸗ 
mannes im Kneiphof Rafpar Rofe die Schippenbeiler Pfarrerstochter 
Regina Kluge) Eine Tochter aus dieſer The war Maria Roſe, 
Agb. ⸗Kneiphof 1631, die als Gattin des Diakonus Chriſtian Wilcke 
aus Thorn (co Agb. II. 1653) 1654 in das groß väterliche Schippenbeil 
kam, aber bereits am 9. III. 1656 ihren Gatten in Schippenbeil durch den 
Tod verlor. Sie heiratete dann in Agb. am 21. VII. 1659 in II. Ehe 
den Pfarrer an der Tragheimer Kirche Daniel Eras mi (Frankfurt a. O. 
25. VIII. 1628, f Agb.⸗Löb. 27. VII. 1684), der feit 1667 Diakonus im 
Löbenicht war. Auch dieſen zweiten Gatten hat fie überlebt (T Agb. Löb. 
29. I. 1704). Ein Sohn aus der II. Ehe der Maria Ro ſe, mithin ein 
Urenkel Georg Kluges, war Chriſtian Erasmi (Agb. 18. X. 1663— 
24. V. 1712), der in kurländiſchen, kaiſerlichen und preußiſchen Dienſten 
und vielfach im Felde geſtanden hat und als Pr. Hofrat und Kriegskom⸗ 
miſſar CErasmi von Huldeberg verſtorben iſts). Seine Ehefrau 
(co 3690 / 91) Eliſabeth Göbel, Agber Naufmannstochter (V. Bernhard 
G. f 1675, M. Eliſabeth Bredelo), ſtarb als „Freifrau v. Hulde⸗ 
berg“ 1736. Ein andrer Sohn des Paares Maria Roſe co Daniel 
Erasmi war der vom Kaiſer 1712 baroniſierte Daniel Baron 
v. Huldeberg, Braunſchweig⸗Lüneburgiſcher Rat und Keſident, ſpäter 
außerordentlicher Geſandter in Wien und Großbritanniſcher Geheimer 
und Legationsrat. Dieſer Urenkel Georg Kluges war ein Mathemati⸗ 
ker, der ſchon als Königsberger Student ein Planiſphärium konſtruierte; 
feine von den gelehrten Zeitgenoſſen viel gerühmte Konſtruktion iſt be⸗ 
ſchrieben in Danielis Bras mi ab Huldeberg Opusculis mathematico — 
curiosis, die 1710 in Jena erſchienen. 

Eine 2. Tochter Georg Kluges heiratete den Tilſiter Kaufmann 
Albrecht Woydke (Woitke), Bürger in feiner Vaterſtadte) ſeit dem 
17. III. 1638 und Erbherr auf Bagdanen, zuletzt verarmt in Danzig 
wohnhaft; aus dieſer Eher) ſtammt die ſeltſame Anna Sophia Woydke 
(* Tilfit 1643, f nach 1712), über die Hennig feſſelnd berichtet hat. 
Dieſe Enkelin Georg Kluges kam als halbes Rind nach Warſchau und 
wurde Kammerjungfer der polniſchen Königin Maria Ludowica. Hier 


ea) Stammvater der Familie iſt Gerhard Paſcha, 1384 Bürgermeifter in Gröningen (Friesland). Die 
Stammreihe verzeichnet das Archiv f. Sippenforſchung 1934, S. 328 u. 383. Dal. auch §g. Bl. 
1935, Sp. 307, Diſch. G. B. 68, S. 137 f. Altpr. M. Schr. 1905, S. 551, S.⸗G. Mahraun S. 86 ff. 

5) Altpr. Geſchlkde. I, S. 83. 

8) Altpr. Geſchlkde. I, S. 83; Deich. Seſchl. B. Bd. 2, S. 146. 

) Archiv f. Sippenforſchung 1935, S. 258. 

10) Das Tilſiter Tauf buch verzeichnet als Kind Albrecht Woytkes nur dieſe am 28. XI. 1643 getaufte 
Tochter Sophie w. 
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heiratete fie 1661 mit 18s Jahren einen pommerſchen Baron Adam 
v. Kleiſt, der polniſcher Truchſeß, ſpäter Offizier in öſterreichiſchen Dien⸗ 
ſten war und 1679 in Wien ſtarb; 1682 ſchloß die Neununddreißigjährige 
dann eine II. Ehe mit einem Baron Johann Baptiſta v. Eperſtein, 
kaiſerl. Obriſtwachtmeiſter und Hofkavalier, der 1686 in Arnals bei Wien 
verſtarb. Beide Ehen blieben kinderlos, und Anna Sophia verfiel in der 
nun folgenden einſamen Witwenzeit in Schrullen und Schwarmgeiſterei. 
Sie lebte als Vegetarier in, ſtumm und nackt mit Bußübungen beſchäftigt, 
in Wien, hatte Geſichte, baute auf der dalmatiniſchen Inſel Luſſin eine 
Kapelle, reiſte nach Paläſtina, und hat im Jahre 1712, ſeltſam in Aufzug 
und Gebahren, auch ihre Verwandten in Königsberg beſucht. Aus den 
Berichten ihrer Baſe Sophia Fiſcher geb. Horck (ſ. u.) oder des Sohnes 
Prof. Dr. Chriſtian Gabriel Fiſcher in Agb. hat Hennig, der mit einer 
Urenkelin Sophie Siſchers verheiratet war, ſeine Nachrichten geſchöpft; 
leider iſt ihm Näheres über den Lebensausgang dieſes altpreußiſchen Origi- 
nals nicht bekannt geworden, und auch meine eignen Nachforſchungen 
waren bisher vergeblich. Wahrſcheinlich würde übrigens die Baronin 
Eyerſtein mit ihrer Reformtracht und ihrem Vegetarismus unſerm 
Geſchlechte weniger auffallen als damals ihren aufgeſteiften „barocken“ 
Jeitgenoſſen. 

Doch nun zurück zum Mannesſtamme der Kluge! Des Schippen⸗ 
beiler Pfarrers älteſter und allein überlebender Sohn war Johannes 
Klug (e)), * Siſchhauſen 25. III. 1591 (alten Stiles), Rieſenburg 
14. III. 1669, in feiner Langlebigkeit wie in feinem Charakter ein echter 
Sohn ſeines Vaters. Nach Schulbeſuch in Schippenbeil iſt er am 12. VI. 
1605 in Königsberg immatrikuliert worden (die Matr. nennt ihn „Clog“ 
und erlangte bereits im Alter von 24 Jahren 1615 fein erſtes Pfarramt 
in Falkenau, Kr. Friedland. 1618 kam er dann als Diakonus („Caplan“) 
nach Tilſit, wo er ſeinen Pfarrkindern manche bittre Stunde bereitet 
hat; er pflegte nämlich die Sünden, die dieſer oder jener in der Gemeinde 
begangen hatte, mit voller Namensnennung von der Kanzel her zu 
rügen), und heftige Beſchwerden gegen ihn blieben nicht aus. Immer⸗ 
hin hat er ſich in Tilſit tapfer gehalten, bis er 1641 einem ehrenvollen 
Rufe als Pfarrer und Erzprieſter nach Rieſenburg folgte. Auch in Rieſen⸗ 
burg gab es anfangs Schwierigkeiten; der dortige Diakonus Chriſtoph 
Cholevius ſiedelte 1647 nach Biſchofswerder über, weil er ſich mit 
feinem Pfarrer und Erzprieſter nicht vertragen konnten). Aber bei aller 
Herbheit muß Johann Kluge ein tüchtiger und angeſehener Mann gewe⸗ 
ſen fein; ſonſt wäre er nicht als Siebzigjähriger 1661 zum Assessor hono- 
rarius des Pomeſaniſchen Ronſiſtoriums (in Saalfeld, Oſtpr.) ernannt wor⸗ 
denz a). Nach 54 Jahren im Predigtamt ift er 1669 in Riefenburg geftorben. 


) Mag. Joh. Oye, Erzprieſter in Saalfeld, Leichenpredigt für Joh. Kl. 1671; Guandt a. a. G. S. 
30; Arnoldt, Gitpr. Predigerverz. S. 140 u. 273; Erläutertes Preußen IV, S. 632; 2. 
Schwalm, Geſchichte d. Stadt Rieſenburg, R. 1896, S. 88. Vgl. auch die Literatur über feinen 
Sohn D. David Klug. 

2) F. Schneider, Tilfit (T. 1852), S. 46. 

2) Kaufmann, Geſchichte d. Stadt Biſchofswerder, S. 62. 

daa) Nach E. Deegen, Geſch. d. St. Saalfeld Gſtpr. (S. 1905), S. 229, wäre Job. Kluge bereits 
1646 Beiſitzer des Pomeſaniſchen Konſiſtoriums geworden. Aber wahrſcheinlich liegt hier eine 
Verwechſlung mit feinem Sohne Mag. David Klug le) vor, der ſeit 1645 Saalfelder Erz⸗ 
prieſter war. 
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Johann Kluge war ein Mann von großem Familienſinn. Seine Nichte 
Anna Sophia Woyd ke (ſ. o.) hat als Kind jahrelang in feinem Haufe 
in Rieſenburg gelebt. In einer Biographie feines Sohnes D. David 
Klug ſteht die Nachricht, daß er ein Geſchlechtsregiſter der Familie 
Kluge aufgezeichnet habe, das leider verloren gegangen iſt. Von ſeiner 
großen Lebenskraft zeugt die Tatſache, daß er mit 74 Jahren ſeine 
III. Ehe ſchloß; er erlebte neben feinen 6 Kindern 48 Enkel und Urenkel. 

Die erſte Ehe ſchloß Johann Kluge als Sünfundzwanzigjähriger 
1616 in Schippenbeil mit Anna Engelbrecht, einer Tochter des dorti⸗ 
gen Bürgers und Kirchenvorſtehers Paul E. 10); fie wurde die Mutter 
feiner 6 Kinder und ſtarb 1652 in Rieſenburg. Eine II. Ehe folgte im 
Jahre 1654; die II. Gattin war Maria Eliſabeth Tyr aß, Tochter eines 
Obriſtwachtmeiſters Hans T. Sie ift 1660 kinderlos geſtorben. Am 15. IV. 
1665 folgte dann die III. Ehe mit Euphroſine v. Keller, der Witwe 
des Bürgermeiſters von Roſenberg (Wpr.) Heinrich Redwiſch. Der 
Ehevertrag dieſer Hochzeit von 1665 hat ſich erhalten!); für den Stand 
der Frauenbildung jener Zeit ift es kennzeichnend, daß die adlige Braut, 
und Bürgermeiſterswitwe nicht ſchreiben konnte! Die III. Gattin hat 
den Achtundſiebzigjährigen überlebt. 

Von den 6 Rindern Johann Kluges iſt ein Sohn jung geftorben. 
Der überlebende Sohn war D. David Klug, eine Säule des Luthertums 
im 17. Ihdt., von dem als dem Stammfortſetzer nun zuerſt berichtet 
werden ſoll; die 4 Töchter, die ſich ſämtlich verheiratet haben, ſollen als⸗ 
dann behandelt werden. David Klug (er und feine Nachkommen halten 
dieſe Form des Namens feſt, die auch bei Johann und Georg Kl. mehr⸗ 
fach vorkommt) trug ſeinen Vornamen nach dem Urgroßvater in Barten⸗ 
ſtein. Er wurde am 24. IV. 01s in Tilfit geboren und ift am gleichen 
Tage 1688, alſo an feinem 70. Geburtstage, in Hamburg geftorben!‘), 
Wenn er nicht ſo alt wurde wie Vater und Großvater, ſondern „nur“ 
70 Jahre, fo mag fein bewegtes Leben (5 Pfarrftellen!) daran Schuld 
ſein; mit ſeinem ſeelſorgeriſchen Eifer im Dienſte des reinen Luthertums 
war er jedenfalls ein echter Kluge, und mit feinen ı5 Kindern und 
mindeſtens 4 „geiftlichen‘ Söhnen und Schwiegerſöhnen der echte Enkel 
ſeines Großvaters. Die Neigung des Herzens zog den jungen David 
Klug zur Medizin; aber der Wunſch des Vaters führte ihn ſchließlich 
doch in die Theologie. In Königsberg noch als Knabe am 10. VII. 1651 
inſkribiert („deponiert“), am 18. II. 1656 von neuem immatrikuliert, 
erwarb er mit 22 Jahren in der Heimatuniverſität die Magister⸗Würde 


14) Die Engelbrecht find die wichtigſte Ratsfamilie von Schippenbeil im 17. Ihdt.: von 1613-1713 
find 16 Glieder der Familie als Ratsherren, Stadtkämmerer, Vicebürgermeiſter und Bürgermeiſter 
nachweisbar. Eine umfaſſende genealogiſche Bearbeitung fehlt noch. wertvolle Sinweiſe bei $. 
Möller, Beiträge zur Genealogie des Geſchlechts Möller (Kleinhof⸗-Tapiau 1932), befonders 
S. 73—75 u. 79; ſehr viele Nachrichten verſtreut in den Büchern von Großmann und Liek 
über Schippenbeil. Sieben Engelbrecht aus Schippenbeil ſtudierten in Königsberg. 

35) „Iſ. d. Sift. Vereins Marienwerder“, Seft VI, 1882, S. 100. 

16) Es gibt drei Biographien David Klugs, die jüngſte von feinem Enkel Mag. Schultz, eine 
lateinifche und eine deutſche aus der Feder feines Sohnes Mag. Joh. Jakob Klug. Die lateiniſche er- 
ſchien 1705 in der Memoria Theologorum von 3. Pipping unter Nr. XVI (S. 202-215); die 
deutſche kam noch im Todesjahr 1688 in Samburg heraus. Sonſtige Nachrichten z. B. in den Ge⸗ 
lehrten⸗Lexika von Jöcher und Mencken, in Schröders Lexikon der Samburg. Schriftſteller IV, 
S. 75—79 (mit Schriftenverzeichnis) u. d. Arnoldt (Univ. Geſch. u. Presbyt.) 
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(12. IV. 1640), beſuchte dann noch die Univerſität Roftod (immatr. 1641, 
Matr. III, S. 122 b), bereifte die Hanſeſtädte, Holland und Skandinavien 
und wurde auf Empfehlung ſeines Vetters („patruelis“), des Bürger⸗ 
meiſters Iſaak Klug en) in Marienwerder, am 16. VII. 1645 Archidia⸗ 
konus ebenda (ordin. Agb. 20. VII. 3645). Bereits zwei Jahre ſpäter, 
alſo ſiebenundzwanzig Jahre alt, wurde der Hochbegabte Pfarrer und 
Erzprieſter im oſtpreußiſchen Saalfeld, zugleich Schulinſpektor und Bei⸗ 
ſitzer des Pomeſaniſchen Ronſiſtoriums lea). Der ſchwediſch⸗polniſche Krieg 
von 1656—1660, der über Oſtpreußen ſoviel Unglück brachte, wurde 
für David Klug der Anlaß zu weiterem Aufſtieg: König Karl X. berief 
ihn als Pfarrer von St. Nikolai, Superintendenten und Präſidenten des 
kgl. ſchwediſchen Konſiſtoriums in das damals von den Schweden beſetzte 
(aber der polniſchen Krone gehörige) Elbing. Als nach dem Friedens⸗ 
ſchluß von 1660 die Schweden Elbing verließen, war freilich auch für 
ihren Günſtling David Klug kein Platz mehr in Elbing, und er hat 
zunächſt 1660/61 ohne Amt in Danzig gelebt. Dann aber kam ein neuer 
Ruf als Pfarrer und Superintendent in das damals ſchwediſche Wismar 
(Mecklenburg). Von Wismar aus hat David Klug am 25. X. 1663 in 
der ſchwediſch⸗pommerſchen Univerſität Greifswald den theologiſchen 
Licentiaten⸗Grad, am 27. IV. 1665 die theologiſche Doktor⸗Würde er⸗ 
worben. Jetzt war er ſchon ein weitbekannter Vorkämpfer des rechtgläu⸗ 
bigen Luthertums, und als ſolchen berief ihn Hamburg 1665 an die St. 
Katharinenkirche. Hier rückte er 1679 zum Senior der Hamburgiſchen 
Geiſtlichkeit auf, und hier iſt er als der gefeiertſte Ranzelredner der Hanſe⸗ 
ſtadt 1688 geſtorben. Für feine Beliebtheit bei den wohlhabenden Ham⸗ 
burgern zeugt die Tatſache, daß er jedem ſeiner 10 überlebenden Kinder 
ein Erbteil von j0 ooo Thalern hinterließ — ein Vermögen von joo ooo 
Thalern war in jener Zeit ein erftaunlicher Reichtum, zu deſſen Entſtehung 
übrigens auch David Klugs ſtarke literariſche Tätigkeit (in lateiniſcher 
und deutſcher Sprache) beigetragen haben dürfte. David Kl. hat viele 
theologiſche Schriften, daneben zahlreiche Predigten drucken laſſen; für 
den großen Kreis ſeiner Verehrer ſind über ihn drei Biographien veröf⸗ 
fentlicht worden). Als Theolog vertrat David Klug das rechtgläubige 
Luthertum; im perſönlichen Leben war er friedfertig, beſcheiden, mäßig, 
fleißig und ſparſam. Verheiratet hat er ſich als Saalfelder Erzprieſter am 
17. IX. 1646 mit Katharina Eckhard, T. des Pfarrers Richard E. in 
Gr. Lichtenau (Marienburger Werder); ſie war am 24. I. 1625 geboren 
und ſtarb am 11. II. 1684 in Hamburg. Aus der Ehe gingen 9 Söhne 
und 6 Töchter hervor, von denen 4 Söhne und alle Töchter den Vater 
überlebten. 

Durch die Ueberſiedlung D. David Klugs nach Hamburg iſt der 
Mannesſtamm der Kluge leider für Oſtpreußen endgültig verloren ge⸗ 
gangen; feine 4 Söhne blieben in Hamburg, auch 2 Töchter waren bereits 


7) Mag. Joh. Jakob Klug in der lat. Biogr. feines Vaters. Bei dieſer Gelegenheit fei auf die weſt⸗ 
preußiſchen Kluge verwiefen, deren Verwandtſchaft mit der Bartenſteiner Familie ſicher bezeugt iſt 
(ogl. auch Zennig im „Preuß. Archiv“ VII, 1796), aber nicht in den Einzelheiten feſtſteht; die 
Dredigerverzeichniffe von Arnoldt und Rheſa geben das Nähere. Etwa zur ſelben Zeit wie in 
Marienwerder erſcheint der Name Kluge auch in Elbing. Sier iſt die „alte angeſehene Elbinger 
Familie“ Aluge noch im 19. Ibdt. nachweisbar (Br. Satori-⸗Neumann, Elbing im Bieder⸗ 
meier und Vormärz, Elbing 1933, S. 152 u. 199). 
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1688 mit Hamburgiſchen Geiftlichen verheiratet, und die beim Tode des 
Vaters noch unverheirateten 4 Töchter ſollen (doch wohl auch in Ham⸗ 
burg) „ſehr wackere und begüterte Männer“ gefunden habens). Eine 
ſpſtematiſche Erforſchung dieſer Nachfahrenſchaft in Hamburg liegt noch 
nicht vor. Da aber mit ſtarker Verbreitung des Alu ge ſchen Blutes in 
der großen Hanſeſtadt zu rechnen ift, mag wenigſtens eine Ueberſicht hier 
geboten werden. Der älteſte Sohn, Mag. Chriſtian Klug, in Saalfeld 
1650 geboren, war am 29. IV. 1665 in Greifswald immatrikuliert wor⸗ 
den (2 Tage nach der Promotion des Vaters); er ſtarb am 23. VI. 1698 
als Prediger des Waiſenhauſes zu Hamburg. Der 2. Sohn, Mag. Joh. 
Jakob Klug, der Biograph des Vaters, am 26. XII. 1651 in Saal⸗ 
feld geboren, mit dem älteren Bruder 1665 in Greifswald immatrikuliert, 
ſtudierte ſeit 1669 in Wittenberg und wurde hier am 29. IV. 1672 
Magister. Seit 1688 wirkte er als Pfarrer an St. Jacobi in Hamburg 
und ift hier am 25. IX. 1701 geftorben. Aus feiner Ehe mit Margarethe 
Witte aus Hamburg (1665— 1759, co 1. IX. 1691) überlebten ihn 
5 Söhne und eine Tochterisa). Die beiden jüngeren Söhne, David Friedrich 
und Samuel Klug, wurden „ſehr reiche“ Kaufleute in Hamburg. 
Samuel Klug, in Wismar im Nov. 1663 geboren, hat feit 1708 öffent⸗ 
liche Aemter in Hamburg bekleidet, wurde 1729 „Oberalter“ e) und iſt am 
30. IV. 1739 kinderlos geſtorben; feine Gattin (oo 25. VII. 1698) war 
Eliſabeth Cordes (F 7. IX. 1740). Der etwas ältere Bruder David 
Friedrich Kl. iſt als Jurat an St. Katharinen am 30. X. 1721 in Ham⸗ 
burg geſtorben; aus feiner Ehe mit Katharina Schnack entſproſſen 
7 Rinder. Der älteſte Sohn war der Kaufmann David Friedrich Klug 
der Jüngere (1701-127 s), ſeit 1728 in öffentlichen Aemtern, ſeit 1764 
„Oberalter“ in Hamburg!“). Er war ſeit dem 25. IV. 1730 mit der 
Hamburger KRaufmannstochter Margaretha Eliſabeth Deetgen verhei⸗ 
ratet. Von den drei Söhnen dieſes Paares, David Friedrich (III), Wil⸗ 
helm und Peter Klug, iſt mir Näheres noch nicht bekannt. Eine Tochter 
aber, Chriſtine Eliſabeth Klug (1756—1805), die 1757 den Kaufmann 
Stiedrih Carſtens (1751—1799, feit 1792 Hamburger „Oberalter“) 
heiratete, hat eine große Schar von Nachkommen bis zur Gegenwart 
hinterlaſſen. Sie ſind in der Stammfolge der Familie Cropp im Deut⸗ 
ſchen Geſchlechterbuch Bd. 21 auf S. 178 ff. zu finden. Wir finden in 
dieſem Zweige der Klug ſchen Nachkommenſchaft Akademiker aller vier 
Sakultäten, daneben Kaufmänner und Landwirte. Von der oſtpreußi⸗ 
ſchen Herkunft der Familie Klug ſcheint den Bearbeitern der Stamm⸗ 
folge Cropp nichts bekannt geweſen zu ſein. 

Mit zweien unter den vier Söhnen D. David Klugs trat die alte 
Pfarrerſippe aus der akademiſchen in die kaufmänniſche Welt hinüber, hat 
aber auch hier die alte Tüchtigkeit der Familie bewährt. Von D. David 
Klugs Töchtern heiratete Anna Maria den Prediger an St. Katharinen 


18) A. N. Tollkemit, Elbingſcher Lehrer Gedächtnis, Danzig 1753, S. 12 ff. 

188) Auch Enkel und Urenkel werden erwähnt. — Mag. Chriſtian und Mag. Joh. Jak. Alug waren 
fruchtbare Schriftſteller; ihre Bucher verzeichnet Möller, Cimbria litter. II, S. 426. 

39) Lorenz⸗Meyer, Samburgiſche wappenrolle (3. 1912), S. 67; dort auf Tafel TI auch das Fa⸗ 
milienwappen. — Viele wertvolle Nachrichten über die Klugiſche Nachkommenſchaft in Sam⸗ 
burg verdanke ich den Forſchungen von Seren Albert Wiehen in Samburg, der auch die Nach⸗ 
kommenlinie Cropp auffand. 
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in Hamburg Mag. Peter Schultz und wurde die Mutter des Mag. Schultz, 
der im Js. Ihdt. das Leben feines Großvaters beſchrieb se). Anna Eliſa⸗ 
beth Kl. heiratete den Prediger in Curßlack (Hamburgiſche Vierlande) 
Mag. Albert Müller. Die 4 im Jahre 1688 noch unverheirateten Töchter 
hießen Katharina, Chriſtina, Anna Sophia und Anna Euphroſina. 

Doch nun wieder zurück zum „Geſchlecht der Klugen“ in der alten 
Heimat Oſtpreußen? ). Es iſt über die 4 Töchter des Tilſiter Diakonus und 
Rieſenburger Erzprieſters Johann Kluge zu berichten. Alle 4 waren ver⸗ 
heiratet und überlebten 1009 ihren Vater. Regina Kluge heiratete Johan⸗ 
nes Opye aus Graudenz (nicht perſonengleich mit Mag. Joh. Ope aus 
Hohenſtein 16011078, der die Leichenpredigt für Johann Kluge hielt!) 
Er war der Sohn eines Ratsverwandten und Magisters in Graudenz, 
wurde 1633 in Agb. immatrikuliert, war ſeit 1642 Pfarrer in Stuhm, 
1646/47 Diakonus in Riefenburg (wo er wohl damals die Ehe ſchloß), 
16047 —10652 Pfarrer in Belſchwitz, 1652-1661 wieder Diakonus in 
Kieſenburg, ſeit 1661 Pfarrer in Rofenberg (Weſtpr.), wo er am 15. XII. 
1677 geftorben iſt. Wohl ein Sohn dieſes Paares war Johannes O pe 
aus Kieſenburg, der im S. S. 1667, alſo noch bei Lebzeiten feines Groß: 
vaters, in Agb. immatrikuliert wurde. — Eine 2. Tochter Johann 
Kluges war Maria Kl., die den Rieſenburger Richter Johannes 
Gundermann (Gündermann) zum Gatten hatte; er war als Unmün⸗ 
diger 1655 in Agb. immatrikuliert worden. Eine 5. Tochter war Eliſa⸗ 
beth Kluge, vermählt mit Johann Wilde, Erbſaß auf Worneinen. 
Während ich über die Nachkommenſchaft dieſer 3 Töchter nichts zu berich⸗ 
ten vermag, iſt die Nachkommenſchaft der 4. (dem Alter nach wohl der 
älteſten) um jo beſſer bekannt; in ihr iſt die Kluge ſche Begabung 
trefflich weiter zu verfolgen. 

Anna Kluge, in Tilſit um 1020 geboren, in Königsberg nach 1671 
verſtorben, war dreimal verheiratet und hat aus allen 5 Ehen Nach⸗ 
kommen hinterlaſſen. Der erſte Gatte war der Tilſiter Schöffe und dann 
Ratsverwandte Johann Beſſel, als Tilſiter Stadtkind dort am 25. II. 
1655 Bürger geworden und wahrſcheinlich identiſch mit dem am 20. X. 
1625 in Agb. immatrikulierten Johannes Beſſel aus Lilfit?). Johann 
B. muß ſpäteſtens 1647 geftorben fein; denn ſpäteſtens 1647 ſchloß Anna 
Kluge ihre II. Ehe mit dem Tilfiter Rats verwandten und Stadtkämme⸗ 
rer Chriſtian Vorspaches), der am 24. III. 1621 Tilſiter Bürger 


20) Dieſe Biographie habe ich leider nirgends auffinden können; Zennig zitiert fie im „Preuß. Archiv“ 
VII (799), S. 141 ff. 

21) Soweit im Folgenden Königsberger und Tilfiter Kirchenbücher benutzt wurden, ſowie oſtpr. Leichen⸗ 
predigten und andere Gelegenheitsdrucke des IT. u. 18. Ihdts., verdanke ich die Daten der uner⸗ 
müdlichen Zülfe des Seren Majors v. Staszewski der auch Manches aufgefunden hat, was 
ohne ſeinen Spürſinn ſicher verborgen geblieben wäre. Daß im Uebrigen die Bücher von Arnoldt, 
die „Königsberger Stadtgeſchlechter“ von Gallandi (1882/8), die Königsberger „Lebensläufe“ von 
Tiesler (1927), die Matrikel der Univ. Rgb., Geſterleys Regiſter der Lieder Simon Dachs 
(1870), piſanskis „Entwurf einer preuß. Literärgefchichte” ed. Philippi (1886) benutzt wurden, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

2) Ueber die Familie Beſſel vgl. d. Tilſiter Bürgerbuch, von E. Grigoleit veröffl. im Archiv f. Sippen⸗ 
forſch. 1935, S. 7. Der Name Beſſel erſcheint gleichzeitig auch in Schippenbeil (Caſpar B. 1897, 
Erdmann B. 1693: Liek a. a. O. S. 177 u. 206). 6 Beſſel aus Tilſit ſtudierten in Agb. 

3) Ueber die Vorspach oder Serspach, Sersbac vgl. Altpr. Geſchl. Ade. VI, S. 36 und VII, S. 
24. Chriſtian Vorspach ſcheint vor der Ehe mit Anna Kluge bereits verheiratet gewefen zu 
fein; denn fein Sohn Sans V., der am 23. VIII. 1658 Bürger wurde, iſt ſchwerlich Unna Kluges 
John. — Der Mannesſtamm der Familie ſcheint ſchon im 17. Ihdt. erloſchen zu fein. 
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geworden war, mithin erheblich älter war als feine etwa um dieſe Zeit 
geborene (wohl II.?) Gattin. Auch dieſen Ehegatten verlor Anna Kluge 
nach wenigen Jahren, ſpäteſtens 1654. Darauf ſchloß fie 1655 ihre III. Ehe 
mit dem Bürger von Agb.⸗Altſtadt, Rauf⸗ und Handelsmann Chriſtoph 
Horck, der am 11. I. 1609 (oder am 10. IX.?) in Agb.⸗Altſtadt getauft 
war und am 10. I. 1685 dort geſtorben iſt; er hatte das Ehrenamt eines 
Vorſtehers des Großen Hoſpitals im Löbenichte ). Die Sterbenotiz von 
Anne Kluge iſt bisher leider noch nicht aufgefunden; jedenfalls lebte fie 
noch 1669 beim Tode ihres Vaters. 

Aus den 3 Ehen Anna Kluges find bisher 5 Kinder bekannt gewor⸗ 
worden, 1 Sohn und 4 Töchter. Bei dem früh verſtorbenen Sohne Mag. 
Friedrich Beſſel wird wieder die hohe Begabung der Familie Kluge 
ſichtbar. Anſcheinend 1040 / geboren, ſtudierte er in Königsberg (immatr. 
21. IV. 1661 und, als Magister, 6. X. 1667), in Wittenberg, in Helmſtädt, 
wo er 1666 die Magiſter würde erwarb, und lehrte 1067 / s an der Uni⸗ 
verfität Königsberg. Dann ging er nach Leiden in Holland, wo er am 
9. VIII. 1669 ſich immatrikulieren ließ, und hier iſt er bald darauf geſtor⸗ 
ben, während er eben ſeine Promotion zum D. theol. vorbereitete. Er war 
ein klaſſiſcher Philolog von großer Gelehrſamkeit; ſeine Miscellanea philo- 
logo-critica find noch 70 Jahre nach feinem Tode 1742 in Amſterdam, 
17 Bogen ſtark, herausgegeben worden; dies Buch bringt auch biogra⸗ 
phiſche Nachrichten über ihn. Die Königsberger Stadtbibliothek beſitzt 
mehrere Manuſkripte zur Gelehrtengeſchichte und Philologie von feiner 
Hand, Piſans ki nennt ihn einen „berühmten Criticus“ 5). 

Von den Töchtern Anna Kluges war die ältefte Anna Beſſel, 
die — anſcheinend noch ſehr jung — am 19. IV. 1055 in Tilſit den dorti⸗ 
gen Gerichts verwandten (= Schöffen) George Johannſen heiratete, 
ein Tilſiter Stadtkindee), an der Königsberger Univerfität noch minder: 
jährig immatrikuliert am 2. VII. 1642. Dem Hochzeitspaare Johann⸗ 
fen co Beſſel widmete Simon Dach eine Feſtdichtung. Ein Sohn aus 
dieſer Ehe war Chriſtian Johannſen, — Tilſit 15. II. 1058. Die 
Nachkommen Johannſen haben ſpäter. wie Hennig im „Preuß. 
Archiv“ 1790 berichtet, in Agb.⸗Löbenicht gewohnt. 

Aus der II. Ehe Anna Kluges ſtammte die Tochter Regina Vors⸗ 
pad, —— Tilfit 21. VI. 1648. Sie heiratete am 6. VII. 1670 einen 
Sprößling der alten Königsberger Ratsfamilie („antiqua et celebris fami- 
lia“) Büttner, den Gewürzkrämer, Kauf⸗ und Handelsmann Reinhold 
Büttner, — Agb.⸗Dom im Januar 1659 (Taufbuch 1639, Nr. 3), 


2.) Chriſtoph Sorck war Witwer von Anna Grunau ( Rgb.⸗Altſt. 13. VII. 1619, oO ebdt. II. IV. 
1638, 7 31. III. 1654). Aus dieſer I. Ehe ſtammten 4 Rinder: vgl. Gallandi, Agber Stadı- 
geſchlechter, Altpr. Monatsſchr. XIX, S. 23] f., und XX, S. 603 f., ſowie K. Tiesler, Verzeichnis 
von Königsberger Lebensläufen (Epzg. 1927), S. 52, Nr. 2278 und S. 57, Nr. 245. Der Zweig 
des Sohnes Georg Sorck (1643-1721, Apotbeker in Marienburg) führt über die Marienburger 
Apothekerfamilie Lächelin in viele heut bluhende Familien. 

3) Nachrichten über Mag. Friedrich Beſſel bei Piſanski, Arnoldt, J. Oye 2. P. für Johann 


Kluge. 
20) Die Familie Johannſen war, wie die Tilfiter Taufbücher des 17. und 18. Ihdts. zeigen, in Tilſit 


weit verzweigt. gl. auch das Bürgerbuch (ed. Grigoleit) J935 mit der Zuwanderung zweier 
Johannſen aus Solſtein. 
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Agb.⸗Altſtadt 9. III. 1712. Reinhold Büttner?) war bereits Wit⸗ 
wer; feine I. Gattin, Urſula Ring wolt (Ringwald), T. d. polniſchen 
Sekretärs Bartholomäus R., Erbherrn auf Praßnicken, co Anna Ger⸗ 
genfen, war am 20. V. 1669 in Agb.⸗Altſtadt begraben worden ( Agb. ⸗ 
Altſt. 10. III. 1666). Auch Regina Vorspach ift früh geſtorben (die 
Sterbenotiz iſt noch nicht aufgefunden); 1084 ift Reinhold Büttner 
bereits zum III. Male mit einer „Anna Dorothea“ verheiratet. Aus 
Regina Vorspachs Ehe mit Reinhold Büttner ging eine Tochter Anna 
Büttner hervor ( Agb.⸗Altſt. 12. I. 1077, I eböt. 17. XII. 1737), 
die das Kluge ſche Blut wieder an einen namhaften Sohn vererbte; 
aus ihrer Ehe (co Agb.⸗Altſt. zs. IV. 1700) mit dem Gewürzhändler 
Georg Rogall in Agb.⸗Altſtadt (1007/8, ( Agb.⸗Altſt. 12. IV. 1754) 
ging als älteſtes Kind unter 5 Geſchwiſtern der Vorkämpfer des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Pietismus, D. Georg Friedrich Rogall, hervor, ein Feuerkopf, 
der ſchon am 6. IV. 1755, noch nicht 52 Jahre alt, in Agb. verſtarb. Es 
iſt über dieſen bedeutenden Mann bereits in der „Altpreuß. Geſchlkd.“ 
VIII, S. 11 f. und S. 17 ff. berichtet worden, worauf ver wieſen ſei; 
ſeine Briefe an ſeinen Lehrer Auguſt Hermann Francke in Halle (ed. D. 
Dr. Theod. Wotſchke, Agb. 1928) führen in feine Art und feine Lebens⸗ 
arbeit vortrefflich ein. 

D. Georg Friedrich Rogall's) hat keine Nachkommen hinterlaſſen; 
feine Gattin Rebecca Hoff mann ſtarb ſiebzehnjährig am 3. I. 1755 
an einer unglücklichen Entbindung. Aber feine 4 Geſchwiſter, die ihn 
über lebten und die ſämtlich verheiratet waren, haben das Blut feiner 
Eltern und damit auch das Blut der Kluge weitergetragen. Der erſte 
Bruder des Profeſſors war der Kaufmann Joh. Wilhelm Rogall 
( Agb.⸗Altſt. 2. II. 1704, 7 Agb. 12. X. 1763). Er heiratete in Agb. 
am 9. IV. 1751 Anna Regina Riedel und hatte bis zum Jahre 1748 
zehn Kinder, die in Agb.⸗Altſtadt getauft wurden. Von einer ſeiner 
Töchter beſitze ich durch die Freundlichkeit meines Kollegen Prof. Dr. Eber⸗ 
hard Stechow in München eine Stammreihe bis zur Gegenwart, die 
vielen oſtpreußiſchen Familienforſchern wertvoll ſein wird und darum hier 
wiedergegeben ſei. Dorothea Eliſabeth Rogall (a), Agb.⸗Altſtadt 5. V. 
1742, O in I. Ehe Agb. 4. VII. 1764 Mathias Mortzfeld te), (* paſſen⸗ 


2) Reinhold Büttner war eines der 11 Kinder des kneiphöfiſchen Ratsherrn u. Kämmerers Bar⸗ 
tholomäus Büttners d. Ig. (Agb. 6. VIII. 1897-30 XI. 1640), der am 9. X. 1623 im Dom Maria 
Plato (+ Kgb. 22. V. 1647 geheiratet hatte, eine Tochter des Oberſten der preußiſchen Garde 
wilbelm Plato (Agb. 2]. III. 1569 —J. V. 1613). Sür die vorfabren der Büttner und Plato, die 
weit in die Königsberger Ratsgeſchlechter des 16. und 15. Ihdts. zurückführen, darf auf Gallandis 
„Rönigsberger Stadtgeſchlechter“ (Altpr. Monatsſchrift XIX/ XX, 1882/8) und auf die Königsberger 
handſchriftlichen Stammtafelſammlungen von Bartſch. Sald u. Hennig verwieſen werden. Wert⸗ 
volle neuere Nachrichten finden ſich bei Krollmann, die Ratsliſten der 3 Städte gb. i. Mittelalter 
(Rgb. 1935 / und in den Aufſätzen von w. Schlemm und Dr. Franz in der „Altpr. Geſchlechterkunde“ 
(II, VIII u. IX). Eine Schweſter des ſoeben genannten Bartholomäus Büttner, Barbara (* 1595), 
war übrigens — was Gallandi in den „Agber Stadtgeſchlechtern“ nicht erwähnt — feit 1634 
die Gattin des berühmten kneiphöſiſchen Schöppenmeiſters Zieronymus Roth (1606-1679), der 
gegen den Großen Kurfürſten fo tapfer die Rechte der preußiſchen Stände verfocht und dafür ſeit 
1662 ohne Rechtsgrund, Prozeß und Urteilsſpruch in der Seſtung Peitz gefangen gehalten wurde. 

2%) Die Zerkunft feines Vaters Georg Rogall hat ſich bisher nicht auf hellen laſſen. Er muß 1667/8 
geboren ſein, wahrſcheinlich in einer der Städte Maſurens. 

2) Die Familie Mortzfeldt (Morzfeld) ſtammt von dem freien Bauern Georg Morzfeld ( 1649) 
in Dröbnitz bei Zohenſtein oo Dorothea Poginskiz; unter feinen 5 überlebenden Söhnen war der 
Diakonus an der polniſchen Kirche auf dem Steindamm in Rob. Friedrich Mortzfeldlt) (1643 bis 
1691) co Milken 15. IX. 1675 Unna Schwengsfeuer, Witwe des Pfrs. Sebaſtian Andreas 
Loranowitz in Milken (Tiesler, Agsbger Lebensläufe, Nr. 418; Arch. f. Sippenf. 1933, S. 83). 
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heim 2. IV. 1755, f Agb.⸗Löb. 15. X. 1780, Bürger in Agb. 17. XII. 
170%, in II. Ehe Agb. 25. V. 1783 Heinrich Ren dzorra, Gewürzkrämer 
ebd. Aus der I. Ehe ſtammte Sophie Eliſabeth Mortzfeldt (* Agb. 
10. III. 1770, f Medenau 19. XII. 1825), die am 21. VI. 1793 in Agb. 
den Pfarrer Johann Daniel Beſthorn (* KRaſtenburg 5. III. 1766) 
heiratete. Beſthorn war am 25. V. 1791 in Potsdam als Lazarett⸗ 
prediger ordiniert worden, wurde 1793 Pfarrer in Böttchersdorf und 
war ſeit 1814 Pfarrer in Medenau (Samland), wo fein Bild in der 
Kirche hängt; er iſt hochbetagt am 14. V. 1849 in Kornieten bei Siſch⸗ 
hauſen geſtorben. Die Pfarrerstochter Johanna Mathilde Beſthorn 
(* Böttchersdorf 9. X. 1798, f Agb. 5. II. 1879) co am 14. I. 1818 in 
Agb. den ſpäteren Oberſtleutnant Auguſt v. Janſon (* Berlin 10. IV. 
1785, f Agb. 9. IV. 1869, preußiſch nobilitiert 7. XI. 1838). Der Sohn dieſer 
Ehe, der Kittergutsbeſitzer Theodor v. Janſon (* Agb. 15. IV. 1821, 
Borken, Oſtpr., 9. I. 1858), co in II. Ehe in Berlin am 1. V. 1850 
Clara Tamnau aus einer alten reformierten Bürgerfamilie Rönigs- 
bergs (vgl. Dtſch. Gſchl. B. 68, S. 50—52; Altpr. Geſchl. K. IV, S. 12). 
Eine Tochter dieſes Paares, Marie v. Janſon (Borken 2. III. 1857), 
wurde in Berlin am 4. V. 1881 die Gattin des Preuß. Ober⸗General⸗ 
arztes und Sanitäts⸗Inſpekteurs Dr. Walter Stechow (1852—1927) 
und iſt die Mutter des Joologen Prof. Dr. Eberhard Stechow in 
München (“ Berlin 1885), der zwei Söhne und eine Tochter hat. Auch 
der heute söjährige Herr v. Janſon auf Schloß Gerdauen gehört als 
Sohn Theodor v. Janſons in dieſe Stammreihe. 

Der 5. Sohn aus der Ehe Georg Rogall oo Anna Büttner 
war Gregor Gottfried Rogall, — Bbg.⸗Altſtadt 4. VIII. 1706; er 
iſt ziemlich jung geſtorben, denn ſeine Witwe heiratete ſchon 1740 den 
Königsberger Profeſſor der Theologie D. Joachim Juſtus Rau (* Berlin 
11. IV. 1713, 7 Agb. 19. VIII. 1745); Rau war 1752 in Jena Magister, 
1750 D. geworden und lehrte an der Agb. Univerſität ſeit 1736. Ob 
Gregor Gottfried Rogall Kinder hinterlaſſen hat, weiß ich nicht. 
Ueberhaupt bedarf die Nachkommenſchaft der Brüder Georg Friedrich 
Rogalls noch ſyſtematiſcher Durchforſchung, beſonders unter den Ge: 
ſichtspunkten der Vererbungswiſſenſchaft. Don den Schweſtern des Pro⸗ 
feſſors Georg Friedrich Rogall war die ältere Anna Regina Rogall 
( Rob.-Altft. 17. I. 1709, = dort 3. III. 1751), die am 19. I. 1726 
in Agb. ⸗Altſtadt den Erzprieſter von Fiſchhauſen Johann Adolf Baum: 
garten) heiratete, einen Berliner (* ı5. III. 1696), der zuerſt (1722— 
25) Feld⸗ und Garniſonprediger in ſeiner Vaterſtadt geweſen war, dann 
s Jahre (1725—33) in Fiſchhauſen (Samland) wirkte und als Diakonus 
von Agb. ⸗Altſtadt am 19. XII. 1748 geſtorben iſt. Baumgarten war 
ein pietiſtiſcher Geſinnungsgenoſſe und Mitkämpfer Rogalls. Eine 
Tochter des Paares Baumgarten) o Rogall, Anna Regina 
Baumgart, heiratete den Rat und Gerichtsver wandten Joh. Friedrich 
Schienemann in Agb. ( Agb. 25. VIII. 1715); ein Sohn aus 
dieſer Ehe, Wilhelm Amilius Schienemann (* Agb.⸗Altſt. 1. II. 
1761), iſt am 26. IX. 1775 bei der Univ. Agb. immatrikuliert wordenss). 


z) E. Seuberlich: Stammtafeln deutſchbaltiſcher Geſchlechter I (Epzg. 1927), Sp. 370. 


76 


Umfaſſende Sorſchungen über die Baumgartlen)ſche Nachkommen⸗ 
ſchaft liegen noch nicht vor. Beſſer bekannt ſind die Nachkommen der 
jüngeren Schweſter Rogalls, Maria Juliana Rogall ( Abg. 
Altſt. 36. I. 1637, = im Profeſſorengewölbe des Doms 7. XII. 1736); 
fie heiratete bald nach dem Tode ihres berühmten Bruders am 10. VIII. 
1755 (Agb.⸗Altſt.) ſeinen nächſten Freund und Amtsgenoſſen, den Pro⸗ 
feſſor der Theologie D. Daniel Heinrich Arnoldt (Agb. 7. XII. 1706— 
50. VII. 1775). Ueber die weit ausgebreitete Nachkommenſchaft dieſes 
Paares habe ich in der Altpr. Geſchlkd. VIII, S. 39—34 eine Ueberſicht 
gegeben. Ergänzend ſeien hier einige altpreußiſche Perſönlichkeiten der 
jüngſten Vergangenheit und Gegenwart genannt, die dieſem Zweige der 
Kluge ſchen Nachkommenſchaft angehören: Als Nachkommen des Königs⸗ 
berger Oberbürgermeifters Auguſt Friedrich Arab auf Thierenberg (f 1848) 
nenne ich die Gutsbeſitzer Mar Richter ⸗Jouglauken und Eugen Bek⸗ 
ker⸗Arensdorf (Kr. Gerdauen), den Profeſſor am Sriedrichskolleg in Agb. 
Walter Schneider, den Reichsbankdirektor Paul Schneider in Allen⸗ 
ſtein (ſpäter als Geh. Oberfinanzrat lange im Reichsbankdirektorium in 
Berlin), die Reichstagsabgeordnete (1950-52) Frau Gertrud Eitner 
geb. Keffler‘), früher Pfarrfrau in Rheinsberg bei Thorn (jetzt in 
Breslau); als Nachkommen des Pfarrers Eduard Krah in Braunsberg 
(T 1828) die Gymnaſialdirektoren Eduard Arab in Inſterburg und 
Alfred Arab in Marienburg; als Nachkommen des Superintendenten 
Wilhelm Krah in Laggarben ( ıss0) den Schulrat Ernſt Kahle in 
Danzig, der Pfarrer Theodor Kahle in Agb., den Orientaliſten D. Dr. 
Paul Kahle (jet Profeſſor an der Univ. Bonn), den Oberſtleutnant 
Bruno Krah (J.⸗Kgt. 175), den Seminardirektor Mar Haſſenſte in 
in Lyck, den Pfarrer Fritz Haſſenſtein in Seeburg, die Regierungs⸗ und 
Bauräte Wilhelm und Werner Haſſenſtein. Von den, leider zahl⸗ 
reichen, aus Oſtpreußen abgewanderten Zweigen ſei beſonders genannt die 
Samilie des Verlagsbuchhändlers Hugo Richter (* Amslienau bei Agb. 
20. XI. 1841, f Zürich 27. IX. 1921), die Schweizer Bürgerrecht erwor⸗ 
ben und ſich in ihrer neuen Heimat weit ausgebreitet hat; Hugo Rich⸗ 
ter war ein Enkel des Agb. Oberbürgermeiſters Aug. Sriedrich Ar a h. — 

Und nun noch einmal zurück zu Anna Kluge aus Tilfit, der Stamm⸗ 
mutter dieſer Nachkommenreihe Dorfpab — Büttner — Ro⸗ 
gall — Arnoldt — Krah uſw., und zu ihren Kindern aus der 
III. Ehe mit dem Königsberger Kaufmann Chriſtoph Horck (1609 — 
1685). Auch hier läßt ſich das Klugeſche Blut teilweiſe bis in die 
Gegenwart verfolgen und führt wiederum zu Namen, die in Oſtpreußen 
gut bekannt find. Die ältere Tochter des Paares Horck co Kluge 
war Anna Maria Horck (* Agb. 1658, jung 7 Agb. s. IX. 1684); ſie 
heiratete etwa 1676/7 den Altſtädtiſchen Kaufmann Reinhold Stür⸗ 
mer ( Agb.⸗Altſt. 29. VII. 1643, — ebdt. 24. VIII. 70s) se). Dieſer 
Ehe entſtammten 2 Söhne, der Mag. Reinhold Stürmer (* Agb. 
3. XII. 1677, 7 durch Unfall Agb. 51. I. 1708) und der kneiphöfiſche. 


3) Geboren 1880 im Pfarrbaus von Gr. wilmsdorf, Kr. Mohrungen, wie auch 1883 der Verfaſſer, 
ihr Bruder. 

) Reinhold Stürmer beiratete in II. Ehe am 3. IX. 1688 die altſtädtiſche Stadtchirurgentochter 
Regina Moeller (Agb. 1662 — 1710); aus dieſer Ebe ſtammten 3 Söhne (F. Moeller, a. a. O., 
S. 7). Bgl. auch Gallandi, Altpr. Monatsſchr. XX, S. 603. 
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Gerichtsverwandte Heinrich Stürmer ( Agb. 14. X. 1680, f nach 
1722, co Anna Sophia Salt, f 1738; 2 Kinder). Mag. Reinhold Stür⸗ 
mer, ſeit 1704 Diakonus am Königsberger Dom, heiratete am 15. II. 
1706 in Agb. Anna Dorothea Off, — Agb.⸗Dom 20. V. 1686, eine 
Tochter des Kaufmanns, Mälzenbräuers und kneiphöfiſchen Kirchenvor⸗ 
ſtehers Heinrich Off (F n. 1707), den viele Quellen (Hennig, Gallandi, 
Tiesler) mißverſtändlich Heinoff (Heynoff) nennen. Aus der kurzen 
Ehe gingen 2 Töchter hervor, die der III. Gatte der Mutter, ihr Oheim 
Profeſſor Dr. Chriſtian Gabriel Fiſcher (f. u.), aufzog: Anna Dorothea 
Stürmer (Äbg. 20. II. 1707—2s. VIII. 3755) wurde am 25. I. 1729 
die Gattin des Diakonus am Agb. Dom Mag. Gottfried Heinrich Goltz 
(f 12. I. 1758)%); ihre jüngere, nach dem Tode des Vaters geborene 
Schweſter Sophia Eliſabeth Stürmer (* 1708) oo 1757 den Mag. Chri⸗ 
ſtoph Schönaich, wieder einen Diakonus des Doms (Agb. Js. III. 
1696— 14. IV. 1762), der in Königsberg (immatr. 1714 und 1721) und 
in Jena ſtudiert hatte (in Jena Magister 15. VI. 1720), ſeit 1724 Seld- 
prediger des Egelſchen Kavallerie⸗Regiments, ſeit 1729 Pfarrer in Dar⸗ 
kehmen geweſen war und feit 1750 am Dom wirkte. Ein Sohn dieſes 
Paares, Chriſtoph Schönaich (* 1748), ſchon als Kind (2. X. 1756) 
in Agb. immatrikuliert, iſt 1778 als Feldprediger des preuß. Infanterie 
Regiments v. Pelkowski im bairiſchen Erbfolgekrieg geſtorben! ). Ob 
Nachkommenſchaft der Paſtorenfamilien Goltz und Schöneich noch 
fortlebt, iſt dem Verfaſſer unbekannt. 

Sicher dagegen iſt das Weiterblühen der Nachkommenſchaft der jün⸗ 
geren Tochter des Paares Anna Kluge co Chriſtoph Horck, der in 
Agb. nach 1725 verftorbenen Sophia Horck. Sie war zweimal verhei⸗ 
ratet, zuerſt wenige Monate (co Agb. 15. I. 1682) mit dem Löbenicht⸗ 
ſchen Apotheker Johannes Römermann (* Agb. 29. IX. 1652), der 
ſchon im Herbſt 1682 ſtarbss), dann (co Agb.⸗Altſt. 20. VIII. 1685) mit 
dem Altſt. Bürger (1684) und Kaufmann Gabriel Siſcher = Agb.⸗ 
Altſt. 19. III. 1656, f 1699)°%), eine Ehe, aus der wiederum ein weit⸗ 
bekannter Sproß des Kluge ſchen Blutes hervorgegangen iſt, der Pro⸗ 
feſſor der Phyſik Dr. Chriſtian Gabriel Fiſcher. Chriſtian Gabriel 
Siſcher wurde als älteftes von 4 Geſchwiſtern in Agb.⸗Altſt. am 
10. VIII. 1686 geboren?), wurde in Agb. am 31. III. 1705 und noch⸗ 
mals (als Magister) am 28. XI. 1711 immatrikuliert, erwarb 1710 in 
Jena den Magiſtergrad, beſuchte 1710 auch die Univ. Roftod (immatr. 
im Nov. 1710), lehrte ſeit 1711 an der Univerſität feiner Vaterſtadt und 
wurde hier 1715 außerordentlicher Profeſſor der Phyſik. Am 20. V. 1715 


3) Ueber die aus Berlin ſtammende Königsberger Familie Goltz vgl. Gallandi, Altpr. Monatsſchr. 
XIX, S. 205, und die zahlreichen Angaben in Tieslers, Königsberger „Lebensläufen“ unter 
Nr. 86, 87, 143 und 144. Vgl. auch Sgefb. Bl. 1934, S. 65. 

34) Otto Sifber im Arch. f. Sippenf. 1929, S. 320. 

3) Johannes Rö mermann dürfte ein Sohn des Apothekers in der „Krummen Grube“ und Löbe- 
nichter Ratsherrn Johann Romermann (f 1658) geweſen ſein: Altpr. GK. VII, S. 77. Vgl. auch 
Gallandi, a. a. O. XX, S. 47. 

30) Gabriel Siſcher war Witwer (00 Kgb.⸗Altſt. 23. VIII. 1678) von Katharina Suter, einer Tochter 
des Altſtädtiſchen Ratsherrn Gerbard Suter. Aus dieſer J. Ehe ſtammten 3 Kinder, die 16791683 
in der Altſtadt getauft wurden. Ueber die aus Danzig ſtammende Familie Suter vgl. Galland i, a. a. G. 

2) Ueber die Schickſale der jüngeren Geſchwiſter, Joh. Friedrich Fiſcher ( Altſt. 17. V. 1688), Anna 
Maria Siſcher (— Altft. 16. V. 1690) u. Chriſtoph Siſcher ( Altſt. 24. VII. 1693), bin ich 
nicht unterrichtet. 
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heiratete er die Witwe feines Vetters Mag. Reinhold Stürmer (f. oben), 
Anna Dorothea Off (— Agb.⸗Dom zo. V. 1686), die ihm 2 kleine 
Töchter mitbrachte und eine eigne Tochter, Anna Maria Fiſcher, 
ſchenkte. Bis hierher zeigt ſein Lebensgang nichts Ungewöhnliches; um 
ſo ſchroffer wirkt der Bruch im Jahre 1725, als König Friedrich Wil⸗ 
helm I. plötzlich am 15. November mit einer ſcharfen Kabinettsorder den 
Profeſſor aus der Univerſität und aus Preußen auswies. Den Anlaß 
dazu boten unvorſichtige Briefe Georg Friedrich Rogalls, ſeines 
Schülers und Verwandten (ſ. oben), an D. Auguſt Hermann Francke 
in Halle. Von Francke erfuhr König Friedrich Wilhelm I., daß §iſcher 
in Königsberg die Philoſophie Chriſtian Wolfs vertrete, und wie der 
leicht erregbare König 1723 Chriſtian Wolf Hals über Kopf aus Halle 
verjagt hatte, ſo jagte er nun auch ſeinen vermeintlichen oder wirklichen 
Geſinnungsgenoſſen aus Königsberg weg. Die Einzelheiten ſind ſchon 
nach den Akten vorzüglich geſchildertss); auf Grund der Rogall ſchen 
Briefe habe ich 1954 in der Altpr. Geſchlkd. (VIII, S. 54 f.) einige Er⸗ 
gänzungen gegeben. Siſcher verließ Frau und Kind ſofort, weil er bei 
dem heftigen Temperament des Königs ſonſt das Schlimmſte befürchten 
mußte, ging über die Grenze nach Elbing und von bier 1726 nach Dans 
zig, wo er Vorleſungen hielt und zu feiner Rechtfertigung Erklärungen. 
an den König ſandte (1. XI. 1726 und 21. I. 727), ohne die Rücknahme 
der Ausweiſung zu erreichen. Seine Frau mußte mit ihren 5 Kindern in 
Königsberg von ihrer „Braunahrung“ leben (fie beſaß ein Mälzen⸗ 
bräuerhaus im Aneiphof als Erbteil ihres Vaters Heinrich Off; vgl. 
Altpr. Geſchlkd. I, S. 101), er ſelbſt ging als Begleiter junger Danziger 
zweimal auf Reifen durch ganz Europa, einmal von 1725— 1751, das 
zweite Mal von 1732—36. Seine erſte Reife beſchrieb er in 12 Folio⸗ 
bänden, die ſich erhalten haben und aus denen Predeek längere Auszüge 
veröffentlichte). Von der zweiten Reife beſitzen wir leider nur ein kurzes 
Tagebuch, die ausführliche Beſchreibung iſt verloren gegangen. Seine 
geiſtvollen, für die Zeitgefchichte bochintereffanten Ausführungen ver⸗ 
dienten größere Beachtung als bisher. Erſt im Herſt 1736 ſchlug für 
Siſcher die erſehnte Stunde der Heimkehr zu Frau und Kind; eine 
Profeſſur aber hat er in Königsberg nicht mehr bekleidet, ſondern bis zu 
feinem Tode ( Agb. 15. XII. 1751) ohne Amt feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten gelebt. Er beſaß eine großartige Sammlung mathematiſcher und 
phyſikaliſcher Inſtrumente (476 Stück in 14 Klaſſen: Piſanski a. a. O. 
S. 500) und war ein Bahnbrecher der Experimentalphpſik (vgl. Piſanski 
a. a. O. S. 546, Anm. 1); auch feine große Naturalien⸗, beſonders 
Mineralienſammlung war ſeinerzeit berühmt. Im Jahre 1743 hat 
Siſcher noch einmal einen Sturm erregt, als er ohne feinen Namen, 
aber mit der Andeutung der Anfangsbuchſtaben ein Büchlein „Eines 
Chr iſt lichen Gottes Sreundes vernünftige Gedanken von der Natur, 
was ſie ſeyp?“ in Königsberg ohne Zenfur drucken ließ und ohne 
Druckort herausgab. Das Buch enthielt eine entſchieden rationaliſtiſche 
Naturphiloſophie mit vielen Ketzereien gegen die orthodoxe Glaubens⸗ 
lehre. Als die Königsberger Theologenwelt in heftige Erregung geriet, 


) Ronſchel, Altpr. Monatsſchr. 88, S. 416 ff. A. Predeek, Altpr. Sorſchgen. 1927, S. 79 ff. 
% Zentralblatt f. Bibliotheksweſen 45, 1928, S. 221 ff. 
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bekannte ſich Fiſcher furchtlos als Derfaffer; nun wurde im Dom 
gegen ihn gepredigt und er wurde 1744 förmlich erfommuniciert, 
wobei feine beiden Stiefſchwiegerſöhne Goltz und Schöneich (ſ. oben) 
tatkräftig mitwirkten. Fiſcher hat ſich aber energiſch feiner Haut 
gewehrt, und diesmal ſtand ein philoſophiſch gebildeter und frei denkender 
König an der Spitze des Staates; fo endete der Streit, nachdem zunächſt 
der Verkauf des Buches verboten worden war Piſanski a. a. O. 
S. 501 f.) mit einer Verfügung aus Berlin, Siſcher ſolle gegen die 
Diakoni des Kneiphofs geſchützt werden. 

Wir gehen wohl nicht irre, wenn wir in der zähen, tapfren und 
aufrechten Art Chriſtian Gabriel Fiſchers ein Erbteil des Kluge ſchen 
Blutes erkennen, ſo ſehr ſich ſeine Philoſophie auch in allen Einzelheiten 
von der Theologie ſeiner Altvordern entfernt hatte. Er war ein kluger 
und unabhängiger Denker und Forſcher; ſein Gedächtnis ſollte in der 
Stadt Kants (der wohl auch in Fiſchers Haufe naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Studien getrieben haben dürfte) nicht verloren gehen“)! Chriſtian 
Gabriel Siſcher hinterließ ein einziges Rind, Anna Maria Siſcher, 
die am 25. III. 1788 in Danzig geftorben iſt. Sie war ſeit 1743 die 
Gattin des Kaufmanns Abraham Richter in Königsberg⸗Sackheim 
(* Dirfchau 5. IX. 1708, F Agb. 9. XII. 1785). Aus dieſer Ehe ſtammte 
Siſchers Enkelin Chriſtine Eliſabeth Richter ( Agb. 1814), die 
Gattin des Theologen D. Georg Ernſt Sigism. Hennig, des Sammlers 
der großen Hennig ſchen Stammtafelſammlung im Königsberger 
Staatsarchiv (Mser. A 15 fol.), die für die Geſchichte der bürgerlichen 
Familien Oſtpreußens eine kaum erſchöpfliche Fundgrube iſt (vgl. auch 
Altpr. Geſchlkd. II, S. 131 und 115). Hennig war ſelbſt kein Oſt⸗ 
preuße (“ Jauer in Schleſien 1. I. 1746), kam aber ſchon früh, wohl als 
Student, ins Land, wurde 1770 Pfarrer in Tharau, 1775 Diakonus in 
Rönigsberg⸗Löbenicht, 1770 dort Pfarrer, 1796 KRonſiſtorialrat, 1802 
auch Profeſſor an der Königsberger Univerſität und J8os, in dem Jahre, 
in dem das preußiſche Königspaar in Agb. weilte, Univerſitätsrektor; 
am 25. IX. 1809 ift er geſtorben. Hennigs Stellung in Königsberg 
wird auch damit gekennzeichnet, daß er ſeit 1788 der Präſident der aus 
Gottſcheds Zeit ſtammenden „Deutſchen Geſellſchaft“, gleichzeitig 
Bibliothekar der berühmten v. Wallenrodt ſchen Bibliothek und feit 
1790 Herausgeber des trefflichen „Preußiſchen Archivs“ war. Seinem 
lebhaften Intereſſe für die Samilie ſeiner Gattin verdankt auch dieſer 
Aufſatz viele wertvolle Nachrichten über die Samilien Kluge, Woydke 
und Fiſcher. 

Von den Nachkommen des Paares Hennig oo Richter ſind mir 
2 Söhne bekannt geworden: Dr. Ernſt Hennig d. Ig. ( Janshauſen 
b. Landsberg a. W. 25. V. 1815), zuerſt Schuldirektor in Kurland, dann 
Pfarrer in Schmauch, zuletzt Direktor des Staatsarchivs in Agb., und 
Friedrich Wilhelm Hennig, * Tharau 15. VIII. 1775, f Schwedt 5. IX. 
1834, preuß. Kriegsrat in Graudenz, der am 21. VIII. 1818 in Quit⸗ 
tainen die Offizierstochter Charlotte Katharina v. Bareire ( Saal⸗ 


20) Aus der älteren Literatur über Chriſtian Gabriel Fiſcher fei auf einen Aufſatz von G. E. S. Sennig, 
dem Gatten feiner Enkelin, im „Preußiſchen Archiv“ I (1790), S. 312 ff, verwieſen; Sennig bat 
noch die Reſte des Fiſcherſchen handſchriftlichen Nachlaſſes benutzen können. 
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feld 7. III. 2788, f Berlin 25. IV. 1867) heiratete. Eine Tochter diejes 
Paares, Lina Hennig (* Graudenz 25. IV. 1819, f Berlin 2. X. 1898), 
heiratete den Juſtizrat Eduard Boeck in Berlin (1801-1871) und 
hinterließ 2 Söhne. Damit nähert ſich unſre genealogiſche Betrachtung 
(wie ſchon oben bei der Stammreihe Rogall — Arnoldt — Krah) 
der Gegenwart, und es darf für die weitere Nachkommenſchaft auf das 
Deutſche Geſchlechterbuch (Bd. 5, S. 15; Bd. 7, S. 9; Bd. 10, S. 111; 
Bd. 16, S. zos; vgl. auch Bd. 10, S. 628) verwieſen werden, wobei 
bemerkt ſei, daß die dort verzeichneten Nachfahren um ihre Abfiammung 
von Dr. Chriſtian Gabriel Fiſcher und vom „Geſchlechte der Klugen“ 
nichts wußten. Hoffentlich bringt unſer genealogiſcher Ueberblick über 
4 Jahrhunderte oſtpreußiſcher Familiengeſchichte uns wie ihnen jo auch 
vielen andern Sorſchern in Öftpreußen neue Nachrichten von längſt 
dahingegangenen Ahnen und weckt in allen Leſern Freude an der kern⸗ 
haften altpreußiſchen Art des „Geſchlechtes der Klugen“! 


Die Bürgerrolle der Stadt Labiau 
von 17614854. 


Von Carl Schulz. (Fortſetzung und Schluß.) 


1802 J. 13. Gottfr. Schleffereit — Amt Lauf. — Riemer — Ja — 
18 Jahre bei der Infanterie [ged.] — f 1839. 
1. 11. Friedr. Wilhelm Henning — Lab. — Tiſchler — Ja — Nicht 
ged. — T 7. III. 1824. 
20. 12. Michel Peterſon — Amt Lab. — Schneider — Ja — Nicht 
ged. — f 1831. 
1803 28. 2. Gottfr. Heinrich Kotzer — Lab. — Nädler — Nein — Nicht 
ged. — 2. 10. [18]20 nach Gr. Baum [Kr. Lab.] verzogen. 
10. 6. Daniel Erquo — D. A. Boplienen — Schuhm. — Nein — 
Nicht ged. — 1. 10. [18]20 nach Nemonien [Kr. Lab.] verzogen. 
9. 9. Mertin Neuendorf — D. A. Mehlauken — Schänker — 
Nein — Nicht ged. — 2. 10. [18]20 nach Tapiau verzogen. 
4. 13. Joh. Chriſtian Straus — Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht 
900 — 1828 in Königsberg f. 
Joh. Jacob Kofler — Lab. — Schneider — Nein — Nicht ged. 
1804 10. 2. ee et — Arys — Rademacher — Nicht 
.— 1818s. 
2. 5. Joh. Ludwig Weiß — Lab. — Losbäcker — Ja — Nicht ged. — 
8 


11518. 
11. 6. Joh. Ephr. Voß — D. A. Schaaken — Schiffer — Nein — 
Nicht ged. — Nach Labagienen [Kr. Lab.] verzogen. { 
2. 7. Joh. Schuch — D. A. Rukerneeſe [Kr. Niederung! — fein: 
weber — Nein — Nicht ged. — T 1845. 

8. 8. Friedr. Wilhelm Bulack — D. A. Moulienen [Kr. Ragnit] — 
Schiffer — Nein — Nicht ged. — 18s nach Schmalleninken, 
Amts Schreitlauken, verzogen. 

10. Gottfr. Pfeiffer — Lab. — Maurer — Nein — Nicht ged. 

10. Gottlieb Seidler — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht 
ged. — f 1819. 


t 
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5. 10. Ephraim Meiſer — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht ged. 

5. 10. Joh. Bernhard Ziplinſk ye) — D. A. Saalau [Kr. Inſter⸗ 
burg] — Kagelſchmied — Ja — Nicht ged. 

15. 10. Friedr. Klein — D. A. Lab. — Fuhrmann — Ja — Nicht ged. 

26. 10. Chriſtian Weneit — D. A. Lab. — Böttcher — Nein — Nicht 
ged. — 1818 nach Gr. Friedrichsgraben, Amts Lab. verzogen. 

4. 12. David Mattern — Lab. — Lohgerber — Nein — Nicht 
ged. — f 1. II. 1836. 


1805 5. 4. Joh. Hoſeit — Lab. — Schloſſer — Ja — Nicht ged. 
10. 8. 11 Jaeger — Stargard i. Weſtpr. — Kürſchner — Nein — 
icht ged. 
7. 10. Friedr. Schmidt — Lab. — Schuhm. — Ja — Nicht ged. 
12. 10. Joh. Friedr. Theodor Danfehren?) — Lab. 29. IV. 1779 — 
Mälzenbräuer — Ja — Nicht ged. — f 12. IV. 1844 [S. 1844]. 
28. 10. Friedr. Wilhelm Haffke — Lab. — Glaſer — Ja — Nicht 
ged. — f 1842. 
28. 10. Joh. Emanuel Bronitz ese) — Lab. — Schuhm. — Ja — 
Nicht ged. 
28. 10. Joh. Gottl. Hinz — Norkitten — Töpfer — Ja — Nicht 
ged. — T März 1823. 
J. 11. Franz Leopold Geredeng — Lab. — Drechſler — Nein — 
Nicht ged. — 1. 10. 1819 nach dem Amte Lauf. verzogen. 
1806 11. 4. Carl Bieber?!) — D. A. Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht 
ged. — T 1821. 
20. 6. Joh. Carl Keßlereta) — Schoenefeld zu Kurkenfeld [Kr. Ger⸗ 
dauen] — Kaufmann — Ja — Nicht ged. 


2) Der Nagelſchmiedemſtr. Joh. Bernh. Ziplinffi u. deſſen Braut, die ſepar. Gefangenwärterfr. 
Joh. Aug. Schenck geb. Schröder, von bier, haben in der einzugehenden The... Lab., d. 
22. 10. 1844 Kgl. Land- u. Stadtger. (Rog. Intell. 3. Nr. 274 v. 21. II. 1844.). 

25) 1652 5. 10. Johannes von Sehren, Hohensteinensis Borussus 2 M 5 gr. 

1689 25.6. Sehren a Joh. Hnr., Beslagken Pruss. stip. 

1733 13.4. Sehren von Geo., Regimonte-Boruss. 

(Erler, Matrikel der Albertus Univerf. zu Abg. (Pr) 1766 14.7. von Seeren George Theophi⸗ 
lus — Mälzenbr. — 2 Rthr. 60 gr. — Abg. — Aneiphof — 1772 JI. S. von Sehren Joh. Sriedr . 
— Mälzenbr. — 2 Kthlr. 60 gr. — Abg. — Aneiphof. — (Bürgerb. Abg. (Pr). Die zu Örtelsburg 
am G. d. Mts. erf. glückl. Entbindg. ſ. Frau v. einem gef. Sohne gibt ſich die Ehre.... Tapiau, 
20. I. 1813 der OGber⸗Apotheker v. Sehren. (Abg. Intell. 3. Nr. 21 v. 28. I. 1813.) Den beute 
Abend 7 Uhr i. 66. Lebensj. erf. ſ. Tod ihres gel. Gatten Friedr. van Sehren meldet, Labiau, d. 
12. 4. 1844 Julie van Sehren geb. Thiel. (Ebd. Nr. 89 v. 16. 4. 1844) Unſere am 16. d. M. 
vollzogene ebel. Verbg. erlauben wir uns... erg. anzuzeigen u. empfehlen uns bei der Abreiſe nach 
Lab. Kbg., d. 18. 12. 1844 Eduard v. Sehren, Emilie v. S. geb. amm (Ebd. Nr. 299 v. 20. 
12. 1844) Die heute Vorm. JO Uhr erf. zwar ſchwere aber glückl. Entbdg. ſ. Frau Emilie geb. 
BZamm von einer gef. Tochter zeiget allen Verw. u. Sreunden .. . Lab., d. 27. 10. 1845 Eduard v. 
Sebren. (Ebd. Nr. 253 v. 29. 10. 1845) Vergl. auch Altpreuß. Monatsſchrift 1887 S. 48284. 

20) 1812 30. X. OO Wwer. Franz () Immanuel Bronitzky, Bürger u. Sauseigentümer i. Lab., Mſtr. 
d. Schuhm. Gew., einz. Sohn des Chriſtian B., Miftr. u. Bürger i. Lab. m. Igfr. Anna Maria 
Gerber, d. Gottl. G., Cöllm. Eigentümers u. Dorfgeſchworenen i. Brasdorf, ehem. Kirchenvor⸗ 
ſtehers, 6. u. jüngſt. Tr. — Brtg. 27, Brt. 21 J. (Traub. Schönwalde.) 

2) 1809 S. 12. Bieber, Gottfr. Seinr. — Schuhmacher — Lab. — Steindamm (Bürgerb. Abg. (Pr). 

27) Keſſler, Job. Carl, Schönefeld bei Nor denburg 2. I. 1781, f Lad. 4. V. 1868, Großbürger u. 
Kaufm. i. Lab.; O0 I. Lab. 7. XI. 1806 Lardong, Anna wilhelmina, (Tr. d. Schwarz u. Schön⸗ 
färbermſtrs. Peter Lar dong (a Lab. 6. XI. 1786‘ CO Anna wilhelmina Groß), T Lab. VIII. 1810 
(Entbindung); (2 Kinder) OO II. Drengfurt 22. IX. 1811 Juliane Caroline Schenkel (Tr. d. Pfar⸗ 
rers Joh. Ben. Schenkel (1750-1816) oo Sanna Sophia Laddey (1768-1811), * Löwenftein 
16. III. 1791, 7 Lab. 1. VII. 1852 (8 Kinder). Aus der II. Ehe ſtammte Theod. Aug. Keſſler, 
* Lab. 28. II 1818, 7 Langfubr bei Danzig 22 III 1905, Pfarrer i wartenburg 1888-1866, i. 
Liebſtadt 1866-1892; co Kbg.⸗Altſtadt 9. V. 1855 Charlotte Moldaenke, * Junkerken, Kirche 
Schönfließ 24. III. 1824, 1 Langfubr b. Danzig 22. II. 1900 (Sreundl. Mitteilung des Seren Prof. 
Dr. Reffler i. Iſtanbul.) 
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. Joh. Carl Reeſe — Lab. — Schneider 


Joh. Gottlieb See ckes) — D. A. Lab. — Mälzenbräuer — Ja — 
Nicht ged. 5 g 

Leopold Rarioth — Lab. — Glaſer — Nein — Nicht ged. — 
Iſt verſchollen. 


. Friedr. Wilhelm Witrtcke — Lab. — Tiſchler — Nein — Nicht 


ged. — Nach Goldbach, Amt Tapiau verzogen. 


Johan Wilhelm Siehr — Lab. — Töpfer — Ja — Nicht 


ged. — f April 1829. 


. Benj. Ernſt Zippert — Lab. — Feſtbäcker — Ja — Nicht ged. 
. Wilh. Grap — Lab. — Ackerbürger — Nein — Nicht ged. — 


Im Jahre 1854 verſchollen. 
Joh. Daniel Borm — Tilfit — Kaufmann — Nein — Nicht 
ged. — T Mai 1823. 
Joh. Gottlieb Rauſchies — Lab. — Schuhm. — Ja — 
15 Jahre als Dragoner ged. — f Febr. 1833. 

Nein — 4 Jahre 


als Dragoner ged. u. verabſchiedet — Mai 1827. 
Franz Leopold Berger — Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht ged. 


. Friedr. Wilhelm Berger — Lab. — Lohgerber — Ja — T 1830. 
. Ephr. Neunziger — Amt Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht 


1825. 


ged. — 
Joh. Engelhard — Lab. — Fuhrmann — Nein — Nicht 


ged. — Nach Abg. gezogen. 


. Gottfried Riechert — Lab. — Feſtbäcker — Ja — Nicht ged. 


Friedrich Wilhelm Weichert — Lab. — Seiler — Nicht ged. — 
1828. 
Carl Ephraim Holſtein — Lab. — Lohgerbergeſelle — Nein. 


Chriſtian Leopold Lurenberg — Lab. — Tifchler — Nein — 


Nicht ged. 

Joh. Stern — Lab. — Tiſchler — Nein — Nicht ged. — Nach 
Abg. verzogen. 

Joh. Reiter — D. A. Georgenburg [Kr. Inſterburg! — 
Glaſer — Nicht ged. — Nach Tapiau verzogen. 


Leopold Kretſchmann — Lab. — Fleiſcher — Nein — Nicht 


ed. — T 1832. 
Friedrich Gatto — D. A. Didlacken [Kr. Infterburg) — 
Schuhm. — Nein — Nicht ged. — f 1831. 


Carl Ludwig Oberſtel ler?) — Lab. — Leinweber — Nicht 


ged. — T 1845. 


. Sottfr. Neumann — Lab. — Töpfer — Ja — Nicht ged. 
. Daniel Creutz — Nikolaiken — Schneider — Nein — 28 Jahre 


bei der Infanterie [ged.]. 


Joh. Klapper — Lab. — Sleiſcher — Nein — 5 Jahre als 


Dragoner [ged.] u. verabſchiedet — + 1851. 
Samuel Rarioth — Fritſchienen [Kr. Wehlau! — Glaſer — 
Nein — Nicht ged. — 2. 10. 1820 nach Mehlaulen verzogen. 


) Im wege der Reſubhaſtation iſt der gerichtl. notwendige Verkauf des dem Ratmann Seeck f. 810 
Rthlr. zugeſchlagenen, früher dem Seilermſtr. Zimmermann zugehörigen, Kleinbürgerhauſes in 
Lab. Nr. 182 wozu J Scheune u. 18½ Morg. Land gehörig, welches auf 982 Rthlr. 13 Sgr. 4 pf. 
gerichtl. tapirt iſt, feſtgeſ. worden u. ſteht dazu ein Lic.⸗Termin auf d. 22. 9. Lab., d. 25. S. 
1832 Kgl. Pr. Land- u. Stadtgericht. (Abg. Intell. 3. Nr. 159 v. 4. 7. 1832.) Am 26. d. M. 6 
Ubr Morg. entſchlief 3. einem beſſ. Leben meine gel. Frau, Dorothea geb. Tiedtke, 62 J. alt, 


welches ib... .. 


erg. anzeige. Lab., d. 28.2 1843 J. G. Seeck. (Ebd. Nr. 52 v. 28. 2. 1843.) 


) 1804 s. 6. beantragt Niftr. Karl G. feinen Sohn Karl Zudwig ©. auf 3 J. als Lehrling anzu⸗ 
nehmen. (Lehrl.⸗ u. Geſellenb. d. Leinweb. i. Lab. i. Pr. Staatsarch. Abg.) 
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27. b. Benjamin Poeße — Lab. — Schneider — Ja — 1½ Jahre 
als Dragoner ged. u. verabſchiedet. 

4. 7. Heinrich Petruſch — Lab. — Mälzenbräuer — Ja — 15 Jahre 
beim Dragoner-Regt. v. Auer ged. u. entlaſſen — f 2. III. 182. 


29. 7. Ludwig Rapping — Lab. — Schuhm. — Nein Iſt Land⸗ 
wehrmann — f 21. IV. [ıs]22 an Waſſerſucht. 
„ N — Abg. — Schuhm. — Nein Nicht ged. — 


185 

22. S. Carl Rieck — Tapiau — Töpfer — Nein — 10 Jahre als 
Kanonier ged. — f 1818. 

5. 10. Gottl. Leopold Schiemoch — Lab. — Schuhm. — Nein — 
Nicht ged. 

0 138 Beiden Engelhard — Lab. — Grobſchmied — Nein — 
Nicht ged. 

25. 11. Friedr. Wilhelm Kuntz — Allenburg — Tiſchler — Ja — Nicht 
ged. — Verzogen u. in Nickelsdorf [Kr. Wehlau] f. 

28. 13. Chriſtoph Holz — Amt Lab. — e — Nein — 
19 Jahre bei der Infanterie [ged.] — 1 I 

28. 11. Joh. Ephraim Holtz — De Kr. Lab. — Ackerbürger, 
Beſitzer von Waldhauſen [Kr. Lab.] — Ja. 

28. 11. Leonhard von [der] Oels] ni tze) — Graudenz — penf. Major — 
Ja — Offizier der Infanterie. 

180% 9. 1. Joh. Gottlieb Eibe — Stampelken [Kr. Wehlau] — Fuhr⸗ 
mann — Ja — Nicht ged. — f 1831. 

13. 1. Michel Stegen — Amt Lab. — Zimmermann — Ja — 12 
Jahre Infanteriſt u. verabſchiedet — 1822 verzogen. 

15. 1. Chriſtian Bautz — Amt Lab. — Suhrmann — Nein — Nicht 
ged. — Nach Abg. 5 en. 

16. 6. Ernſt Jacob Zickss!) — Juſtizrat — Nein — Nicht ged. 
Nach Abg. verzogen. 

20. 6. Gottfr. Jeziorko — Johannisburg — Acciſerendant — Nein — 
Nicht ged. — Als Haupt⸗Steuerrendant nach Tapiau verſetzt. 

20. 6. Ludwig Moer ners) — Frankfurt a. d. Oder — Doktor — 
Nein — Als Stabsarzt gedient u. penſioniert; 1814 zur Armee 
abgegangen. 

20. 6. Carl Adolph Hoff mann — Domnau — Juſtiz⸗Romiſſarius — 
Nein — Nicht ged. — 1816 nach Tapiau verzogen. 

20. 6. Friedrich Doherr — Stargard i. Pommern — Stadtchirur⸗ 
gus — Nein — Als Oberchirurgus ged. — 1812 nach Tapiau 
verzogen. 

20. 6. Carl u Grund?) Abg. — Aktuarius — Ja — Nicht 
ged. — T 1835. 

4. 9. Joh. Dambrowſky — Lab. — Seiler — Nein — Nicht 
ö Michaeli 1825 nach Conrads walde, Amt Waldau, verzogen. 


30) Leonhard Sabian v. d. O. 1753 30. IV. 1 od. Malenkowo bei Graudenz (dem Gut |. 
Vaters), f Abg. — Tragh. — 182€ 3. VII. 1788 Senriette Karoline Luife Steytz von 
Görnitz, Gr. Samrodt (Kr. eben] 1764 18. I., T Abg. — Tragb. 1848 8. III. — v. d. G. 
wurde 1772 Soldat durch Eintritt beim Regt. Alt: von Stutterheim (Nr. 2 d. alten Armee). 
Juletzt Major beim III. Musketierbatl. d. Inf. Kegts. von Beſſer (Nr. 14 d. alten Armee). 1807 
mit halbem Gehalt, 1. 12. 1813 entgültig mit Penſion verabſchiedet. Obwohl 7 Kinder von ihm 
bekannt find, darunter 3 Söhne, lebt keine Wachkommenſchaft mehr von ihm. (Freundl. Mit⸗ 
teilung des Serrn Vorſitzenden.) 

2) 1828 18.4. Zicks, Hermann Jul. Labſilavien. iur stud. (Erler: Matrikel d. Albertus Univers. Be 

32) Meine vollzog. Derlobg. m. der 2. Demoif. Tr. SE. Schönfärber Lardong i. Lab. zeige ich 
Lab., d. S. 3. 1809 Mörner, Ober⸗Chirurgus (Abg. Int. 3. Nr. 29 v. 9. 3 1809). 

33) 1782 26.9. Gruhn, Joh. Car. Ludv., Regimonte-Boruss. (Erler: Matrikel d. Albertus Univerf. 
Abg.) 
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4. 9. 


1. 12. 
1. 12. 


Franz Davidſohn — Lab. — Ciſchler — Nein — Nicht 
ed. — f zu Tauroggen, in Rußland. 

Joh. Oberſteller — Lab. — Riemer — Ja — Nicht ged. 

Friedr. Wilhelm Kempf — * Lab. 9. IX. 1782 — Gewürz⸗ 
krämer — Ja — Nicht ged. — f 17. X. 1837. 


1810 15. 3. Joh. Jacob Urbahn — Abg. — Juſtizwachtmeiſter — Nein — 
Bei der Infanterie ged. u. verabſchiedet. — Anmerkung: Brand⸗ 
lauken [Kr. Lab.]. 

15. 3. Joh. Heinig — Lab. — CTiſchler — Ja — Als Dragoner ged. 
u. iſt verabſchiedet — 1821 nach Lappienen verzogen. 

27. 4. Gotthard Bewer — Lablacken [Kr. Lab.] — Tiſchler — Ja — 
Nicht ged. — Michaeli 1852 nach Schalkaulack [Kr. Lab.] ver⸗ 
zogen. Behält ſich 2 Jahre das Bürgerrecht vor. 

27. 4. Carl Münzer — Lab. — Schuhm. — Ja — Nicht ged. — 1854. 

5. Wilhelm Scharmach — Lab. Mälzenbräuer — Nein — 
Nicht ged. 

15. 6. Joh. Friedrich Benj. Ewerlien!)) — Domnau — Gewürz⸗ 
krämer, ſeit 1825 Schullehrer — Nicht ged. 

10. 7. Ephraim Siehr — Lab. — Ciſchler — Ja — Nicht ged. 

5. 8. Jacob Goeſch — Lab. — Sattler — Nein. 

20. 8. Ernſt Ruglan — Lab. — Lohgerber — Nein — Nicht ged. — 
Nach Greiben, bei Wehlau, verzogen. 

5. 9. Joh. Michel Gothilf Sala mo — Bromberg — Seiler — 
Ja — Nicht ged. a 

10. 12. Joh. Chriſtoph Belgrad — D. A. Tapiau — Schuhm. — 
Nein — Nicht ged. 

10. 12. Joh. Michael Dautert — D. A. Lauf. — Schuhm. — Nicht 
ged. — 7 1821. 

1811 11. 1. Dan. Hodaſchewitz — Mälzenbräuer — Ja — Nach Tilfit 

ü verzogen. 

22. 2. Reinhold Browileit — D. A. Lauk. — Schneider — Nein — 
Nicht ged. — Nach Lauk. verzogen. 

22. 2. Gotthilf Schulz — Abg. — Kahnſchiffer — Nein — Nicht ged. 

31. 5. Peter Mathies“) — Bei Marienwerder — Gewürzkrämer — 
Nein — Nicht ged. 

„ 5 Grocoß — Tilfit — Rupferſchmied — Nein — 

icht ged. 
7. 10. Carl Juckner — Lab. — Losbäcker — Ja — Nicht ged. 
7. 10. Bernhard Jungmack — Lab. — Tifchler — Nein — Nicht ged. 
7. 10. Joſeph Frieſel — Lab. — Schloſſer — Nein — Nicht ged. — 
T März 1825. 
7. 10. Stanz Engel — Goldap — Grobſchmied — Ja — Nicht ged. — 
1812 nach Adl. Wulfshöfen [Kr. Lab.] verzogen. 
7. 10. Friedr. Frohnert — Lab. — Kürſchner — Nein — Nicht ged. 
7. 10. Samuel Grosman — Lab. — Fleiſcher — Nein — Nicht ged. 
7. 10. Ephr. Schultz — Lab. — Losbäcker — Ja — Nicht ged. 
8. 13. Joh. Gottfried Gnaps — Domnau — Töpfer — Ja — Nicht 


ged. — T 1827. 2 


% In Bbg. a. 19. I. 1817 zum erftenmal aufgeb. i. der Zaberberger Kirche: Joh. Friedr. Everlien, 
Kaufm. a. Lab., m. Igfr. Wilbelmine, d. T Kantor Meyer i. Raſtenburg jüngſt. Tr. (Abg. Intell. 
3. Nr. 21 v. 24. I. 1817). 

3) Peter M. OO M. w. Reinke, deren Sohn: Job. Adolf * Lab. 1816 12. II. (Kirchenb. d. Menno⸗ 
nitengem., Staatsarch. Abg.) Peter Mathies “ 19. VII. 1784, f J. III. 1871 wilbelmine Matbies 
geb. Reincke, 5. VII. 1790, f 19. 1. 1883 Marie Laudien geb. Mathies, * 28. XI. 1842, 7 31 
X. 1905. (Inſchrifttafel auf d. alten Friedhof in Lab.) 
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22. 


1812 6. 


1335 11. 


rin: 


18. 
18. 


11. Carl Ludwig Schultz — Eiſerwagen [Kr. Webleu] — Kahn⸗ 

ſchiffer — Nein — Nicht ged. — 1821 nach Fr. Graben verzogen. 
2. Friedr. Baſner — Abg. — Nagelſchmied — Nein — Nicht 
ged. — Michaeli 1828 nach Wehlau verzogen. 

55 Joh. Meyhöfer — D. A. Baubeln * 8. V. 1785 — Mälzen⸗ 
bräuer — Ja — Nicht ged. 

5. Joh. Gottlieb Rennert — Lab. — Lohgerber — Ja — 
Nicht ged. 

5. Joh. Beller — Abg. — Sattler — Ja — Als Dragoner ged. 
u. verabſchiedet. 

12. Sriedr. Lar dong — Lab. — Färber — Nein — Als Landwehr⸗ 
mann ged. — Beim Abzuge nach Kaukehmen den 22. X. 1812 
reſerviert ſich das Bürgerrecht auf 2 Jahre. 

12. Andreas Schaar — Lab. — Kahnſchiffer — Nein — Nicht 
ged. — Oſtern [18]25 nach Fr. Graben verzogen. 

J. Joh. Holtz — Lab. — Riemer — Ja — Landwehrmann — 
1850 verzogen. 

2. Carl Ludwig Schlegge — Lab. — Grobſchmied — Ja — 
Nicht ged. — Nach Groß Schleuſe, bei Tapiau, verz. 

4. Carl Zimmermann — Aus Sachſen, bei Meißen — Sei⸗ 
ler — Ja — Nicht > — f 1845. 

4. Ernſt Beleck — D. A. Lab. — Hausbeſitzer — Nicht ged. — 
Nach Parepken [Kr. Lab.] verzogen. 

9. ne — Gerdauen — Grobſchmied — Nein — Nicht 

— f 1820 

9. Joh. Gottlieb Koenig — Pächter — Nein — Als 
Dragoner [ged.] — Nach Raltbef bei Abg. verzogen. 

9. Ernſt en ge — D. A. Tapiau — Fuhrmann — Ja — Nicht 

ged. — 1 1830. 

9. Samuel Ro O. 5 — D. A. Winge [Kr. Tilſit! — Uhrmacher — 
Nein — Nicht g 

12. Carl En — Horlitten [Kr. Wehlau] — Kahnſchiffer — 
Ja — Nicht ged. — f 1840. 

12. Gottlieb Sch m idt — Norkitten — Kahnſchiffer — Ja — 
Nicht ged. — Nach Gr. e verzogen. 

12. Joh. Gennenſch — Ruß — Kahnſchiffer — Nein — Nicht 
ged. — Nach Schmalleninken, Amt Schreitlauken, verzogen. 

12. Wilh. Knauer — Ragnit — Mälzenbräuer — Ja — Nicht 
ged. — Juli 1820 an Gehirnentzündung f. 

3. Wilh. Donner — Ruß — Kahnſchiffer — Nein — Nicht 
= — Michaeli 1825 aufm Graben verzogen. 

7 ilhelm Haupt — D. A. Winge [Kr. Tilfit] — Höler — 
Nein — Nicht ged. — Verzogen. 

8. Heinr. Dobbeleit — Lab. — Bl — Nein — Nach Abg. 
verzogen. Abzugsſchein v. 21. 118122. 
‚10. Joh. Carl Reinhard — Lab. — Glaſer — Nein — Nicht 
ged. — 1821 nach Sielkeim [Kr. Lab.] verzogen. 
10. Joh. Ehr. Wolf — Lab. — Töpfer — Nein — f 1821. 
10. Friedr. Malter — Lab. — Kürſchner — Nein — Nicht ged. — 


T 1827. 


36) Der Uhrmacher Sam. Roſe i. Lab. u. deſſen Brt. Caroline Albertine, geb. Nicolaus, verw. 
Broßepy, haben durch d. a. 15. bj. geſchloſſenen Ehevertr. die Gemeinſchaft d. Güter in ihrer ein- 
zugehenden Ehe ausgeſchloſſen. Lab., d. 16.9. 1826 Kgl. Pr. Land- u. Stadtger. (Abg. Intell. 3. 
Nr. 228 v. 23.9. 1820). 
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18. 10. Friedr. Pleg — Lab. — Glaſer — Hein — Nicht ged. — 
Verſchollen. 
18. 10. Carl Gutzeit — Lab. — Kahnſchiffer — Nein — Als Dra⸗ 
goner ged. — Nach Amt Seckenburg verzogen. 
18. 10. Serdinand Poeße — Lab. — Schuhm. — Ja — Nicht ged. 
＋ 1834. 
12. 12. Friedr. Wilhelm Maczie witz — Lab. — Horndrechſler — 
Nein — Nicht ged. l 
1835 s. 3. Joh. Auguſt Macziewitz — Lab. — Töpfer — Nein — 
1 Jahr bei der Infanterie — frei. 
8. 1. Auguſt Holſtein — Lab. — Lohgerber — Nein — 2 Jahre 
bei der Kavallerie — Arm — Verfchollen. 
11. 9. Carl Jungmack — Lab. — Tifchler — Nein — Nicht ged. 
11. 9. Leopold Schlegge — Lab. — Grobſchmied — Ja — Nicht ged. 
11. 9. Ludwig Demke — Lab. — Bäcker — frei — Iſt ausgewandert. 
11. 9. Aug. Gieſeke — Schmied — frei — Iſt verſchollen. 
27. 10. Joh. Alenberg — Lab. — * 28. IV. 1789 — Schneider — 
Nein — Landwehrmann. 
27. 10. Friedr. Holſtein — Lab. — Kürſchner — Nein — Nicht ged. 
27. 10. Leopold Graf — Lab. — Schuhm. — Klein — Bei der Infanterie. 
Zeitangabe fehlt!] Joh. Gottfried Blechert — Lab. — Drechſler — 
Nein — Nicht ged. — T 1832. 
[desgl.] George Petri — Steifcher — Nein — Nicht ged. — f 1828. 
1830 15. 5. Friedr. Sand — Lab. — Schuhm. — Nein — Als Huſar — 
frei — f 1819. 5 l 
15. 5. Carl Stolzenberg — Lab. — Hutmacher — Nein — Bei der 
Infanterie ged. u. entlaſſen — frei. 
Joh. Raudat — Schneider — Nein — Als Huſar u. iſt ver⸗ 
abſchiedet — frei — Nach Fr. Graben, Amt Lab. verzogen; zurück 
angezogen. 
. Job. Jac. Rröder) — Lab. — Brlenner] u. Deſtillateur — 
Nein — Nicht ged. — Seit 1820 auf Reifen. 


— 
ou 
ar 


— 
E 
7 

a 


15. 5. Carl Ludwig Wegner — Brettſchneider — Ja — Nicht ged. 

15. 5. Carl Gottlieb Berger — * 16. IX. 1788 — Gerber — Ja — 
Nicht ged. Betrag fehlt. 

15. 5. Joh. Friedr. Romepde — Schänker — Nein — Nicht ged. 

19. 4. Carl Raabe — Nagelſchmied — Nein — Frei — Nach dem 
Amte Seckenburg verzogen. 

19. 4. Joh. Lewendovcky — Schuhm. — Hein — Bei der Infan⸗ 
terie [ged.] — Als Soldat frei. 

19. 4. Friedr. Weiß — Drechſler — Nein — Bei der Infanterie ged. — 
Als Soldat frei. 

19. 4. Albert Komning — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht ged. — 


Verzogen. [Betrag fehlt.] 

Jahr u. Tag fehlen] Wenzel Chamaut — Schneider — Hein. 

29. 4. Carl Ludwig Wendel — Riemer — Nein — Nicht ged. — 
1817 nach Barten verzogen. [Betrag fehlt.] 


) Joh. Jac. K. f 1821 7. X. auf der Reiſe in Creuzburg, 49 J. alt, an Unterleibsentzündung, 00 
Emilie van Roy. Kinder: * 1805 9. V. Ludw. Adolf, 1806 19. IX. Berta Coeleſtine, 1810 12. 
VII. Jacob Guftav, 1814 28. IV. Emma Amalie (Kirchenb. d. Mennonitengem. — Pr. Staats⸗ 
archiv Abg.) In Abg. a. 26. 12. 1830 zum erſtenmal in d. Burgk. aufgeb.: Carl Rud. Gra⸗ 
bowſki m. Demoiſſ. Berta Coeleſtine Kroker. (Abg. Intell. 3. Nr. 312 v. 30. 12. 1830) — 1758 
28. 3. „Ulennonibt Serr Kröcker zahlt vor feiner Frauen Begräbniß Erdgeld u. vor ein Eichen 
Sarg 60 Gr. — Die Glocken haben die Mennonihten frey.“ (Kirchenkaſſenrechn. 1757/58.) Vergl. 
auch DSB. Bd. 68, S. 515, 520 u. 662, desgl. Archiv f. Sippenforſchg. 1936, S. 13] u. Altpr. Ge- 
ſchlechterk. 1936, S. 52. 
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1817 10. 


10. 
28. 
16. 


11. 


S N N T 


Leop. Stiemer — 


. Carl Leopold Berger — Lab. — Lohgerber — Ja — Nicht ged. 


Wenzel Chamout — Schneider — Nein — Verzogen. [Vergl. 
Buchung vom 19. 4. 


. Carl Joncke — Lab. — Schuhm. — Nein — Bei der Infanterie 


ged. — Als Soldat frei. 


Friedr. Wilhelm Schmidtke — Schuhm. — Nein — Bei der 


Infanterie. 


. Joh. Ludwig Bol zes) — Amtsrat — Ja — Nicht ged. — Aus⸗ 


geſchieden. 


. Job. Sudikat — Schneider — Nein — Nicht ged. 
. Louiſa Doligkeit — Amt Lauk. — Beſitzerin eines Grund⸗ 


ſtücks. — Ja. 


. Anton Becco — Holland — Tifchler — Nein — Bei den Hol⸗ 


ländern [ged.] 


. Anton Friedr. Jahn — Büchſenſchmied — Nein — Bei der In⸗ 


fanterie — Derzogen. 
Salamon Herholtz — Fuhrmann — Nein — Nicht ged. — 
2. 10. 1817 nach Abg. verzogen. 


Joh. Gottfried Mattern — Lab. — Schiffer — Nein — Nicht 


ged. — April [18122 nach Fr. Graben verzogen. 


Adolph 0 — Lab. — Gerber — Ja — Nicht 


ged. — 10. Islas nach Bendieſen [Kr. Lab.] verzogen mit 
Aufgabe des ee. Betrag fehlt.] 


Anton Wiebel — Schuhm. — Nein. 
Wilhelm Creutz — Lab. — Schuhm. — Nein — Bei der In⸗ 


fanterie — Als Soldat frei. 
Joh. Gottlieb Siſcher — Schuhm. — Nein — Bei der Infan⸗ 
terie — Als Soldat frei. 

Als Soldat 


frei — Verzogen nach Pronitten Ar. ae 


. Heinr. Tortler — Inſterburg — Seiler — Nein — Bei der 


Kavallerie u. iſt entlaſſen — 1. 10. 1819 nach Inſterburg 
verzogen. 


. Carl Friedrich Hintz — Ratmann — Nein — Nicht ged. — 


1821. 


Joh. Ferdinand Herforth — Tilſit — Kaufmann — Ja — 


Als freiwill. Jäger — Oſtern 1825 nach Tilſit gezogen. 


. Friedr. Wilhelm Stauries — Lab. — Kürſchner — Nein — 


Als Geſelle ausgewandert. 


. Joh. Ernſt — Tilfit — Schiffer — Nein — Nicht ged. — 1852 


nach Tilſit verzogen. 


. Joh. Friedrich Gartenmeiſter — Böttcher — Nein — 
Nicht 


ged. 
Carl Bielio — Lab. — Schloſſer — Nein — Nicht g 
Joh. Gottlieb Schultz — Lab. — Riemer — Nein — he ged. 
Gottl. Daniel — Suhrmann — Ja — Landwehrmann. 
Chriſtian Hering — „Elſas zu Oeſtreich“ — Fleiſcher — 
Nein — Nicht ged. — Nach Frankreich verzogen. 


Jahr u. Tag fehlen] Wilhelm Poeße — Lab. — Schuhm. — Nein — 


Bei der Infanterie ged. — 45 Gr. — Nach Lauf. verz. 


17. 11. Jacob Fckalien — Höker — Nein — f 1821. 


28) 1817 14. VII. Boltz, Adolph Eduard, Labiav. Pruss., oeconom. cult., absque privilegio fori, ut 
praelectionibus interesse ei liceat. (Erler: Matrikel d. Albertus Univerſ. Rbg.) 
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17. 11. Carl Ludwig Michlau — Lab. — Aderbürger — Ja — Land⸗ 
wehrmann. 

17. 11. Gottfr. Schiemann — Grundbeſitzer — Ja — Nicht ged. 

17. 11. Ferdinand Juckner — Schuhm. — Nein — Bei der Infan⸗ 
terie — 2 Kthlr. 57 Gr. 9 9 als Soldat — T 2. V. 1858. 

17. 11. Friedr. Hintz — Lab. — Töpfer — Nein — Landwehrmann — 
2 Kthl. 37 Gr. 9 9 als Soldat. 

17. 11. Joh. Komm — Fiſcher — Nein — Landwehrmann — 2 Rthlr. 
37 Gr. 9 & als Soldat — f 1822. 

1818 15. 1. Friedr. Horneffer — Krämer — Ja — Nicht ged. — f 1818s. 

15. 3. George Schluck — Klempner — Nein — Nicht ged. — T 
Mai 1842. 

15. 1. Wilhelm Hir ſchman — Schuhm. — Nein — Als Huſar ver⸗ 
abſchiedet — Als Soldat frei — 1820 nach Perpolken [Kr. Lab. 
verzogen. 

15. 1. Jacob Fauſt — Beſitzer eines Grundſtücks — Ja — Als In⸗ 
fanteriſt [ged.] — Als Soldat 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. — Der: 
zogen nach Labagienen [Kr. Lab.]. 

15. 1. Carl Ludwig Benekowſky — Schuhm. — Nein — Zur 
Kriegs⸗Keſ. entl. — 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat. 

15. 1. Franz Creutz — Lab. — Schuhm. — Nein — Zur Rriegs-Ref, 

entl. — 2 Kthlr. 57 Gr. 9 Pf. als Soldat. 
Leopold Schwartz — Lab. — Sattler — Nein — Nicht ged. 


15. 1 

15. J. Carl Fronert — Kahnſchiffer — Nein — Nicht ged. 

15. 1. Joh. Kraemer — Scherenſchleifer — Nein — Seit 1820 ver⸗ 
ſchollen. 

15. 1. Carl Balzereit — Kahnſchiffer — Nein — Nicht ged. — 
Verzogen. 


15. J. Joh. Gottfried Borchert — Lab. — Maurer — Nein — Als 
Huſar ged. u. entlaſſen — 2 Kthlr. 57 Gr. 9 Pf. als Soldat. — 
t Lab. 27. VIII. 1845. 
15. 1. Friedr. Wilhelm Stern?) — Böttcher — Ja — Als In⸗ 
fanterift u. ift entl. — 60 Gr. als Soldat — Schon als Bürger 
hier angezogen — Von anderer Hand: im Hoſpital. 
15. 1. Gotfr. Mecklenburg — Hutmacher — Hein — bo Gr. als 
Soldat — Schon als Bürger hier angezogen. 
15. J. Joh. Daniel Plinzner — Söker — Nein — 60 Gr. als 
Soldat — Schon als Bürger hier angezogen. 
15. J. Ludwig Mattern — Schiffer — 60 Gr. als Soldat — Schon 
als Bürger hier angezogen — 1818 nach Gr. Friedrichsgraben, 
Amt Lab. verzogen. 
27. 5. Joh. Erdman Karp — Fiſcher — Nein — Nicht ged. — Nach 
Peldßen [Kr. Lab.] verzogen. 
27. 5. Joh. Gottlieb Boehm — Töpfer — Nein — Bei der In⸗ 
fanterie, entlaſſen — 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat. 
15. 5. Carl Gottfried Wittke — Lab. — Seiler — Nein — Nicht 
900 — Öftern 1819 nach Kaukehmen verzogen. 

. Job. Wilhelm Riemann — Tabakſpinner — Nein — 1. 10. 
1827 nach Danzig verzogen. 

Friedrich Wilhelm Schütz — Lab. — Schneider — Bei der In⸗ 
fanterie [ged.] — 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat — Nach 
Bromberg verzogen. 


— 

gu 

8 
at 


) Bei dem Land» u. Stadtger. zu Lab. iſt der öffentl. notwendige Verkauf des in Lab. Neue Gaſſe 
r. 114 belegenen auf 371 RKthlr. 20 Sgr. gerichtl. abgeſchätzten dem Böttcher Stern gehörigen 
Grundſt. feſtgeſ. Lab., 24. 2. 1826 Kgl. Land- u. Stadtger. (Abg. Intell. 3. Nr. 78 v. 29. 3. 1826). 
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11. 
1819 22. 


Joh. Andreas Ferd. Schmidt — * Lab. 24. VII. 1795 — 


Nagelſchmied — Nein — Bei der Garde⸗Landwehr u. entlaſſen — 
2 Kthlr. 57 Gr. 9 Pf. als Soldat. 


Wilh. Platz — Tiſchler — Nein — Als Huſar [ged. — 


2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat — Nach Abg. verzogen. 


. Friedr. Schultz — Lab. — Riemer — Nein — 5. Oſtpr. Land⸗ 


wehr⸗Inf.⸗Kegt. — 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat. 


. Carl Jurreit — Pillkallen — Nagelſchmied — Nein — 1. Leib⸗ 


Inf.⸗Regt., 51. 1. 1810 zur Kr.⸗Reſ. entlaſſen — 1819 verzogen. 


Gottfr. Markendorff — Kagnit — Kaufmann — Nein — 


Nicht ged. — 5. 11. 1827 nach Memel verzogen. 


. Carl Gallien — Tilfit — Schneider, Höker — Nein — 


Nicht ged. 


Carl Schütz — Lab. — Schneider — Nein — Beim 4. Cüraſ⸗ 


fier-Regt. 10 Jahre ged., zur Kriegsreſ. entl. — 2 Rtblr. 37 Gr. 
9 Pf. als Soldat — 1825 zur Garniſonkomp. nach Pillau 
eingezogen 


. Gottfr. Hafcke — Lab. — Schuhm. — Nein — Beim 2. Leib⸗ 


huſaren⸗Kegt. ged. u. als Invalide entlaſſen — 2 Rthle. 37 Gr. 
9 Pf. als Soldat — Verzogen. 


. Carl Ludwig Waßelewſki — Lab. — Schuhm. — Nein — 


Beim 4. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 5 Jahre ged., zur Landwehr 1. Aufgeb. 
entl. — 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat. 


Wenzel Conrad — Deutſch Böhmen — Seiler — Nein — 


Nicht ged. 


Joh. Katzerowſky — Schneider — Nein — 4 Jahre 7 Mon. 


beim 2. Huſaren⸗Regt. ged. u. zur Landwehr entl. — 45 Gr. 
als Soldat 


. Friedr. Gallien — Schiffer — Nein — 1 Jahr bei der In⸗ 


fanterie — Verzogen. 


Chriſtian Baldun — Mehlauken [Kr. Lab.] — Rademacher — 


Mein — 5 Jahre beim 1. Leib⸗Huſaren⸗Kegt. ged. — Nach 
Maſuren verzogen 


Joh. Raa beso) — Tilſit — Schiffer — Nein — 5 Jahre Lab. 


14. 6. 1816 entl. — 11. 12. [18]32 nach Gr. Fr. Graben [Kr. Lab.] 
verzogen. 


. Job. Engel — Goldap — Schmiedemſtr. — Ja — Nicht ged. 
. Friedr. Wilhelm Rothcke — Lab. — Schuhmacher — Nein — 


Nicht ged. 


Joh. Gerth — Bei Kieſenburg — Tiſchler — Nein — 15 Jahre 


ged., 22. 8. 1814 verabſchiedet — frei — nach Abg. verzogen. 


Franz Leinweber — Lab. — Glaſer — Nein — Kicht ged. — 


1827. 


5 
Wilh. Nicklaus — Kautenburg (Kr. Niederung) — Schuhm. — 


Ja — Ged. u. verabſchiedet. 


Joh. Friedrich Reinert — Ciſchler — Nein — Ged. u. zur 


Landwehr entl. 


Carl Friedrich Krauſe — Lab. — Glaſer — Nein — Ged. u. 


zur Landwehr entl. 


Joh. Chriſto. Schankat — Lab. — Schuhm. — Nein — Nicht 


ged. — J. 3. 1825 nach Rinderort verzogen Abzugsvermerk durch⸗ 
ftrichen] — Zurückgezogen. 


0) In Kbg. am 4. 9. 1831 zum erſtenmal aufgeboten i. d. Saberberger Kirche: Serr Joh. Raabe, 
Bürger u. Kahnrheder in Lab. m. Frau Anna Struwe, geb. Marquardt. (Abg. Intell. 3. r. 


216 v. 9. 9. 1831.) 
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1819 


1820 


4821 


. Carl Broßey — Waldau [Kr. Abg.] — Schneider — Ja — 


52/; Jahre beim 17. Linien⸗Kegt. ged. u. zur Kr.⸗Reſ. entl.— 
2 Nthlr. 57 Gr. 9 Pf. als Soldat. 


. Mertin Joller — * Ilamp in der Schweiz 1790 — Schuhm. — 


Nein — Bei der Deutſchen Legion ged., 16. 5. 1818 entlaſſen. 


Moſes Jacob Sternfeld — Kaufmann — Nein — Nicht 


6. 2 
. Joh. Gottlieb Horn — Lab. — Schuhm. — Nein — Sur 


Kriegsreſ. entl.; hat den Feldzug mitgemacht. 


Friedr. Szameith — Amt Tapiau — Schneider — Nein — 


Zur Kriegsreſ. entl. — 2 Kthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat. 


. Job. Blum — Lab. — Bäcker — Nein — Zur Landwehr 


1. Aufgebots entl. — 2 Kͤthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat. 


. Friedr. Liedtke — Abg. — Schuhm. — Nein — Zur Land⸗ 


wehr 3. Aufgebots entl. — 2 Kͤthlr. 37 Gr. 9 Pf. als Soldat — 
851. 


11 
. Carl Gottlieb Krauſe — Lab. — Glaſer — Nein — Nicht ged. 
. Hieyer Joſeph Perlbach — Kaufmann — früher in Abg. 


Bürger geweſen — Nein — Nicht ged. — Verzo 


gen. 
Juda Le winſohn — Kaufmann — In Allenberg [Altenburg] 


Bürger geweſen — Nein — Nicht ged. — 25. 2. 1820 nach 
Abg. verzogen. 


. Job. Friedrichkeit — Inſterburg 14. X. 1797 — (Sazz⸗ ) 


ſchiffer — Nein — Nicht ged. — Verzogen „aufm Graben“. 


. Job. Chriſtoph Turck — * Lübbertskrug, Amt Lab. 14. IV. 


1772 — Mälzenbräuer — Ja — Nicht ged. — T 185. 


. Carl Ludwig — Amt Tapiau — Zimmermann — Ja — Als 


Mousquetier feit 10 Jahren verabſchiedet — 1822 nach Jour⸗ 
lauken, Amt Lab., verzogen. 


. Gottfr. Blandenftein — * Amt Lab. 25. X. 1785 — Mälzen⸗ 


bräuer u. Kaufmann — Ja — Hlicht ged. — Iſt ſchon in Tapiau 
Bürger geweſen. 


. Ernft Romeike — Lab. 27. IX. 1792 — Seilergeſ. — 


Nein — 3 Jahre bei der 4. Magdeb. Artillerie⸗Brig. ged. — Juni 
1825 nach dem Tapiauſchen Amtsbezirk verzogen. 


Wilhelm Sontag — Kbg. — Fiſchhändler — Nein — 7 Jahre 


beim 2. Leib⸗Huſaren⸗Kegt. als Trompeter ged. — gratis — 1834 
Bi du Kr. Lab.] verzogen. [Abgangsvermerk durch⸗ 
trichen. 


Ludwig Muſic — Nordenburg 15. V. 1785 — Bäcker — Ja 


— Bei der Feldbäckerei ged. — 4. IX. [ISI 2 ertrunken. 


. Chriſtian Heinr. Gottl. Dietzel — * Vogtland in Schleitz 


30. VII. 1794 — Schuhmachermeiſter — Nein — Nicht ged. — 
1828. 
riedr. Wilh. Rennert — Lab. — Gerber — Nein — Nicht ged. 


Chriſtian Ruh — * Amt Linkuhnen 25. III. 1788 — Schiffer — 


Ja — Nicht ged. — f 1848. 


. Earl Plaumann — Lab. 22. XI. 1799 Schneidergef. — 


Nein — Nicht ged. — T 1826. 


Gottlieb Lappoen — * Amt Lab. Is. VIII. 1790 — Schif⸗ 


fer — Ja — Nicht ged. — Verzogen. 


Auguſt Hoffmann — * Schoenberg [welches 2J 19. V. 1770 — 


Kurſchmied [Tierarzt] — Nein — Als Kurſchmied ged. — Michaeli 
1824 nach Memel gezogen. 


. Dan. Ephraim Kuglan — Lab. — Schloſſer — Nein — 


Nicht ged. 
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1822 


1823 
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Friedr. Ober mueller — 


Joh. Gottlieb Jeromin — * Stadt Lab. 14. XII. 1786 — 


Mälzenbräuer — Nicht ged. — Verzogen. 


Carl Reper — Cilſit — Mälzenbr. u. Kaufmann — Ja — 


Als freiwilliger Jäger [ged.] — 52 Gr. 9 Pf. 


Herrman Negengerth — Osnabrück in Hannover — 33 Jahre 


lalt! — Tiſchler — Mieter — Bei den weſtfäliſchen Truppen 
ged.] — 7. 10. 1829 nach Abg. verzogen. 


Ferdinand Werale — Lab. — 27 en — Scloffermeifter — 


Mieter — Beim 2. Oſtpr. Inf. Regt. ged 


. Milkus Petereit — Dorf Joneiten, Amt Kautenburg, s. V. 


1787 — Schneidermeiſter — Mieter — 1. s. 1821 als Invalide 
entlaſſen — Gratis. 


Joh. Petzel — Lab. — 50 Jahre — Stadtkämmerer — Mie⸗ 


ter — Nicht ged. — T 2. II. 1842 an Schlagfluß u. Entkräftung. 


Reinhold Wilbelm Romning — Lab. 9. IX. 1799 — 


Schuhmachergeſ. — Mieter — Nicht ged. — Nach Schaaken 
verzogen. 


. Carl Friedrich Pickeleit — * Lab. 25. XI. 1796 — Schuh⸗ 


machermſtr. — Mieter — Nicht ged. 


Leopold Creutz — Lab. 26 Jahre — Schuhmachermſtr. — 


Mieter — Nicht ged. — Von ſpäterer Hand: nach Moritten 
Kr. Lab.]. 


. Joh. Gottlieb Wiebel — * Tilfit 5. XI. 1797 — Schuh⸗ 


machermſtr. — Nein — Nicht ged. 


. Gottlieb Karp — Adl. Willmanns [Kr. Lab.] 31 Jahre — 


Fiſchhändler — Nein — 5 Jahre beim 5. Huſaren⸗Regt. ged. 
u. zur Landwehr 2. Aufgeb. entlaſſen — Gratis. 


Joh. Auguſt Schimmelpfennig — 1. IX. 1794 — Kauf: 


mann — Hein — Nicht ged. — T 1852. 


5 in Berwald — * Schwagerau, —— Norkitten, 5. I. 


1790 — Maurermſtr. — Nein — Nicht g 


. Carl Alenberg — Lab. 29. XI. 1797 — Deine — 


Nein — Nicht ged. [Betrag fehlt!. 


. Carl Brendner — Kautenburg — Schuhmachermſtr. — Nein — 


Nicht ged. Betrag fehlt]. 


Joh. Stanz Johnke — * Lab. s. VII. 1796 — Schuhmacher⸗ 


mſtr. — Nein — Nicht ged. — f 1831 [Betrag fehlt!. 

Lab. — Maurergeſ. — Nein — Beim 
4. weſtfäliſchen Inf.⸗Kegt. 5 Jahre u. 5 Mon., jetzt Landwehr⸗ 
mann — frei — Nach Waldienen [Kr. Lab.] verzogen. 


. Joh. Gottfried Karp — Lablacken [Kr. Lab.] — Fiſchhändler — 


Nein — 3. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 

Carl Ludwig Tietz — Friedland 11. IV. 1797 — Kauf⸗ 
mann — 1. Inf.⸗Regt. ı Jahr [ged.] — Michaeli 1827 nach 
Tapiau verzogen. 


. Carl Gottl. Gerleit — * Lab. 28. VI. 1795 — Schneider⸗ 


mſtr. — Nein — Bei der Landwehr. 


9. Joh. Gottl. Domſcheit — Skaisgirren — Schneider — Nein — 


Nicht ged. — f 1806 — Die Witwe ſetzt die Profeſſion fort. 


Ludw. Rohzer — Capiau 14. XI. 1794 — Nädler — Nein — 


5. Oſtpr. Landwehr⸗Inf.⸗Regt. — Gratis. 


. Chriſtian Henſel — Dänemark, in Waldau — Töpfer — 


Nein — Nicht ged. 


Joh. Fr. WMekau — * Derkuiten [Kr. Lab.] 10. I. 1801 — 


Drechſlergeſ. — Nein — Nicht ged. [Betrag fehlt!. 


18. 10. Johann Wilh. Altb — * Memel 27. IX. 1797 — Hutmacher⸗ 


mſtr. — Nein — Nicht ged. — f 12. II. [18]24. 


1. 12. Daniel Lamſchies — Abg. (Pr.) 9. XI. 1796 — Lohgerber⸗ 


mſtr. — Nein — Nicht ged. — Hach Szillen verzogen. 


1. 12. Joh. Gottfried Ey be — * Rinderort, A. Lab. 19. I. 1790 — 


Siſchhändler — Nein — 1. Oſtpr. Gr.⸗Batl. — Gratis — T 
2. II. 1835 an Bruſtkrankheit. 


(Jahr u. Tag fehlen) Ernſt Gutzeit — Särbermeifter — Nein — Gratis — 


15. 
2 


1824 12. 


26. 


10. 


17. 


1823 26. 


1823 


1824 12. 


1825 29. 


a 


Michaeli 1825 nach Allenberg verzogen. 


12. Joſeph Stans Waßelowſky — Tilſit — Töpfermftr. — 
Nein — Nicht ged. 

12. Johann Friedr. Thura un) — * 10. VI. 1801 — Sattlermſtr. — 
Ja — Vicht ged. 

4. Joh. Gottlieb Nantillon — * Abg. 14. VI. 1800 — Flei⸗ 
2 1 — Mieter — 5 Jahre beim 5. Cüraſſien⸗Kegt.] ged. 

. 1833]. 

4. Friedr. Wilhelm Rien — * Re. Heinrichswalde in Litauen 
15. V. 1787 — Krugpächter — Mieter — Nicht ged. — Nach 
Fr. Graben verzogen. 

5. Johann Friedr. Bludau — Leipen [Kr. Wehlauf — Schänker — 
Mieter — Nicht ged. — verzogen. 

5. Friedr. Wilh. Lemke — * Wilmsdorf [Kr. Lab.] 28. XII. 
1792 — Schuhm. — Mieter — Beim 5. Oſtpr. Landwehr⸗Inf.⸗ 
Regt. ged. — Gratis. 

6. Friedr. Ernſt Albrecht — * Kr. Wehlau 106. IV. 1798 — 
Schuhm. — Mieter — Nicht ged. 

5. Andreas Carl Dull ol) — * Capiau 3. VII. 1781 — Land⸗ u. 
Stadtrichter — Eigentümer — Nicht ged. — Nach Brauns⸗ 
berg verzogen [Betrag fehlt!. 

6. Carl Friedr. Dan. Kaufmann — Allenſtein 3. XI. 1781 — 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Aktuarius — Eigentümer — Nicht ged. 
Betrag fehlt]. 

7. Gottlieb Klein — * Lab. 9. II. sos — Böttchermſtr. — 
Nein — Nicht ged. 

8. Joh. Friedr. Rogge — Lab. 27. II. 1800 — CTiſchlermſtr. — 
Nein — Nicht ged. — In Lauk. Betrag fehlt]. 

8. Joh. George Jwan — Bloecken b. Gumbinnen 4. VIII. 
1794 — Horndrechſler — Nein — Nicht ged. — f 1831. 

5. Joh. Koslowſkü — * Tilfit 5. VII. 1801 — Buchbinder — 
Nein — 3. Drag.⸗Regt. 1½ Jahre — Nach Tilſit verzogen. 

5. Ferd. Vanhoeffen — * Abg. s. II. 1790 — Gekonomie⸗Rom⸗ 
miſſarius — Nein — Nicht ged. — Oktob. 1828 nach Wenns 
eggen Kr. Lab.] verzogen [Betrag fehlt]. 

9. Sam. Knauer“) — * Ragnit 4. XII. 17384 — Mälzenbräuer — 


Ja — Nicht ged. 


4) Das den Sattlermſtr. Joh. Friedr. Thurauſchen Ehel. zugehörige, auf dem Damm bief. gelegene 
Kleinbürgerhaus Nr. 38 n. Stall, Sofraum, 50 [ Ruten wieſe u. 129 ◻ Ruten weideabfindg. 
gerichtl. gewürdigt auf 1124 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. fol im Termin d. 7. 12. .. an bief. 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Lab., d. II. 7. 1844 Kgl. Land- u. Stadtger. (Abg. Intell. 3. 
Nr. 184 v. 8. 8. 1844.) 

42) 17798 13. Jo. Dull o Andr. Car., Tapiau Boruss. iur. (Erler: Matrikel d. Albertus Univerf. 3. Abg. 
Pr.) Unſere a. 19. ds. Mts. vollzogene Ehe zeigen wir . .. Tapiau, d. 29. 11. 1809 Andreas 
Carl Dullo, Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Aktuarius, Maria Charlotta D. geb. Jacobi. (Abg. In⸗ 
tell. 3. Nr. 172 v. 4. 12. 1809.) Geſtern Abend um 9 Ubr f unf. gel. ewig unvergeßl. Gatte u. 
Vater, der Juſtiz⸗Amtm. Dullo, am Schlagfluß, i. 62. Lebensj. Tapiau, d. 2. 12. 1809 die bin⸗ 
terbl. wwe. u. Rinder. (Ebd. Nr. 175 v. 7. 12. 1809.) 

4) Im Sauſe Marktſtr. 8 ein Fundamentſtein mit der Inſchrift: 8. Knauer 1836. 


ba, 


1826 6. 
20. 
18250) 24. 10. 
1826 3. 
5. 


(Jahr u. Tag 


- 


71 
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. Friedr. Bloeck — * Nickelsdorf b. Wehlau 33. VII. 1800 — 


Schänker — Nein — 5 Jahre als Artilleriſt — Verzogen. 


Joh. Chriſtoph Ellend — Adl. Droosden [Kr. Lab.] 24 Jahre — 


Fleiſcher — Mieter — Nicht ged. — Ausgewandert. 


. Joh. Gottl. Ahlenberg — Lab. 9. VIII. 2801 — Glaſer — 


Mieter — Nicht ged. — Verzogen. 


Martin Hoelger — autenberg 25. XI. 1800 — Mälzen⸗ 


bräuer — Eigentümer — s Jahre Füſilier — Verzogen. 


. Carl Müller — Biſchofswerder — Drechſlergeſ. — Mieter — 


Nicht ged. — Verzogen. 

Joh. Wilh. Carl eat — Kiga 1795 — Schuh⸗ 
machermſtr. — Nicht g 

Joh. Raudat 1 1 — Schneidermſtr. — Mieter — 
Nicht ged. — Gratis. 

Friedr. af er — Amt Schaaken — Schuhmachermſtr. — 
Mieter — Nicht ged. 

fehlen) Gottlieb Pel tz — Lenitten, Amt Brandenburg, 12. VII. 
1775 — Mehlhändler — Mieter — Nicht ged. 


1826 17. 7. Joh. Fr. Wilh. Berßick — * Amt Schaaken 2s. VII. 1806 — 
Bechlermſtr. — Mieter — Nicht ged. 

21. S. Friedr. Leopold Bielio — * Lab. 5. II. 1800 — Schloſſergeſ. — 
Mieter — Nicht ged. 

51. 10. Joh. Gottfried f ertins — ' Popelken, Kr. Lab., 9. I. 
1802 — Schuhmachermſtr. — Mieter — s Jahre 4. Inf. „Regt. 

1. 11. Carl Dehring — * Gerdauen 7. II. 1799 — Kupferſchmied — 
Mieter — Nicht ged. — Verzogen. 

6. 11. Joh. Friedrich Fauſt — Lablacken luz Lab.] über 60 Jahre — 
Hauseigentümer — Füſilier — 1 1 

12. 12. Carl Chriſtian Jurckſch — * Güge, Be. Lab., 27. VIII. 1803 — 
Schuhm. — Mieter — Nicht ged. 

1827 22. J. Wilhelm Auguſt Beyer — Abg. 14. VIII. 1801 — Gerber 
— Mieter — 3. Küraſſier⸗Regt. 

22. 1. Fr. Wilhelm N — Lab. 10.1. 1792 — Fleiſcher — 
Mieter — Nicht g 

22. 1. Joh. Chriſtoph 9 — * . 10. VIII. 1787 — 
Kürſchner — Mieter — Nicht g 

8. 2. Joh. Friedr. Reimer — * Abg. 0 VII. 1804 — Schneider — 
Mieter — 3 Jahre 1. Inf.⸗Regt. 

25. 6. Andr. Büttner — Tilfit — Kaufmann — Mieter — Nicht 

ged .— 8. 9. 1829 nach Tilſit verzogen. 

25. 6. Carl e — Lab. 12. X. 1787 — Tiſchler — 
Mieter — Nicht g 

51. 8. Ferd. S — 25. VII. 1802 — Buchbinder Nicht ged. 

4. 10. Ludwig Petruſch — * sl. 1 . Lab.] 14. IV. 
1802 — Schneider — Mieter — Nicht g 

7. 11. Joh. Benjam. 1 15 — * Sifchhaufen 17. 01. 1805 — Tiſchler — 
Mieter — Nicht ged. 

20. 11. Guſtav Adolph ER — * Abg. 14. VII. 1802 — 
Schuhm. — Nein — Verzogen. 

7.11. Franz Bach mann — Erfurt 4. X. 1790 — Fleiſcher — 
Mieter — 26. Inf.⸗Regt. — 1835 nach Kaymen Kr. Lab.] 
verzogen. 

11. 12. M. Benj. Schaar — Lab. 29. IX. 180 — Nagelſchmied — 
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Mieter — Garde⸗Dragoner. 


11. 12. 


18250) 29. 8. 


1827 30. 12. 


1828 30. 1. 
8 
5 


18250) 29. 8. 


1828 21.3 


24. 5. 


Johann WMaßelowſky — Lab. 17. IV. 1797 — Kürſchner — 
Mieter — Gedient. 

George Friedr. Rapping — Lab. 22. X. 1795 — Schuhm. — 
Eigentümer — 2. Inf.⸗Regt. 

Hirch Hirſch — * Polen Juni 1796 — Handelsmann — Nein — 
Nicht ged. — T 1831. 

Carl Friedr. Hoepner — * Preußen 14. XII. 1800 — Kauf⸗ 
mann — Nein — Nicht ged. 

Ludwig Ruſchning — * Preußen 22. IX. 1790 — Schänker — 
Nein — 8s Mon. im Leibhuſaren⸗Regt. — 1855 nach Theut 
Kr. Lab.] verzogen. 

Joh. Spaeth — Preußen — Kaufmann — Ja — Verzogen. 
Joh. Piffko — Schuhm. — Nein — 1. Füſilier⸗Batl. 

§. W. Schwarznecker — * 12. V. 1805 — Tifchler — Nein — 
Nicht ged. 

Friedr. Hellwich — Kürſchner — Nein — Inf. 


31. 5. Serdinand Petruſ cht) — * Preußen 6. IV. 1798 — Riemer — 


(Jahr u. 


17. 9 
19. 9. 


* 
Ba 
wu 


* 
— 
De 


8 


ER 


Nein — Nicht ged. — 1. 10. 1836 nach Tapiau verzogen. 


Tag fehlen) Martin Lips — Blokinnen, Amt Didlacken, 1765 — 


Kaufmann — Ja — Dragoner-Regt. v. Ziethen — 2 Rthlr. 
16 Gr. 6 Pf. — Nach Abg. verzogen. 

Erdmann Dautert — * Preußen 22. IV. 1803 — Schubm. — 
Nein — Nicht ged. a 

Carl S. Thomas — * Preußen 4. II. 1794 — Färber — Ja — 
Nicht ged. 

St. W. Reinbacher — * Preußen 21. III. 1805 — Tuch⸗ 
macher — Nein — Nicht ged. — Nach Inſterburg verzogen. 


Joh. Wilhelm Neumann — Preußen — Tabakſpinner — Nicht 


ged. — 1 RKthlr. 28 Gr. 6 Pf. 


Joh. Ernſt Jettrich — * Gründen [Kr. Lab.] 3. II. 1799 — 


Böttcher — Nein — Nicht ged. — Hach Bielkenfeld = jetzt 
Goltzhauſen, Kr. Lab.] verzogen. 


Sr. Wilh. Hennig — Lab. — Seiler — Nein — 1. Inf. ⸗ 


Regt. [ged.]. 


Joh. Herrmann Theodor Boße — * Abg. 25. III. 1805 — 


Tiſchler — Nein — 20. Inf.⸗Regt. 2 Jahre 6 Mon. — Verzogen. 


Johann Friedr. Gottl. Kranke) — * Lab. 17. V. 1805 — 


Schneider — Nein — Nicht ged. 


. Job. Theodor Domſcheit — Lab. 15. III. 1805 — Schnei⸗ 


der Nein — 3. Inf.⸗Regt. 
Peter Winter * Schoenfee bei Culm 30. IV. 181ů— 
Tiſchler — Nein — Nicht ged. — f 1831. 


) Das aus einem klein. Wohnh., einem Sofraum u. 1½ Kuhweiden beſtehende, i. d. Stadt Lab. No. 
8 belegene, d. Schneidermſtr. Ludw. Petru ſch zugehörige Grundſt. abgeſchätzt auf 394 Thlr. 6 Sgr. 
8 Pf. zufolge d. n. Sypotb. Schein u. Bedingungen i. der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll a. J. 
II. d. J... .. ſubhaſtirt werden. Lab., d. 20. 6. 1843 Land- u. Stadtger. (Abg. Intell. 3. Nr⸗ 
172 v. 26. 7. 1843.) 

) Lt. Atteſt v. 19. 2. 1781, ausgeſtellt v. Bürgermſtr., Richter u. Rat d. Stadt Lab. (Klo kow, Wirtb, 
Terpig, Schrader u. Lau) gehört das Saus Neue Gaſſe Nr. 89 dem Kleinb. u. Schuhmacher⸗ 


mſtr. Chriſtian Kranke oo m..... 


Goldſpon, das er a. 2. 2. 1781 von dem Arendator Joh. 


Seinrich für 800 fl. gek. hatte. (Et. Min. 102 e 4.) 1801 13. XI co Job. Mich. Karanke, Stück⸗ 
mſtr. d. Schneidergew. 3. Lab. i. Conradswalde, Igſ., Sohn d. + mſtrs. u. Bürgers i. Lab. Jacob 
R. — 23 J. — m. Anna Maria waldhauer, d. f Gottl. w., Cöllm. Kaufgärtners i. Schönwalde 
Alt, T. — 22 J. — Traub. Schönwalde). Bei dem 2. Batl. in Memel 00 1819 14. II. der Füſilier 
Friedrich Thielmann, II. Comp., mit Quife Krahnke, des in Lab. 1 Schneiders K. ält. Tochter. 
(Brtg. 25, Brt. 34 J. (Traub. I. Inf. Regt., ev. Mil. Pfarramt Abg.) 
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1829 24. 
N 


1829 28. 


20. 

1830 25. 
= 

1. 


e 20 


1830 22. 


12. 


8. 


Joh. Lebrecht — * Pommern 20. IV. 1781 — Schloſſer — 


Nicht ged. 


. Fr. Wilhelm Creutz — * Thorn 22. III. 1798 — Schneider — 


Nein — 2. Garde⸗Regt. 


. Joh. Gottlieb Burde — Poſen — Kürſchner — Nicht ged. 


— 2 Kthr. 20 Gr. 6 Pf. — Nach Memel verzogen. 


. Stiedr. Wilhelm Leiding — Neukirch [Kr. Niederung] 29. VI. 


1801 — Kaufmann — Kein — 1. Lit. Dragoner⸗Regt. — Mi⸗ 
chaeli 1859 nach Memel verzogen. 


Ferd. Boy witt — * Naujock, Amt Lab., 16. XII. 1801 — 


Hauseigentümer u. Gutsbeſitzer — Oſtpr. Jäger⸗Batl. 


. Ludw. Ferdinand Paucker — * Abg. s. V. 1805 — Tiſchler — 


Nein — Nicht ged. — 15. 10. 1855 nach Suchsberg, bei Friedrich⸗ 
ftein, verzogen]. 

[in Klammern:] 11. 7. Fr. Chriſtian Borchert — Lab. 15. IX. 
1804 — Tifchler — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 


.Fr. Wilh. Peterſon — * Lab. 27. I. 1805 — Schneider — 


1. Inf.⸗Regt. 


Brauſe wetter“) — Abg. — General⸗Landſchaftsrat — Ja 


— 1 Kthlr. 21 Gr. 6 Pf. 


Joh. Chriſtian Schütt — * Pommern 15. II. 1792 — Handels⸗ 


mann — Nein — Landwehr 5 Jahre [ged.]. 


. Joh. Friedr. Ferd. Müller — * Prfeußen] 19. II. 1802 — 


Schuhm. — Hein — 3. Oſtpr. Landwehr⸗Regt. 


. Gottl. Skal weit“) — * Lab. 28. X. 1801 — Zimmermſtr. — 


Ja — Nicht ged. 


Joh. Theodor Neumann — Lab. 7. XII. 1795 — Schmiede⸗ 


mſtr. — Nein — 1. Pionier⸗Abt. 


Gottl. Leopold Schumach — * Pommern 0. IV. 1800 — 


Schuhm. — Nein — 9. Komp. 1. Inf.⸗Regt. 


Wilh. Schock — * Abg. 27. VII. 1792 — Handelsmann — 


Nein — 4. Landwehr⸗Kavallerie⸗Regt. — 2 Kthlr. 26 Gr. 3 Pf. 


. Joh. Bottfr. Klend — Lab. 25. X. 1796 — Schuhm. — Ja 


— Nicht ged. 


. Joſeph Sternfeld's) — Hohenrade, 26 Jahre — Kaufmann — 


Nein — Bei d. Landwehr — Nach Heinrichswalde verzogen. 


. St. Wilh. Gerleit — Lab. 27. III. 1799 — Schneider — 


Nein — Nicht ged. 


Joh. Carl Joſeph — * 26. VI. 1767 — Steuerrendant — Ja — 


11 Jahre i. Regt. Prinz Hohenlohe ged. — f 13. V. 1838. 

Fr. Leopold Brandſtaeter — Lab. 5. VII. 1805 — Schub: 
machermſtr. — Nein — 3 Jahre 3. Inf.⸗Regt. — 25. 3. 1833 
nach Puſtlauken [Kr. Lab.] gezogen. 

Carl Ludwig Ney — * Godrienen, Kr. Abg., 12. X. 1805 — 
Tiſchler — Nein — Nicht ged. 


4) Vergl. auch Altpr. Geſchlechterk. 1927 S. 55 u. 1931 S. 301. 1799 17. 6. Brauſewetter, Ge 
orge Leop., auf d. Braunahrung, 25 Rthlr. — unverh. — Lab. — Altſtadt (Bürgerb. Abg. (Pr.) 

) Den am 12. 8. cr. erfolgten Tod des Zimmermeifters G. Skalweit im 29. Lebensjahr an der 
Cholera meldet — — — Die Wittwe B. Sk. geb. Zorneffer, Lab. 15. 8. 183]. (Abg. Intell. 3. 
Nr. 198 v. 19. 8. 1831.) 

48) Da der ſeit einiger Zeit hier anſäßige Sandelsmann Sirſch Moſes aus Wyßtitten, ſich bei der 
Taufe Joſef Sternfeld genannt, ſo finde ich mich veranlaßt, um möglichen Irrungen bei der 
Aehnlichkeit unſerer Namen zu begegnen, meine Bekannten um den gefälligen Vermerk des mei⸗ 
nigen hiemit ganz erg. zu bitten. Lab. 1831. M. J. Sternfeld. (Abg. Intell. 3. Nr. 64 v. 16. 


3. 1831.) 
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20. 9. 


1851 14. 2. 


1832.11. 2 


Otto Crüger — * Äbg. 21. III. 1508 — Kaufm. — Mieter — 
4 Jahre bei d. Artillerie [ged.] — Nach Mehlauken [Kr. Lab. 
verzogen. 


. Michael Oertel — * Kr. Inſterburg 23. IX. 1806 — Töpfer — 


Mieter — 5 Jahre 3. Inf.⸗Regt. — Verſchollen. 


. Auguſt Ferd. Lamſchies — *... VIII 1805 — Glaſer — 


Nein — Nicht ged. — f 1845. 


. Joh. Wrnſt Belaak — * Parepken [Kr. Lab.] 5. X. 1301 — 


Krugpächter — Nein — Nicht ged. 


. Gottlieb Meyer — * 27, XII. 1808 — Bäckergeſ. — Nein — 


Bei der Landwehr [ged.]. 


. Fr. W. Wiebel — * Tilfit 5. IV. 1805 — Kürſchnergeſ. 


Nein — Nicht ged. — f 1831. 

Joh. Friedr. Ladendorff — Mecklenburg, Stadt Pentzin, 
48 Jahre — Nagelſchmiedemſtr. — Nein — Nicht ged. — Nach 
Alexen [Kr. Lab.] verzogen. 

Johann Schlaeger — Legitten, Kr. Lab., 2. VI. 1777 — 
Zimmergeſ. — Ja — Hat ged. — Koſtenfrei. 

Fr. W. Bendrien — * Pomauden, Kr. Wehlau, 30. IV. 


Iso! — Schuhmachermſtr — Fein — Vicht ged. 
Joh. Ernſt Holtz — * Lab. 5. VI. 1802 — Schmiedemſtr. — 


Ja — Nicht ged. 


Joh. Gottfried Wagner — Schlepeden, Kr. Lab. — Grund⸗ 


beſitzer u. Leutnant 5. Landwehr⸗Regt. — Verzogen. 


. Gottl. Brodopſki — Mehlauken, Kr. Lab., 29 Jahre — 


Mieter — Horndrechſler — Nicht ged. — 2 Rthlr. 21 Gr. 


. Joh. Sriedr. Schwarz — Inſterburg 23. III. 1805 — Schuhm. 


Mieter — Nicht ged. 


Friedr. Schlappeit — * Tapladen [Kr. Wehlau] 29. V. 


1805 — Gerber — 3 Jahre beim 1. Inf.⸗Regt. — Verzogen 
nach Schloß Lab. 


Mertin Auguſt Kloß — Lab. 15. VIII. 1805 — Drechſler — 


Mieter — Nicht ged. 


.FJachel Michaelis Salamon Schönberg — * Krojanke bei 


Berlin 12. III. 1805 — Jüd. Kaufmann — Mieter — Nicht 
ged. — 1. 10. 1852 nach Stallupönen verzogen. 


Itzig Lepehn er) — Jaſtrow — Jüd. Kaufmann — Mieter — 


Nicht ged. — 3 Kthlr. 5 Gr. 6 Pf. — 15. 10. 1855 nach Wehlau 
verzogen. 


. Gottl. Sam. Lange — Lab. 18. VIII. 1799 — Tiſchler — 


Mieter — 4 Jahre bei d. Pionieren ged. 

Carl Friedrich Ferdinand Meyer — Lab. 16. VIII. 2801 — 
Glaſer — Mieter — Nicht ged. 

Monat fehlen] Joh. Kiehn — * Angerburg 14. X. 1792 — 
Schuhm. — Mieter — Beim 5. Keſ.⸗Inf.⸗Regt. den Feldzug 
1813/14 u. 1815 mitgemacht. — Koſtenfrei. 


Johann Benitzky — * Wehlau 19. III. 1805 — Schuhm. — 


Mieter — 5 Jahre b. 1. Inf.⸗Regt. ged. 


. Johann Gottl. Lorenz Bellgard — Land⸗ u. Stadtgerichts⸗ 


aſſeſſor — Ja — Aicht ged. — Nach Kl. Baum [Kr. Lab.] 
verzogen. 


0) Rbg. 28. II. 1831 zum erftenmal aufgeboten i. d. Synagoge: Serr Lepehne, Kaufm. aus Lab., 
mit Igfr. Jeanette Abramowſki. (Abg. Intell. 3. Nr. 288 v. 2.12.1831.) 
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— 
D 
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d 
— 
on 


1853 30. 1. 


18. 9. 
142108 


80 1799 23. IX. 


Joh. Sam. Goldbach — Lab. 16. V. 1801 — Schuhm. — 


Nein — 1. Inf.⸗Kegt. — Als Invalide koſtenfrei. 


.Ernſt Ludwig Wallner — * N Amt Caporn, 10. IV. 


1805 — Riemer — Nein — Nicht g 


Carl Friedrich Wagner — * Bc ene Kirchſp. Rudau, 


1805 — Böttchermſtr. — Nein — Nicht ged. — 1. 5. 1855 nach 
Gr. Eichen gezogen. 


Heinr. David 1 — Lab. 24. XII. 1805 — Schuhm. 


— Nein — Nicht g 


Carl Ludwig 1 — * 1 15. VII. 1804 — Feuermauer⸗ 


kehrermſtr. — Nein — Nicht ged 


Johann Auguſt Petruſch — * Chriſtoplacken [Kr. Lab.] 29. III. 


1806 — Schneider — Nein — 1. Inf.⸗Kegt. 


Johann Gottfried Hoffleit — * Pr. A [Kr. Abg.] 24. IX. 


1810 — Drechſler — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 


Carl Franz — * bg. 31. un — Kaufmann — Nein — 


Nicht ged. — Anmerkung:] in 


Johann Gottfr. Petruſch — 5 Geabenbof Kr. Lab.] 11. V. 


1801 — Schneider — Nein — Nicht ged 


Friedr. Emanuel Bronitzky — Lab. 25. X. 1807 — Schuhm. 


— Nein — Nicht ged. 


Gottfried Leopold Wegne r — Schakaulack [Kr. Lab.] 20. VII. 


1807 — Schneider — Nein — 5 Jahre b. 3. Inf.⸗Regt. — 
Verzogen. 

Gottlieb Aug. Groninger — 9. IX. 1808s — Korbmacher — 
Nein — 5 Jahre beim 3. u. 1% beim 1. Inf.⸗Regt. 


. Joh. Andr. Chriſtian Glok — * Lab. 1. XII. wo — Böttcher 


— Nein — Nicht ged. 


. Job. Ludwig Mueller — * Powunden [welches?] 1808s — 


Drechſler — Nein — Nicht ged. — Nach Powunden verzogen. 


Johann George Eichſtaetter — Schönau i. Bayern — Zim- 


mermftr. — Nein — f 28. VII. 1838. 


. Job. Gottlieb Mantillon’) — * Abg. 14. VI. 1800 — Slei- 


ſchermſtr. — Nein — 3 Jahre beim 3. Nüraſſter⸗Regt [S. 1824]. 


. Joh. Adolph Quarkſchlies — Abg. s. VII. 18os — Bud 


binder — Nein — 3 Jahre beim 5. Inf.⸗Regt. — T 1844. 


. Helene Doroth. Rranz — Witwe — Nein — Verzogen. 
. Job. Gottlieb Broßey — * Sprindlack [Kr. Wehlau] 22. III. 


180 — Gerber — Ja — Nicht ged. 


Heinrich Neumann — * Moterau [Kr. Wehlau] 27. VIII. 


1780 — Hauseigentümer — Ja — 17 Jahre 2. Oſtpr. Inf.⸗Regt. 


. Friedr. Wilh. Henning — Lab. s. I. 1804 — Tiſchler — 


Nein — 5 Jahre als Küraſſier — Zieht d. 1. 10. 1835 nach 
Neu Bärwalde [Kr. Lab.]. 


Gottlieb Meder — * Wedern, Kr. Darkehmen, 7. II. 1803 — 


Büchſenmacher — Nein — 5. Inf.⸗Regt. 

Johann Windenhoff — Thula i. Rußland — Schänker — 
Nein — Nicht ged. — 1834 verſchollen. 

Carl Eduard Engelhard — Lab. — Schloſſer — Nein — 
Nicht ged. 


OO Sylveſter Nantillon, Gren. d. SE. Maj. v. Below Komp. m. d. Frau Unna 


Regina geb. Moritzin, verebel. geweſ. Brücknerin. (Kirchenb. 3. Inf. Regt. ev, Mil. Pfarr⸗ 


amt Abg.) 
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1834 19. 


15. 


) In Abg.: a. 
Glaſermſtr. i. 
9. 1844.) 


. Job. Gottlieb 


. Job. Gottlieb Singer — * bg. 16. VI. 1808 — Sleifcher- 


mftr. — Nein — Nicht ged. 


Chr. Grubert — * Adl. Eiſeringen [= Eiſingen, Kr. Wehlau 


10. II. 1805 — Bechler — Nein — Nicht ged. 


Ernſt Schikowſky — * Stitfchienen, Amt Wehlau, 4. IX. 


1787 — Wirtſchafter — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 


. Carl Fr. May — * Zimmau b. Tapiau s. X. 1805 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 


. Stanz Lpld. Meyers) — * Lab. 5. III. 1805 — Glaſer — 


Ja — Nicht ged. 


. Gottfr. Hollſtein — Aßlacken [Kr. Wehlau] 1800 — Krug⸗ 


pächter — Nein — Nicht ged. — T 22. VI. 1856. 


Erdmann Dommid — * Gertlauken 7. I. ısos — Schuhm. — 


Hein — Nicht ged. 


. Chriſtian Ludw. Scharmacher — * Rüdlauken [Kr. Lab.] 


1782 — Krugbeſitzer — Ja — Nicht ged. 


Eduard Wilhelm Hermes — * Tharau b. Abg. 17. VI. 


1798 — Krugbeſ. — Ja — 1. Inf.⸗Regt. als Freiwilliger — 1. 4. 
1845 nach Schippenbeil verzogen. 

ee — Niſchwitz b. Leipzig 20. III. 
1777 — Zimmermſtr. — Nein — Als ſächſ. Huſar [ged.]. 


. Job. Benj. Schmick — Lab. 21. III. 1799 — Reiffchläger — 


Nein — Nicht ged. 


. Joh. Ephr. Oertel — Lab. 20. IX. 1799 — Tifchlermftr. — 


Nein — Nicht ged. 


. Carl Leopold Roß — * Domlitten b. Zinten s. XI. 1807 — 


Töpfermſtr. — Nein — Nicht ged. — Nach Tapiau verzogen. 


Siegfried Aröhnert, * Eſchenberg, Amt Kuferneefe, 10. I. 


1780 — Mühlenbeſ. — Ja — Nicht ged. 


Johann Beckmann — * Lauk. 7. III. 1807 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 


Leopold Rudowoſky — * Lauf. 18. X. 1806 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 


Franz Friedr. Weiß — Lab. 15. I. 1792 — Ackerbeſitzer — Ja 


— Nicht ged. 


. Joh. Fr. Butſch — * Ußupönen, Amt Lappönen, 6. II. 


17835 — Kaufmann — Ja — icht ged. — 1854 nach Fried⸗ 
richsgraben verzogen. 


. David Moritz — * Lab. 5. X. 1809 — Schuhm. — Nein — Zur 


Landwehr gehörig. 


. Job. Gottfr. Leop. Geredeng — * Lab. 28. XII. 1808 — 


Drechſler — Nein — Nicht ged. 


. Heinrich Leopold Stelling — * Memel 16. V. 1804 — Licht⸗ 


zieher — Nein — Nicht ged. — 3 Rthle. 4 Gr. 5 Pf. — Als 
Bürger aus Memel hierher gezogen. 


. Heinrich Sahnwald — Stuhlmacher — Nein — Nicht ged. — 


5 Kthlr. 18 Gr. 5 Pf — Aus Inſterburg als Bürger hierher 
gezogen — Verzogen. 


Johann George Stad ie — * Wehlau 6. III. 1804 — Fleiſcher — 


Nein — Nicht ged. 


J. 9. 1844 3. erſtenmal aufgeboten i. d. Sackheimer⸗Kirche: Franz Leop. Meyer, 
Lab. m. Frau Dorothea Amalie Voß geb. Meyer. (Abg. Intell. 3. Nr. 209 v. 6. 


or 


(Jahr u. 


15. 


Joo 


5. 


5 


. Carl Ludwig 


Julius ei — Fiſchhauſen 24. X. 1794 — Apotheker — 


Nicht g 


2 Wilheim Schr end — * Siemonen, Kr. Inſterburg, 19. XI. 


1803 — Schiffer — Nein — Nicht ged. 


8 Joh. Wilh. Plaumann — Lab. 15. XI. 1815 — Schneider 


— Nein — Nicht ged. 


. Joh. Auguſt Klauen — * Lab. 6. VI. 1809 — Seiler — 


Ja — Führt ged. 


Elias Lewin EN — * Kbg. 1. III. 280 — Kaufmann — 


Nein — Nicht 255 — Derzogen. 
ard Neumann — * Lab. 9. I. 1809 — 
Schmied — Ja — Nicht ged. — Verzogen. 


. Theodor Dan. Mertens — * Tilfit 13. IV. 1799 — Kauf: 


mann — Nein — Nicht ged. — 31. 8. 1855 nach Abg. verzogen. 


Franz Leopold Schucht — * Lab. 22. IV. 1810 — Töpfer — 


Nein — Nicht ged. — f 1844. 


Joh. Dreher — * Sintenftein, le 2. XI. 1796 — Rad: 


u. Stellmacher — Nein — Hat 


ged 
Rudolph Robert 1 — * Allenburg 14. R. 1807 — Päch⸗ 


ter — Nein — Nicht g 


Joh. Jacob e — a Lab. 6. V,ı800 — Schuhm. — 


Nein — Nicht g 


Carl Ludwig A söas — Lab. 27. VI. 1808 — Schuhm. — 


Nein — Im 1. Inf.⸗Regt. ged.]. 


Joh. Joachim Fr. Froeck — Wismar 17. VI. 1802 — 


Schuhm. — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 


5 Stang Ludwig Tifher — * Abg. 15. XI. 18032 — Tifchler 


Nein — Im 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


5 Carl Gottfried Du dde * Lab 15. VIII. ısos — Tiſchler — 


Nein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


. Fr. Wilh. Stokfiſch — * Abg. 30. VII. 1810 — Schnei⸗ 


der — Nein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


. Job. Reiner — * Gumbinnen 25. VII. 1797 — Schuhm. — 


Nein — 3. Regt. [fo]. 


Friedrich Anton Emrich — Bartenſtein 14. XII. 1810 — 


Gürtler — Nein — Nicht g 


. Ferd. Julius 17 5 — * Ag 15. VII. 1809 — Schuhm. — 


Nein — Nicht g 


Chriſtian er — * Koreblen, Amt Mehlauken, 10. VIII. 


1810 — Gerber — Nein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


. Friedr. Auguſt Theodor Penk — * bg. 5. VIII. 4811 — 


Schuhm. — Hein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.] — Verzogen. 


Joh. 1 a — Creuzburg 25. XII. 1799 — Böttcher 


— Nein — Nicht 


Gottlieb Leopold Postel — Lab. s. I. 1812 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 

Carl Gottl. Dittke — * Gumbinnen 18. IX. 1811 — Kamm: 
macher — Nein — Nicht ged. — 2 Kthlr. 4. Gr. 5 Pf. 
Johann Gottl. Gros mann — * Äbg. 14. V. 1801 — Maler — 
Nein — 5. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


Tag fehlen) Adolph Eduard ven — * Lab. 24. VI. 1807 — 


Seiler — Nein — Nicht g 
Wilh. Urban — [Gr. ET Graben 51. V. 1807 — Ciſchler — 
Als Artilleriſt [ged.]. 


0 


n N 


Friedrich Geduhn — * Lab. 29. IX. 1811 — Kürſchner — Nein 


— Nicht ged. 


3 Joh. Gottlieb Letteit — * e Kr. Lab.] 28. V. 1811— 


Schneider — Nein — Nicht g. 


Albert Rent — * er 8, IV. 1811 — Maler — 


Nein — Nicht g 


Johann Gottlieb Weiß — * e [Kr. Abg.] 1s. IX. 


1804 — Ackerbürger — Nein — Nicht g 


. Gottfr. Behrend — * Angerburg 9. 109. 1798 — Schneider — 


Nein — Nicht ged. — 3 Kthlr. 3 Gr. 


Wilh. Eduard e — * Wehlau 6. XI. 1802 — Färber — 


Ja — Nicht g 


Gottfr. Sn gel x Se Lauth [Kr. Pr. Eylau] 1775 — Ciſchler 


— Nein — Nicht g 


Michael Gottl. en. — Fr. 1 Amt Lab., 27. X. 


1799 — Kadmacher — Nein — Nicht gi 


Friedr. Wilh. Schmidt — * a 5 Ar. Memel] 25. VI. 


1803 — Tifchler — Nein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


. Joh. Gottfr. Schwartz — » Settinenhof, 1 z Borcherts⸗ 


dorf 11. VIII. 1331 — Schuhm. — Nein — Ni 


Leopold Thomas — * Tilfit 21. IX. 1801 — Rupferſchmied — 


Nein — Im Regiment Kaiſer Alexander ged. — Verzogen. 


. Joh. Gottlieb Yard — *Wargienen [Kr. Labiauf 2. X. 


1810 — Kadmacher — Ja — 4. Inf.⸗Regt. 


5 1 Sam. Holtz — Lab. 20. m 1809 — Bäcker — 


Ja — Nicht ged. 


Joh. Chriſt. Paetſch — * Stallupönen 18. I. 1807 Be 


ſchmied — Nein — Nicht ged. — 2 Rthle. 5 Gr. 6 


Carl Ludw. Schultz — Marggrabowa, 49 Jahre m 


wirt — Kein — Nicht ged. — 1 Kthlr. 28 Gr. 
Verzogen. 


George Fr. Hennig — 955 — Färber — Ja — Nicht 


ged. — 2 Kthlr. 3 Gr. 6 Pf. — Verzogen. 


Johann Wilhelm Matzahn — * 1 [Welches 2] 


20. V. 1815 — Schuhm. — Nein — Nicht g 
Carl Ludwig . — * Lab. 9. IV. a — Schuhm. — 
Nein — Nicht g 


Johann re Eduard Oberſteller — * Lab. 12. I. 


1812 — Riemer — Nein — Nicht ged. 


Auguſt Jacob Sriedemann — Wyſtieten i. Polen — 25 Jahre 


alt — Handelsmann — Nein — Nicht ged. — Verzieht d. 1. 10. 
1857 nach Kl. Steindorf — [Abgangsvermerk durchſtrichen]. 


. Heinrich Barſchnick — * Abg. 20. II. 1809 — Kadmacher — 


Nein — 5 Jahre als Pionier [ged.] — Nach Abg. verzogen. 


. Heinrich E. Wolff * Lab. s. IX. 1794 — Bäcker — Ja — 


5 Jahre i. Rücaffier-Regt. 


Friedrich Gottlieb Sala mo — Lab. 7. III. 1815 — Seiler — 


Nein — 1. Inf.⸗Regt 


Chriſtian e — Kr. Ragnit 22. X. 1800 — Schnei⸗ 


der — Nein — 1. Garde⸗ 


Charlotte Schramm — Gator — Nein. 
.Fr. Eduard Stretzel — * Abg. 20. IV. 1810 — Stell⸗ 


macher — Nein — Nicht ged. — Nach Abg. verzogen. 


. George Bartſchies — Wiepeninken, Amt Norkitten, 28. IV. 


1777 — Ausgedinger — Ja — Hat ged. 
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24. 7. Otto Voß — * Mollwitten, Kr. Pr. Eylau, 27. V. 1811 — 
Nein — Nicht ged. 

24. 7. Heinrich Carl Fay — * Warglitten bei Abg. 28. VIII. 1810 — 
Tiſchler — Nein — Nicht 2 — Verzogen. 

26. 7. Reinhold Eggert — * Thulpörfchten [Kr. Wehlau] 2. VIII. 
1808 — Konditor — Nein — Im 1. Inf.⸗Regt. — 2 Rtblr. 
18 Sgr. — Verzogen. 

11. 9. Carl Gottl. Berger — * Lab. 22. V. 1814 — Gerber — 
Nein — 3. Inf.⸗Regt. 

b. 11. Carl Benjamin Sachs jun. — * Lab. 25. VII. 1801 — Ciſch⸗ 
lermſtr. — Nein — 3. Garde⸗Regt. [ged. J. 

4. 12. Carl Ludwig Boehm — perwiſſau [Kr. Abg.] 25. X. 1815 — 
Kürſchner — Nein — Nicht ged. 

1838 s. 1. Friedrich Wilhelm Huck — * Powunden [Kr. Abg.] 5. VI. 

18135 — Rad⸗ u. Stellmachermſtr. — Nein — Nicht ged. — 
1840 nach Caymen verzogen. 

s. 1. Jacob Joſeph Frepmut hie) — * Rofenberg 25. X. 1815 — 
Kaufmann — Nein — Nicht ged. 

25. 2. Carl Hol tze) — * Parepken, Amt Lab., 6. IV. 1794 — Stadt⸗ 
kämmerer — Nein — Ja — 1 Kthlr., die übrigen Koften erlaſſen. 

20. 2. Carl Auguſt Henning — * Stiedladen, Kr. Lab., 15. V. 1815 
— Schneider — Nein — 21. Inf.⸗Regt. 

26. 2. Theodor Gottlieb Krauſe — * Glintehnen, Kr. Raftenburg, 
12. VII. 1796 — Schiffer [?] — Ja — Grenadier⸗Regt. Franz — 
Nach Kbg. verzogen. 

3. 4. Fr. Leopold Reich — * Kr. Inſterburg 26. VII. 1812 — Kauf: 
mann — Nein — Nicht ged. — Herbſt 1858 nach Neukirch 
verzogen. 

28. 5. Samuel Petter — * Kr. Wehlau 2. I. 1804 — Mälzen⸗ 
bräuer — Ja — Nicht ged. 

25. 7. Carl Leopold Lamßies — * Gr. Fr. Graben, Kr. Lab., 158. IV. 

811 — Lohgerbermſtr. — Nicht ged. 

05 3 Gehrmann — Faktor — Nein. 

1. 10. Johann Chriſtoph Truſcheit — Kl. Steindorf [Kr. Lab. 
53. X. 1807 — Schuhm. — Nein — 1. Inf.⸗Regt. 

1. 10. Johann Auguſt Adolph Schlaeger — Lab. 15. XI. 1810 — 
Schuhm. — Nicht ged. 

4. 9. Heinrich Aug. Skalweit — * Lab. 29. X. 1805 — Kon⸗ 
dukteur — Ja — 5. Artillerie-Brig. — 1 Kthlr. 16 Sgl. s Pf. 
Nachkoſten. 

18. 10. Carl Ludwig Marquardt — * Schippenbeil 14. IV. 1816 — 
Kürſchner — Nein — 3. Inf.⸗Regt. — Nach Schippenbeil 
verzogen. 

18. 10. Johann Samuel Baumann — * Paddeim, Kr. Lab., 2. VI. 
1811 — Schneider — Nein — Nicht ged. 

18. 10. Ludwig Ferdinand Thorun — * Moritten, Amt Lab., 25. XI. 
1811 — Kiemer — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 

18. 10. Mertin Wilhelm Schulbach — Lab. 11. XI. 1804 — Kauf: 
mann — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 


52) In Rbg. am 21. 12. 1844 zum erſtenmal aufgeboten in der Synagoge: Jacob Sirſchfeld in 
Seydekrug m. Igfr. Minna Sreymutb in Lab. (Abg. Intell. 3. Nr. 304 v. 28. 12. 1844.) 

3) In der Nacht v. 26.27. 10. c. entſchlief ſanft zu einem beſſ. Leben der bief. Stadtkämmerer u. Lieut. 
a. D. Carl Aug. Soltz in einem Alter v. 50 Jahren n. 8 wöchentl. ſchwerer Krankheit an organiſch. 
Sirnleiden. Lab. Seinriette Soltz, geb. Lardong u. deren 2 Söhne. (Abg. Intell. 3. Nr. 256 
v. 3]. 10. 1844.) 
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1859 


1840 


Friedrich Wilhelm Scheer — * Geb, 14. XII. 1814 — Kürſchner 


— Nein — 1. Inf.⸗Regt. 


Ernſt Leopold Theodor Herrmann — Lab. 8. I. 1809 — 


Schuhm. — Nein — Nicht ged. 


Johann Gottlieb Klein — * poſſindern, Amt Waldau, 23. IV. 


1805 — Pächter — Nein — Kicht ged. — Verzogen. 


Johann Gottlieb Strade — * Fürſtenau, Kr. Drengfurt, 11. II. 


1809 — Kaufmann — Nein — Nicht ged. 


1798 — Sande u. Stadtgericht⸗Salarien⸗Raſſenrendant — Ja — 
Im 3. Königsb. Landwehr⸗Regt. 


Johann Gottlieb Ferdinand Bonneid — * Stellienen [Kr. Lab.] 


17. XI. 1813 — Schneider — Nein — Nicht ged 


ged. 
Carl Friedrich Leopold Domſcheit — * Lab. 2. III. 1807 — 


Zutmacher — Nein — . Inf.⸗Regt. 


Deter Friedrich Guenther — * Inſterburg 25. II. 1810 — 


Bäcker — Nein — 3. Inf.⸗Regt. 


Johann Gottfried Jfermann — Schönwalde [Kr. Kbg.] 


9. III. 1810 — Fuhrmann — Ja — 1. Inf.⸗Regt. 


Johann Friedrich Bergau — * Caymen [Kr. Lab.] 31. X 


1808 — Schuhm. — f. Inf.⸗Regt. — Michaeli 1840 nach Cay⸗ 
men verzogen. 


Martin Friedrich Steltner — * Ragnit 30. XI. 1794 — 


Nagelſchmied — Nein — Nicht ged. 


Leopold Fuhrmann — Cremiiten [Kr. Wehlau] 14. V. 1809 — 


Tiſchler — Nein — Ni 


cht ged. 
Friedrich Wilhelm Ckamerovſky le] — * paddeim Kr. Lab.] 


12. VI. 1815 — Schuhm. — Nein — 1. Inf.⸗Regt. 


Friedrich Wi helm Strahl — Goldbach Kr. Wehlau] 12. VIII. 


1812 — Schneider — Nein — Nicht ged. 


Johann Reinhold Wilhelm Behrendt — * Imbärwalde Kr. 


Lab.] 10. XI. 1812 — Kaufmann — Ja — Nicht ged. 


Johann Gottlieb Eduard Oberſteller — * Lab. 17. I. 1812 — 


Bäcker — Ja — Nicht ged 


Johannes Frank — * Engels walde [Kr. Braunsberg] 28. XII. 


1815 — Kürſchner — Nein — Nicht ged. 


Wilhelm Joſua Sigismund Mosengel — * Tilfit 3. III. 


1812 — Klempner — Nein — Nicht ged. 
Ferdinand Bauer — Lab. 27. III. 1802 — Töpfer — Nein — 
Nicht ged. 


Auguſt Adolph Peterſohn — * Lab. 24. I. 1815 — Schnei⸗ 
ed 


der — Nein — Nicht ged. 


Joh. Carl Fronert — * 25. I. 1816 — Schuhm. — Nein — 


Nicht ged 


Friedrich Ludwig Stannius — Inſterburg 8. X. 1811 — 


Kaufmann — Nein — Artillerie. 


Charlotte Pollack, af Ziebr — Viktualienhändlerin — Nein. 


Johann Ferdinand 
Schuhm. — Nein — Nicht ge 


udewſer— * Lauf 20. II. 1314 — 


Johann Ferdinand poeſch — * Lab. 9. III. 1816 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 


Johann Friedrich Engelhardt — * Lab. 13. XI. 1816 — 


Schuhm. — Nein — Nicht ged. 
Ludwig Agathon Sadowſky — * Inſterburg 1. XI. 1812 — 
Kaufmann — Nein — Nicht ged. 
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an 


Heinrich Ferdinand Moldehnke — * Schippenbeil 19. V. 


2 


. Heinrich Julius Braun — Gr. ann Kr. Lab.] 15. IX. 
1811 — Tifchlee — Nein — Nicht gi 


Peter Alexander Mathie ss) — 5 — Nicht g 
Gottlieb Wiedemann — Invalide — 83 — Hat ged. — 


Koſtenfrei. 


. Guſtav Wilhelm Troſien — * Kraupifchken [Kr. Tilfit] 30. IX. 


1808 — Mälzenbräuer — Ja — 1. Inf.⸗Regt. 


8 1 1 Wilhelm Robert Meyhoefer — * Lab. 20. XII. 


— Mälzenbräuer — Ja Nicht ged. 


s14 
(Zeitangabe fehle) Guſtav Appel — * Hannover 24. VI. 1792 — Töpfer — 
15 


1841 5. 
9. 
24. 


1841 10. 


„ 


S* 
7 


ein — Im v. Luetzowſchen Freikorps — 1 Kthlr. 20 Sgr. 
6 Pf. — Verzogen. 


. Daniel Gottfried Sachs — * Al. Lablacken [Kr. Lab.] 1. I. 


1815 — Tiſchler — Nein — Nicht ged. 

Clementine Catharine „ geb. Dobinfty — Aol. 
Linkuhnen [Kr. Niederung] 27 V. 1805 — Kaufmannswitwe — Ja. 
Carl Schulemann — * Lauf. 24. V. 1797 — Hauseigen⸗ 
tümer — Nicht ged. — 24. 5. 1847 nach Gr. Steindorf [Kr. Lab.] 
verzogen. 


. Anton Adolph Becco — * Lab. 16. V. 1818s — Tiſchler — 


Nein — Nicht ged 


Carl Auguſt Belgard — Lab. 21. VII. 1814 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged 


5. Carl Otto Stockfiſch — Abg. 30. XII. 2816 — Schnei⸗ 


der — Nein — Nicht ged. 


Joh. Auguſt Schläger — * 1 8 Amt Lab., 10. X. 


1819 — Schuhm. — Nein — Nicht g 


. Wilhelmine Henriette Hollſtein — Ton. — Kürſchner [fo] — 


Nein — 6 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf. 


Carl Ludw. Gottfrd. e — Lab. 15. V. 1815 — 


Schuhm. — Nein — Nicht g 


. Job. Auguſt SE — Ss Lab. 3. VI. 1817 — Schnei⸗ 


der — Nein — Nicht ge 


Ernſt Auguſt BE — * Lab. 25. IX. 1814 — 


Schuhm. — Nein — 1. Inf.⸗Regt. 


. Carl Auguſt Helge — * Lab. 12. II. 1816 — Kürſchner — 


Nein — Nicht gi 


. Samuel Hieb de — * Angerburg 5. III. 1810 — Färber — 


Nein — Nicht g 


Johann Eduard N — * Wald, Kanton Zürich, 


Schweiz, 18. I. 1805 — Färber — Ja — Nicht ged 


Friedrich Wilhelm Broſcheit — * Gilge [Kr. Lab.] 2. 


1781 — Penſ. Hegemeiſter — Ja — Als Gardejäger ged. 


A Gottlieb Rudolph i — * Lab. 16. VI. 1810 — 


Schuhm. — Nein — 1. Inf. 


Gottfried Boehm — * Guta Kr. Abg.] 24. X. 1811 — 


Zimmermann — Ja — Nicht g 


.Fr. Benj. Har ward — * lab. 20. III. 1820 — Sleiſchnr — 


Nein — 1. Inf.⸗Regt. 


. Caroline Bautz — * Lab. 23. IV. 1791 — Hauseigen⸗ 


tümerin — 2 Fthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Johanne Auguſte Schenck — Abg., 42 Jahre — Viktualien⸗ 
händlerin — Nein — KRoftenfrei. 


5%) Im Saufe Marktſtr. 9 Fundamentſtein mit der Inſchrift: P. Mathies Anno 1835. 
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20. 


4. Aug. l 1 — Creuzburg 25. IV. 1813 — Särber — 
Nein — . 
5. Franz Seide. eiß — * Lab. 14. I. 1816 — Händler — 
Nein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 
6. Gottl. Ferdin. Mertins — Gr. Fr. ⸗ „ Kr. Lab.] 10. V. 
1817 — Schuhm. — Bei der Garde ged 
6. nge Adolph Schluck — * Kbg. 26. II. 1817 — Klempner — 


N 


au 


Nein — 1. Inf.⸗Regt. 


Carl Chriſtian La won us — Abg., 42 Jahre — Fuhr⸗ 


mann — Nein — Nicht ged. 


. Carl Samuel e — * Romau bei Tapiau 5. VI. 


1816 — Gutsbeſitzer — Ja — 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt. 


„Adolph Bühner — Depoſitalrendant — Ja — Nicht g 
Johann Gottfr. Petruſch — * Lab. 24. II. 1800 — 8 


miekommiſſarius — Ja — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


Gottlieb Stobbe — * Proniten, An Lab., 12. V., 1814 — 


Schmied — Nein — Nicht 


ged. 
. Michael Jacob Sarimſky — Polen, 49 Jahre — Barbier — 


Nein — Nicht ged. 


Gottfried Roemer — * Bärwalde, Kr. Lab., 14. II. 1804 — 


Tiſchler — Nein — Nicht ged. 


. Friedrich Julius v. Manſt ein“?) — * Kaukern bei Inſter⸗ 


burg 2. IV. 1807 — Gaſtwirt — Im 4. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


Ferdinand Maaß — * Lab. 30. V. 1806 — Tiſchler — Nein — 


J. Dragoner⸗Regt. 


- Auguft Rudolies — * Topieu 21. IV. 1817 — Schuhm. — 


Nein — 3. Inf.⸗Kegt. [ged.]. 


Franz 3 Oertel — * Lab. 15. III. 1807 — Tifchler — 


Nein — 1. Inf.⸗Regt. [ged.]. 


Joh. Ernſt Hennig — * Tapiau 14. VIII. 1811 — Schuhm. — 


Nein — Als Artilleriſt [ged.]. 


Joh. Heinrich Corinth — Lab. 18. XII. 1825 — Sleiſcher — 


Nein — Nicht ged. 


Eduard Ludwig Hoffman nde) — * Koddien, Kr. Wehlau, 


J. VI. 1816 — Färber — Ja — Lit. Drag.⸗Regt. [ged.]. 


Johann Erdm. Rarp * Lab. 2s. IV. 1839 — Schneider — 


Nein — Nicht ged. 


Johann Ferdinand Rieß — * e e Kr. Wehlau, 25. X. 


1815 — Kürſchner — Hein — Nicht ged 


. Gottl. Julius Schultz — * Lab. 10. III. 1818s — Bäcker — 


Ja — Nicht ged. 


Julius Serdinand Jordan — * ie [Kr. Wehlau] 5 


1818 — CTiſchler — Nein — 1. Inf.⸗ 


55) Jul. Friedr. v. M. Domnau 1847 27. III., OO Lab. 1831 3. VI. Leopoldine Charlotte Borm, 
verw. Reinert“ um 1808, F Domnau 1880 8. V. Seiratete Domnau 1848 7. I. in 3. Ehe den 
Landwirt Aug. Feyerabend aus Lampaſch, der in Domnau 1886 9. V. als Rentner ohne Nach⸗ 
kommen +. Jul. Friedr. v. M. erwarb am 18.4. 1831 das im Dorfe Creuzweg, bei Lab., belegene 
Chatull Cöllm. Gut Nr. ] von ] Sufe 5 Morg. u. 5 Morgen i. dem Plattenbruche in der Königl. 


Sorſt Pöppeln. 


Dieſe Beſitzung verkaufte er am 9. 7. 1842 u. lebte dann in Lab., ſpäter in Dom⸗ 


nau. (E. v. Manſtein; Chronik des Seſchlechts v. Manſtein — 1907 — S. 130.) 

56) Daß der Färbermſtr. Zudw. Ed. Joffmann u. deſſen Brit., die verw. Färbermſtrfr. Emilie Karo⸗ 
line Luife Löwe, geb. Schulz, gleichfalls von bier, mittelft des vor Eingehung ihrer inzwifchen 
vollzogenen Ehe geſchl. Vertr. die Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen haben. Lab., 6. 11. 1843 
Kgl. Land- u. Stadtgericht. (Abg. Intell. 3. Nr. 267 v. 14. II. 1843.) 
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29. 9. Erdm. Carl N — * Lab. 10. XII. 1818s — Kürſchner — 


Nein Nicht g 
29. 9. Eduard Rag — Lab. 15. II. 1819 — Glaſer — Nein — 
Nicht ged. 


29. 9. Carl ne . 55 10. XII. 48315 — Kürſch⸗ 
ner — Nein — Nicht g 
28. 10. Eduard Lohrenz — 923 Pillau 21. I. 1821 — Bäcker — Ja — 
1. Inf.⸗Regt. ged.]. 
3. 3. Joh. Friedrich Sed — * Abg. 24. VI. ısıs — Schuhm. — 
Nein — Nicht ged. 
5. 11. Friedrich 00 — Lab. 11. XI. 1803 — Tiſchler — Nein — 
Nicht ged. 
5. 11. Carl Salmon [fo] Bonnek — * Lauf. 14. I. 1804 — Mälzen- 
bräuer — Ja — Bei der Garde [ged.]. 
. Heinrich Auguſt i — * Lab. 4. XI. ısıs — Kauf⸗ 
mann — Nein — Nicht g 
5. 11. Joh. Otto Sudikath — 5 Lab. 16. X. 18183 — Schuhm. — 
Nein — Nicht ged. 
Friedrich Meiduſchat — * e Kr. Gumbinnen 
11. I. 1819 — Schuhm. — Nein — Nicht ged. 
4. 12. 1 Frepenberg — * Polen 14. IX. 1798 — Muſi⸗ 
kus — Nein — Nicht ged. 
4. 12. Johann Carl. Fr. Hoſeit — * Lab. 6. VI. 1817 — Schloſſer — 
Nein — Nicht ged. 
6.12. George Podß us — * Kr. Tilſit 15. IV 1800 — Ohne Ge 
werbe, Invalide — Nein — 1. Inf.⸗Regt. 
2844 b. 1. Joh. Gottfr. Glo ſck's) — * Lab. 17. VII. 1796 — Gerber — 
Nein — Nicht ged 
Oel: F Otto Scheer — Lab. 15. VI. 1820 — Kürſchner — 
Mein — Nicht ged. 
11. 5. Franz Friedr. Adolph Schultz — Lab. 19. V. 1810 — Schif⸗ 
fer — Nein — Nicht ged. 
28. 5. Joh. Gottlieb Ephr. Boltz — Lab. s. VII. 1811 — Seiler — 
Nein — Nicht ged. 
11. 5. Labiau (18. 9. 13845 Wehlau) Aug. Ferd. Kundt — * Wehlau 
11. XI. 1813 — Buchbinder — Hein — Nicht ged. — 1 Kthlr. 
26 Sgr. 6 Pf. — In Wehlau das Bürgerrecht erlangt. 
17. 4. Fr. Wilh. Albert Blankenſtein — Lab. 3. VIII. 1818 — 
Gaſtwirt — Ja — Nicht ged. 
17. 4. Otto Eduard Werner — * Trafebnen 12. V. 1802 — Kauf: 
mann — Nein — 1. Inf.⸗Kegt. 
15. 5. Gottfr. Wilh. Rudowſki — * Lauf. 19. XI. 1818s — Schub: 
machermſtr. — Nein. 
50. 4. Leopoldine Emilie Glagau geb. Vanhoefen — * Lab. 
1. XII. 1809 — Witwe — Ja — Betrag fehlt]. 


a 

5 
— 
— 


* 

7 
— 
— 


57) Daß der Kaufm. Zeinr. Aug. Wiebe von hier u. deſſen Brt., das Fräul. Emilie Voß in ihrer ein⸗ 
zugehenden Ehe mittelſt gerichtl. Vertr. v. S. d. M. die Gemeinſchaft der Güter u. des Erwerbes 
1 eee Lab., d. II. 3. 1844 Kgl. Land- u. Stadtger. (Abg. Nen 3. Nr. 78 
24] ) 

58) Der Gerbermſtr. Joh. Gottfr. Glock u. die verw. Gerbermſtrfr. Marianne Rennert, geb. Stories, 
von hier, haben mittelſt des vor Eingehung ihrer Ehe inzwiſchen vollzognen gerichtl. geſchloſſenen 
Vertr. die Gemeinſchaft d. Güter u. d. Erwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen. Lab., 28. S. 1844 
Kgl. Land» u. Stadtger. (Abg. Intell. 3. Nr. 142 v. 20. G. 1844.) 


108 


Carl Leopold Bam m — * Sterlienen [?] wohl Stellienen [Kr. 
Lab.] 15. X. 1817 — Schneider — Nein — Kaiſer⸗F§ranz⸗Gren⸗ 
Regt. 6. Komp 

Johann Dittrich * Mehlſack 7. VI. 1813 — Kürſchner — 
Nein — 5. Huſaren⸗Regt. 

29. 6. Carl Friedrich Schmidtke — * Magotten [Kr. Wehlau] . XI. 
1782 — Amtsrat — Ja — Nein. 

2. 7. Joh. Wilhelm Wiechertes) — * Keikeninken: durchſtrichen 
Lauk. 50. XI. 1780 — Mühlenbeſ. — Ja — Nicht ged. 

2. 7. Carl Ludwig Damerau — * Pogauen [Kr. Abg.] 25. X. 
1809 — Gutsbeſ. — Ja — 1. Dragoner⸗Kegt., jetzt Landwehr II. 

s. 7. Ed. Friedrich Brokowſki — * Kbg. 24. X. 1821 — Bude 
binder — Nein — Nicht ged. 

17. 9. Julius Robert Mer. Blankenſtein — Lab. 29. VI. 1816 — 

Kaufmann — Nein — Nicht ged. 

17. 9. Gottfried Koppetſchée) — * Drengfurt 22. VI. 1819 — Kauf⸗ 
mann — Nein — Nicht ged. 

17. 9. Eduard von Sehren — * Ortelsburg b. I. 2815 — Apo⸗ 
theker — Ja — Nicht ged. [S. 1805]. 

28. 9. Friedr. Wilh. Peterfobn — * Goldbach 10. IX. 1821 — 
Mälzenbräuer — Ja — 1. Dragoner-Regt. 

4. 11. Johann Gottfr. Doering — Nautzken, Amt Capmen, 17. I. 
1819 — Zimmermſtr. — Nein — 1. Inf.⸗Regt. 

4. 11. Joh. Fr. Ferd. Hennig — Lab. 5. V. 1789 — Mälzen⸗ 
bräuer u. Gaſtwirt — Ja — Nicht ged. 

4. 11. David Gramſtadt — * Mehlſchücken, Kr. Pillkallen, 16. VI. 
1804 — Klempner — Nein — Nicht ged. — 2 Kthlr. 16 Sgr. 
5 Pf. Nachkoſten — 13. 12. 1837 das Bürgerrecht in Goldap 
erlangt. 

4. 11. Friedrich Augor — Faulen [Kr. Oſterode] 17. I. 1811 — 
Fleiſcher — Nein — Nicht ged. 

4. 11. Otto Julius Schwarz — Lab. 21. VII. 1813 — Sattler — 
Nein — Nicht ged. 

4. 11. Friedrich Samuel Petter — * Creutzweg [Kr. Lab.] 9. I. 1814 — 
Schneidermſtr. — Nein — Nicht ged. 

4. 11. Friedr. Eduard Herrmann — * Lab. 19. IV. 1811 — Schuh⸗ 
machermſtr. — Nein — Nicht ged. 

1845 27. J. Ernſt Julius Conſt antien Schwar zei) — * Florweg Kr. 

Lab.] 1. VI. 1816 — Kaufmann — Ja — Nicht ged. 

27. 1. Julius Auguſt Kugland — * Lab. 11. IX. 1822 — Schloſſer — 
Ja — Nicht ged. 

14. 4. Carl Ferdinand Roh des) — * Raftenburg 27. III. 2831 — 

Stadtkämmerer — Nein — Bei der Jäger⸗Abt. ged.]. 


u 

> 
. 
N 


— 
= 
* 


50) + Gr. Reikeningken b. Lab. 1848 6. VII. e Lab. 6. VII. (Kirchenb. Lab.) 

6c) Jes wird hierdurch 3. öffentl. Kenntnis gebracht, daß d. hieſ. Kaufm. Gottfr. Koppetſch u. deſſen 
gegenwärt. Ehefr., die ſepara. Kaufmannsfr. Amalie Friederike Franz, geb. Braſt, vor Eingehung 
ihrer Ehe, mitt. gerichtl. Vertr. v. 16. JI. pr. die Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen haben. 
Lab., G. I. 1845 Kgl. Land» u. Stadtgericht. (Abg. Intell. J. Nr. 20 v. 24. J. 1845.) 

4) Der Kaufm. Ernſt Jul. Konſtant. Schwarz von bier u. die wilhelmine Leopoldine Mattern 
haben mittelſt des vor Eingehung ihrer inzwiſchen vollzog. Ehe geſchloſſenen gerichtl. Vertr. in 
ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter u. des Erwerbes ausgeſchloſſen. Lab., I. 2. 1845 Kgl. Land- 
u. Stadtger. (Abg. Intell. 3. Nr. 31 v. 6. 2. 1845.) 

62) Bürgermeiſter Ferdinand Robde 27. III. 1812 (0, T 29. I. 1868, Antonie Rohde geb. Bienko, 
II. III. 1824, f 25. XII. 1894. (Inſchrifttafel auf d. alten Friedhof i. L.) 
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28. 4. Joh. Samuel 1 8 — *ab. 1. I. 1821 — Kürſchner — 
Nein — Nicht g 

16. 6. Friedr. Auguſt Siptingei — * bg. 21. II. 1817 — Töpfer: 
mſtr. — Ja — Nicht ged 

21. 6. Joh. Fror. ER — * Lab. 25. I. 3822 — Fiſchhändler — 
Nein — Nicht g g 

1. 7. Albert e — Lab. 14. I. 1821 — CTiſchler — 
Nein — Nicht ged. 

12. 8. Seide. Auguſt Schultz — Kl. b Amt Caymen, 24. II. 
1821 — Schuhm. — Nein — Nicht g 

12. 8. Joh. Daniel Bud nick) — * Sas we bei Abg. 9. VI. 
1816 — Tiſchler — Nein — Nicht g 

12. 8. Joh. Gottlieb Hoff mann — ek Kr. Lab., 12. IV. 
1821 — leiſcher — Nein — . 

20. 10. Carl Ludwig Boehnke — ſoldbach, Kr. Wehlau, 5. I. 
1816 — Schuhm. — Nein — Nicht ged. 

20. 10. Aug. Samuel Carioth — * 18 a Kr. Lab., 22. III. 
1821 — Glaſer — Nein — Nicht g 

20. 10. Joh. Auguſt Ludigkeit — * ER 15. VIII. 1821 — Schnei⸗ 
der — Nein — Nicht ged. 

3. 12. Gottfr. Auguſt Oberſteller — * Lab. 28. III. 1820 — 
Schneider — Ja — Nicht ged. 

17. 12. Friedrich Ferdinand Pollack — * e 28 Wehlau, 
16. VII. 1817 — Maurergeſ. — Nein — Nicht 

1846 19. 1. Johann Gottlieb Wauſcherning— * e Kr. Lab., 

19. VII. 1817 — Schuhm. — Nein — 1. Inf.⸗Regt. Landwehr 
I. Aufgeb. 

19. 1. Friedrich Ferdinand Araufe — * Lab. 21. IX. 1814 — 
Schuhm. — Nein — Nicht ged. 

22. 1. Auguſt Imanuel Schulz — Lab. 29. VIII. 1816 — Bäcker — 
Ja — 1. Inf.⸗Regt., Landwehr I. Aufgeb. 

28. 1. Friedr. Franz Frohnert — Lab. 4. III. 1821 — Kürſchner — 
Nein — 1. Inf.⸗Regt., 4. Komp. 

25. 2. Friedrich Lagerpuſch — * Warnie, Amt Heinrichswalde, 
25. III. 1815 — Kupfer ſchmied — Nein — Nicht ged. 

25. 2. Gottfried Terner — * Sudau, Kr. Abg., 24. XII. 1785 — 
Hauseigentümer — Ja — Nicht ged. 

25. 2. Carl Wilh. Wunderlich — Gettcutcampen, Amt Pill⸗ 
kallen 2. III. 3810 — Gerber u. Hauseigentümer — 20. Inf. ⸗ 
Regt. — 3. 10. 1847 nach Neukirch verzogen. 

24. 5. Fried. Aug. Meyer — Lab. 2. XI. 1817 — Schuhm. — 
Nein — 9. Inf.⸗Regt. 

22. 4. Otto Lieblinger — * Haffſtrom bei Abg. 7. II. 1819 — 
Maurer — Nein — Nicht ged. 

11. 5. Sr. Wilh. Anton Lebrecht — * Lab. 25. II. 1822 — Schloſ⸗ 
ſer — Nein — Nicht ged. 

5. 6. Joh. Ferd. Hermann Vogeler — Nordenburg 7. III. 1821 — 


Schneider — Nein — Nicht ged. 


8) 1801 4. XI. co Mich. Bludnick, Mitr.d. Schneidergew. 3. Lab. u. Eigentümer i. Schönwalde — 
Igſ. 25 J. — m. Anna Regina Bludnick — 20 J. — d. Sochzinſers, Eigentümers u. Dorfge⸗ 
ſchworenen i. Schönw. Chriſtoph B. j. Tr. 1813 19. V. co Mich. B. Witwer. Sauseigent. u. Schnei- 
dermſtr. — 37 J. — i. Schönw. m. Igfr. Anna Selena Dorothea Bartſch, des + Sochzinſers Gottfr. 
B. in Schönw. Tr. — 21 J. — (Traub. Schönwalde.) 
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1847 


1848 


30. 


25. 


25. 


. Auguft Eybe — 
male 


Carl Ludwig a — Lab. 13. VII. 3821 — Schuhm. — 


Re — Nicht g 


Fr. Wilh. ces — Lab. 4. VIII. 1815 — Krug⸗ 


beſitzer — Ja — Nicht g 


Carl Otto Simmermann — * Lab. 2. III. 1821 — Seiler — 


Ja — Nicht g 


Johann Gottlieb Heinz — * Roatsziegeli 2. IV. 1822 — 


Sleiſcher — Nein — Nicht ged. 


Auguſt Siebert — Abg. = XII. 1821 — Tiſchler — Nein — 


Nicht ged. 


. Gottlieb Bortz — * Gr Kr. Lab.] 26. I. 1811 — Kauf⸗ 


mann — Ja — Ni 


cht g 
. Auguſt Baſch — * Al Stettin 14. VIII. 1811 — Töpfer — 


Nein — Nicht ged 


Johann Heinrich int — * Rbg. 31. III. 1816 — Barbier — 


Nein — Nicht g 


Guſtav bert — * Lab. 6.1.1820 — Bäcker — Ja — 


1. Inf.⸗Regt. 


. Friedrich Aug. Jacubeit — * Lab. 6. VIII. 1820 — Schnei⸗ 


der — Nein — Garde⸗Reſ.⸗Inf.⸗Regt 


Ludwig Roſengarth — * Abg. 10. III. 1315 — Mälzen⸗ 


bräuer — Ja — 5. Küraſſier⸗Regt. 


Gottfried 1 — * Mettkeim [Kr. Lab.] 4. III. 1802 — 


Ja — Nicht 


ged 
Ephraim Gottl. Julius N — Lab. 2. VI. ısıs — Bäcker 


u. Eigentümer — Nicht g 


Gottfried An ſtae dt — 22 ie Kr. Darkehmen, 2. I. 


1825 — Böttcher — Nein — Nicht ged 


Friedrich Siegmund — * a el Kr. Abg. 25. III. 1800 — 


Suhrmann — Ja — Nicht g 


Chriſtian rn Berger — „Lab. b. VI. 1806 — Gerber — 


Ja — Nicht g 


Reinhold 2000 . — * Lauk. 158. IX. 1825 — 


Schuhm. — Nein — Nicht g 


Carl Erdmann Leopold 99 == * Lab. 27. I. 1825 — Schnei⸗ 


der — Nein — Nicht ged 


Ludwig Schneider — * Gumbinnen 25. VII. 1823 — Kamm: 


macher — Nein — Nicht ged. 


. Hirſch Norwitzki — * Wyſtieten i. Polen s. VIII. 1800 — 


Jüd. Kaufmann u. Staatsbürger — Nein — Nicht ged. 


Friedrich Wilh. Wittke — Lindenau, Amt Caymen, 28. I. 


1818s — Schmied — Ja — Nicht ged. 


. Auguſt Eduard Bernecker — * Abg. 2s. VIII. 1815 — 


Schottwarenhändler — Nein — Nicht ged. — [Betrag fehlt!. 


Franz Auguſt Bronitzki — * = 17. V. 1823 — Schub: 


machermftr. — Nein — Nicht g 


Eduard Ferdin. Sala mo — 9 ab, 16. VI, 1820 — Seiler 


mſtr. — Ja — Nicht ged. 


Friedrich Eduard Zieht — * 1 Kr. 8 27. IX. 


1825 — Schuhmachergeſ. — Uein — Nicht g 
chr] en m 95 III. 1821 — 
ler — Nein — Kaiſer⸗Franz⸗Regt. Berlin. 


. riedrich Link — * Thiemsdorf, Amt Schaaken, 14. VIII. 


1807 — Ja — Hauseigentümer — Landwehr — 5 Kthlr. 1 Sgr. 
6 Pf. — Hat auch in Creuzburg das Bürgerrecht erworben. 
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1849 
1848 


1849 


1850 
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s. Ludwig Wege — * Rbg. 14. VII. 1821 — Buchbinder — 
Nein — Nicht ged. 

8. Friedrich Wilhelm Geredeng — Lauk. 3. IX. 1821 — Holz: 
drechſler — Nein — Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regt. 

10. Iſack Goldmann — * Baldenburg 10. XII. 1815 — Jüd. 
Staatsbürger — Nein — Nicht ged. 

11. Heinrich Waldheper — * Legehnen⸗Jatten, Amt Caymen, 
29. V. 1821 — Schuhm. — Nein — Nicht ged. 

11. Carl Wilhelm Leopold Jungmad — * Lab. 13. IX. 182121 — 
Tiſchler — Nein — Nicht ged. 

1. Johann Auguft Herrmann Ewerlien — Lab. 19. II. 1821 — 
Kaufmann — Ja — Nicht ged. 

12. Johann Ludwig Wulff — Lab. 17. IX. 1809 — Schmied — 
Ja — Nicht ged. 

1. Carl Eduard Holz — * Lab. 5. VII. 1824 — Riemer — 
Nein — 2. Diegoner-Regt. 

2. Otto Rudolph Möller — * Tilfit 5. I. 1819 — Kauf⸗ 
mann — Nein — 1. Regt., 1. Komp. Kbg. 

2. Guſtav Reyer — Lab. 5. VII. 1825 — Kaufmann — Nein — 
Nicht ged. 

5. Ludwig Ferdinand Klebs — * Abg. Michaeli 1819 — Glaſer — 
Nein — Nicht ged. 

4. Ferdinand Bellgardt — * Lab. 8. II. 1821 — Schuhm. — 
Nein — Nicht ged. 

4. Robert Maaß — Friedrichsgraben [Kr. Lab.] 25. IV. 1805 — 
Riemer — Nein — Kicht ged. 

6. Johann Gottlieb Schulz — * Mettkeim [Kr. Lab.] 24. X. 
1819 — Schneider — Nein — Nicht ged. 

6. Carl Hewiger — * Cremitten [Kr. Wehlau 2J 29. IV. 1800 — 
Zimmermann — Ja — J. Artillerie⸗Brig. 

6. Johann Döblitz — * Cremitten [Kr. Wehlau 2] 21. II. 1825 — 
Tiſchler — Nein — Nicht ged. 

6. Ludwig Malinowſki — * Budweiten [Budweitſchen, Bud: 
wethen ?] 22. IV. 1822 — Krugpächter — Nein — Nicht ged. 

6. Auguſt Wiechert — * bg. 6. V. 1822 — Bechler — Nein — 
Nicht ged. — 2 Kthlr. 19 Sgr. 6 Pf. 

9. Daniel Geroſch — Kaufmann in Abg. — Ja — 2 Rthlr. 
24 Sgr. 9 Pf. 

10. Eduard Seyerabend — * Lab. 2. I. 1825 — Schuhmachermſtr. — 
Nein — Nicht ged. 8 

11. Auguſt Guttmann — Lab. 25. I. 1825 — Schuhmachermſtr. — 
Nein — Nicht ged. 

11. Auguſt Berger — * Lab. s. II. 1818 — Kad⸗ u. Stell: 
machermſtr. — Nein — Nicht ged. 

11. Eduard Hoff mann — Kleinhof b. Tapiau 20. XII. 1818 — 
Schuhm. — Nein — Nicht ged. 

11. Friedrich Wilhelm Maaſer — * Lab. 5. VIII. 18253 — 
Schuhm. — Nein — Nicht ged. 

2. Johann Eduard Groß mann — * Lab. 19. III. 1817 — 
Gerber — Ja — 3. Inf.⸗Regt. 

2. Wilhelm Bloßies — * Lauk. Is. IV. 18322 — Ciſchler — 


Nein — Nicht ged. 


1851 


. Sophia Scharmach — * Schneckenkrug [Kr. Abg.] b. II. 


1812 — Witwe — Nein. 


Carl Franz a * Lab. 4. XI. 1821 — Fiſch⸗ 
e 


händler — Nein — 1. Die 


gt. 
Gottfried 1 — * eng 11. X. 1816 — Gerbermſtr. — 


Nein — Nicht 


ged 
Johann Gotthats Wallkowſki — * Lab. 5. I. 1821 — Holz⸗ 


drechſler — Nein — 1. Inf.⸗Regt. 2. Komp. 


Johann Carl Stobbe, * Lab. 21. III. 1821 — Böttchermſtr. — 


Nein — . Land wehr⸗Regt. II. Batl. 


Eduard N — Lab. 14. IX. 1824 — Kürſchner — 


Nein — Nicht g 


Friedrich Wie Ritter — Abg. Nov. 1814 — uhr⸗ 


mann — Nein — Nicht ged. 

Ferdinand 1 — Lab. 20. VIII. 1824 — Kürſchner — 
Nein — Nicht g 

Johann Ae en — Neu e Kr. Lab.] 
6. IX. 1826 — Schuhm. — Nein — Nicht g 


. Carl Auguſt La won us — Legitten [Kr. lab. 6. VIII. 1827 — 


Fuhrmann — Nein — Nicht ged. 


5 an Moſes — * rs 18. VII. 1817 — Wattenfabri⸗ 


kant — Nein — Nicht g 
Carl Julius Otto an — . Lauk. 29. VII. ıs18 — Kaufmann — 
Nein — Nicht g 


Friedrich Wa Korf ch — Abg. 7. III. 1817 — Schuhm. — 


Nein — Nicht g 


Carl Friedr. N oe — * Paterswalde [Kr. Wehlau] 5. XII. 


1824 — Särber — Ja — Nicht ged. 


Johann Julius Rippke — * Thierenberg ne Siſchhauſen] 


25. VII. 1825 — Drechſler — Nein — Nicht 


ged 
Carl Ludwig eu — Lab. 22. II. 1826 — Sleifcher — 


Nein — Nicht g 


Carl Friedrich a — * Lab. 50. X. 1816 — Korb: 


macher — Nein. 


. Auguſt Radtke — * Lab. 27. VIII. 1824 — Schuhm. — Nein. 
. Carl Ludwig Haafke — * Lab. 4. IX. 1825 — Maurer — 


Ja — Nicht ged. 


Gottlieb — * Lab. 20. II. 1822 — CTiſchler — 


Nein — Nicht g 


Johann Guter ar ohn — * 11 0 [Kr. Wehlau] 


16. VIII. 1827 — Gerber — Ja — Nicht g 


. Gottlieb Friedrich Baltruſch — * en 31. I. 1824 — 


Färber — Ja — Nicht ged. 


. Heinrich Benjamin Kork — * Kullminnen [Kr. Ragnit] 5. XII. 


1824 — Kaufmann — Nein — Nicht 955 


8 Theodor Rofenmund — * Sab. IX. 1820 — Kauf: 


mann — Nein — III/ Inf.⸗Regt. . 


. Auguſt Albert e — Lab. 27. VII. 1824 — Rie⸗ 


mergeſ. — Nein — Nicht g 


1 Car Mohr — Barth 2 Stralſund 2. VII. 1801 — Mau⸗ 


rer — Nein — 4½ Jahre aktiv beim 2. Inf.⸗Regt. ged. 


. Rud. Keßler — * 14. IX. 3819 — Kaufmann — Nein — 


Wachtmſtr. Landw. Kavallerie 1. Aufgeb. [S. 1306]. 


Carl Donath — * Wirballen [Kr. Heydekrug] 10. VII. 1824 — 


Sleiſcher — Nein — III. Abtl. 1. Artl.⸗Brig. 2 Jahre aktiv [ged.] 
an! 


1852 12. 


1855 


Gottlieb Schar macher — * Reikeninten [Kr. Lab.] 12. X. 


1827 — Drechſler — Nein — 35. Inf.⸗Regt. ı J. 11 Mon. aktiv. 


. Franz Dittke — * Gumbinnen 16. I. 1815 — Kammacher — 


Nein — Nicht g 


Juliane Amalie e [geb. Lardonglé) — * Lab. 


18 II. 3805 — Gutsbeſitzerin — Ja. 


. Carl Ludwig a — * Lab. 12. II. 1826 — Kauf⸗ 


mann — Nein — Nicht g 


. Heinrich Franck — * Mechiſac 28. IV. 1821 — Kürſchner — 


Hein — 3. Drag.⸗Regt. 


. Leop. Jul. Kreutz — * Lab. 14. V. 1820 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 


Carl Friedr. Cnödigteit — Lab. 27. VII. 1815 — Schuhm. — 


Nein — Nicht g 


Carl Lud. e — Lab. 15. V. 1809 — Töpfer — 


1. Inf.⸗Regt. 


. Carl Jungmack — * Lab. 2s. VIII. 1825 — Tiſchler — 


Nein — 2. Artl.⸗Brig. i. Stettin. 


Johann Pief ko — Lab. 22. XI. 1826 — Schuhm. — Nein — 


4. Inf.⸗Regt. in Danzig. 


Carl un. — Lab. 10. XI. 18285 — Schuhm. — 


Nein — Vicht 


ged 
Adolph Hadolny — * „ 19. XI. 1820 — Kauf: 
icht 


mann — Ja — Ui 


. C. F. Klein — * Srieeiogeaben Kr. Lab.] 1. IV. ıs21 — 


Maurerpolier — Ja — . Inf.⸗Regt. Abg 


. Albert Fipplinſky — Lab. 20. X. 1395 — Nagelſchmied — 


Nein — Handwerks⸗Komp. in Danzig. 


Johann Gottfried Riechert — Lab. 51. X. 1824 — Bäcker — 


Ja — Nicht ged. 


Carl Franz [?] Weiß — Memel 28. XI. 1825 — Buch⸗ 


drucker — Nein — Nicht g. 


Herrmann Grun — * ab 5 IV. 1822 — Apotheker — Ja — 


Nicht ged. — Verzogen. 


. Carl 5 Maſchkeit — Lab. 14. VII. 1825 — Schuhm, — 


Nein — Handwerks⸗Romp. Danzig. 


Franz Obermüller — Lab. 6. III. 1826 — Schuhmacher⸗ 


mſtr. — Nein — Handwerks⸗Romp. in Danzig u. Abg. 


Joh. Roft — Keißdorf [Kr. Lab.] — Beſitzer von Bulbecks⸗ 


höfen — Nicht 958. 


. Carl Böck — * Lauf. 20. III. 1819 — Schuhmachermſtr. — 


Nein — 1. Inf.⸗Regt. Abg. 


. Carl SFränkler — * Nettſchunen Er Regnit] 23. VIII. 


1810 — Gerbermftr. — Ja — Nicht g 


Lewin Wyſtinetzky — * Dorfen pen 16. V. 1882 


Holzhändler — Nein — Nicht g 


Julius a — * Abg. 175 I. 1826 — Gerbermſtr. — 


Ja — Nicht ged 


Auguſt Waßulewſky — Lab. 31, III. 38206 — Schuh⸗ 


machermſtr. — Nein — Handwerker⸗RKomp. Danzig. 


6.) + Lab. 1875 27. IV. (Zart. Itg. Nr. 98 v. 28. 4. 1875), deren Ehegatte, Gutsbeſ. Friedr. Leop. 
Stockmar a. Radtkenböfen, bei Lab., 7 1854 24. VIII., 55 J. alt, an Gehirnlähmung. (Staats- 
Kriegs- u. Fried. Itg. v. 28. 8. 1854 S. 989.) 
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1854 


or 


u 


Otto Lamßieß — * A 1 Kr. Lab.] 28. XI. 1828s — 
Nicht 


i — Ja — ged 
Petereit — * Drengfurt 29. VIII. 1817 — Kauf⸗ 
1 5 — Ja — Nicht ged. 
J. Gttfr. Fiſcher — * Mettkeim [Kr. Lab.] 1. I. 1816 — Eigen⸗ 
9 — Ja — Nicht ged. 
J. Caeſar Werner — * Abg. 1824 — Zimmermſtr. — Nein — 
Nicht ged. 


. K. Schmidt — * Lab. 1321 — Schloſſermſtr. — Nein — 


Nicht ged. 

5. Gottfried Lackeit — * Lab. 23. VIII. 1797 — Ein⸗ 
wohner — Ein halbes Grundſtück — Nicht ged. 

5. Eduard Kreutz — Lab. 4. VI. 1825 — Schuhmachermſtr. — 
Nein — Nicht ged. 

5. Carl Gottlieb Haugwitz — * Gallgarben [Kr. Abg.] 11. X. 
1817 — Mühlenbeſ. — Nein — Nicht ged. 

9. Leopold Schleg jun. — * Lab. 27. X. 1810 — Schmiedemſtr. — 
Ja — Nicht ged. 

9. Eduard Paech — * Allenburg 11. IX. 1826 — Gaſtwirt — 
Nein — Nicht ged. n 

9. Eduard Schadwinkel — * Braunsberg 25. IX. 1825 — 
Schneidermſtr. — Nein — Nicht ged 

9. Eduard Gartenmeiſter — * Lab. 15. IX. 1817 — Bött⸗ 
chermſtr. — Ja — 1. Inf.⸗Regt. Abg. 

9. Herrmann Rapping — Lab. 9. II. 1829 — Seilermſtr. — 
Nein — Nicht ged. 

9 


Leopold Alexander — * Palmburg [Kr. Abg.] 11. VI. 1821 — 


Stellmachermſtr. — Nein — Nicht ged 


. Julius Schultz — * Lindicken [Welches 2] 19. XII. 1820 — 


Apotheker — Ja — Feldapotheker [ged.]. 


Wilhelm Siſcher — * Jaxen [But b. RKudau, Samland] 25. XI 


1827 — Kaufmann — Ja — Nicht ged. 


Friedrich Schulz — * Tilfit 5. X. 1811 — Schiffer — Ja — 


Nicht ged. 


Ferd. Stettner — * Tilfit 24. X. 1825 — Schneider — Nein — 


Nicht ged. 


Gottfr. Woelm — * 8 Kr. Lab.] 14. I. 1815 — Schnei⸗ 


der — Nein — Nicht ged. 


Eduard Wiechmann — * Tapiau 20. XII. 1820 — Fiſcher — 


Nein — Nicht ged — Verzogen. 


. Carl Aug. Rud. Kreutz — * Lab. 5. V. 1821 — Schuhm. — 


Nein — Nicht ged. 


Carl Ludwig Klein — Birkenfeld b. Wehlau 12. X. 1825 — 


Schneider — Nein — 1. Inf.⸗Regt. Abg. 


Chriſtn. Ferdn. Wiechert — * Tilfit 15. IV. 1829 — Schnei⸗ 


der — Nein — Nicht ged. — Verzogen. 


. Carl Lud. Siehr — * Lab. 233. VIII. 1815 — Tiſchler — 


Ja Licht ged 


. Carl Stolzenberg — * Lab. 14. I. 1824 — Hutmacher — 


Nein — Nicht ged. 


. Carl Leop. Graf — * Lab. 22. XII. 1825 — Kürſchner — 


Ja — Garde⸗Huſaren⸗Regt. Berlin. 
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Die Beſitzer des Gutes Freiwalde bei Tapiau. 


Von Friedwald Moeller. 


Quellen: Hausbücher und Amtsrechnungen des Amtes Tapiau, Rirchen- 
bücher Tapiau und Grundbuch Freiwalde. 


Der Komauſche Beritt iſt 2 Meilen lang und 1 Meile breit, grentzet 
45 mit den Wildnisbereuten zu Gauleden und Kl. Schönau, iſt lauter 
Wald und allerley Holtzes darinnen als Linden, Dannen, Ellern und Hey⸗ 
büchen. Eichen find wenig, hat 30 Stellſtädte, giebt darinnen Elendt, 
Bähren und Schweine auch Wolffe, dabero auch ein Wolffes Jagen 
daſelbſt iſt, alß auch Bieberteiche.“ 

So wird uns in der Rechnung des Amtes Tapiau!) vom Jahre 
1650/51 die Gegend geſchildert, in der das Gut Freiwalde um die Wende 
des 17. und 18. Jahrhunderts erbaut wurde, und der Amtsbezirk des 
erſten Beſitzers des Gutes umriſſen. 

Im Jahre 1687 wurden dem Wildnisbereiter des Imtiſchen?) Beritts 
in Imten Johann Wieck vom Oberforſtmeiſter von Manteuffel 
6 Hufen gegen 2 Taler 20 Groſchen Zins und 66 Groſchen Schutzgeld 
verfchrieben?). 

Johann Wied, Churfl. Wildnisbereiter in Imten, war der Sohn 
des Michael Wieck, Amtskämmerers im Brandenburgiſchen Amt und 
Erbwirts zu Glaubunen. Am 28. XI. 1673 heiratete er in Tapiau:) Judit 
Gidaſchke, T. d. Churfl. Wildnisbereiters und Erbſaß in Romau 
Tobias G. (Gedaſchke). Dieſer war bereits 16505) Wildnisbereiter in 
Romau und zur Zeit der Heirat feiner Tochter vermutlich ſchon außer 
Dienſten. Sein Sohn Chriſtian Gidaſchke, churfl. beſtalter Wildnis⸗ 
bereiter zu Imten war am 3. VII. 1672 morgens vom Stuhl gefallen 
und wurde am 0. VII. 1672 begraben‘). So wurde Wieck der Mach: 
folger ſeines Schwagers in Imten. 

Die Familie Gidaſchke ſcheint ſchon lange in der dortigen Gegend an⸗ 
ſäßig geweſen zu fein. Hans Jedaſchke wird als Zeuge in einem Ver⸗ 
trag des Krügers von Tieffenthamm mit ſeinen Stiefkindern am 2. III. 
1581 benannt‘). Und noch 1769 begegnet uns Leopold Gedaſchke als 
Unterförſter in Sriſchenau. 

Johann Wieck ließ folgende Kinder in Tapiaus) taufen: 

J. Gottfried, am 9. X. 1674, 1710 Landjäger in Schorellen‘) 

2. Johannes Chriſtophorus, am 21. I. 1077 

5. Maria Dorothea, am 2. XII. 1678, I Tapiau 1s. I. 1731, co 17. IX. 
1697 Friedrich Schmidt, S. S. Th. Stud. aus Angerburgs); ſpäter 
Rector in Tapiau, — 2. I. 1743 


1) im Staatsarchiv Königsberg (Pr). 

2) Die Bezeichnung Romau und Imten für den Beritt wechſelt. 

3) Alle⸗Pregel⸗Deime⸗Gebiet, 2. Jg. Zeft 3, S. 29. 

4) Kirchenbuch Tapiau. 

5) Chriſtian Schimmelpfennig 00 17. Xx. 1650 Igfr. Eliſabeth Sn. Tobiae Jedaſchke, Churfl. 
wWildnisbereiters zu Romau ebel. Tochter. Sie g 19. X. 1653 (Kirchenbuch Wehlau). 

6) Hausbuch Tapiau. 

7) Archiv für Sippenforſchung 1937, S. 82. 

8) Dgl. Altpr. Geſchl. Kunde 1936, S. 34. 
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4. Georg Friedrich, am 2. XII. 1680°) 
5. Chriſtina Judith, am 18. VI. 1682 
b. NN., am 3. VIII. 3089. 


Ein Sohn wurde am 6. IX. 1690 begraben. Eine Tochter Anna Catha⸗ 
rina oo Tapiau 22. VI. 1708‘) Joh. Friedrich Riebſahm, Wildnis⸗ 
bereiter in Imten. Sie wurde am 10. III. 1728 begraben, ihr Mann 
am 5. X. 1757. Dieſe dürfte mit dem unter Nr. 6 aufgeführten Kind 
identiſch ſein. 

Johann Wiecks Frau Judith wurde am 3. II. 1701 in Sreyenwaldt 
begraben, fie hatte ein Alter von 51 Jahren erreicht‘). Er heiratete dann 
am 50. XI. 1706 Sophia Dorothea, die Ww. des Conſiſtorial⸗Aufwar⸗ 
ters Joh. Singer). 

Wieck wird die ganze Zeit in Freienwalde wirtſchaftlich ſchwer zu 
kämpfen gehabt haben. Am 12. XI. 1692 borgte er ſich von der Paters⸗ 
walder Kirche mit Wiſſen ſeiner Frau zu ſeiner und der Seinigen Noth⸗ 
durft 100 Mk. Pr., je 20 Groſchen die Mark gerechnet, zu 6 % und ſetzte 
zum Pfand fein Chatoul Gütchen Frepenwalde, „als zu deſſen Uhrbar⸗ 
machung ſolches Geldt gefloſſen“ ). ü 

Trotz aller Mühe konnte er jedoch Freiwalde nicht halten. Auf ſeiner 
Kgl. Majeſtät Befehl wurde das cölm. Chatoulgut Gr. u. Kl. Freyen⸗ 
walde ſchuldenhalber am 20. II. 1716 an den „wollberuffenen“ Kauf⸗ u. 
Handelsmann in Königsberg David Georg ich verkauft‘). 

§repwalde hatte damals 11 Huben und 13 Morgen Alt⸗ und Neu⸗ 
land, eine Winterſaat von 4 Scheffeln Weizen und 26 Scheffeln Korn. 
Der Preis betrug 4200 Fl. (poln.) wovon 300 SI. bar angezahlt wurden. 
Die reſtlichen 4000 Fl. wurden bar „auf einen Haufen“ ins Amt gezahlt, 
damit Wiecks geſamte Schulden davon bezahlt werden konnten. Dem 
Käufer viel Segen wünſchend übergab er ſein Gut, behielt ſich nur auf 
ein Jahr eine Kammer nebſt Stübchen an der großen Stube zum Wohnen 
vor. Der Vertrag iſt unterzeichnet von Wieck, für ſeine des Schreibens 
unkundige Frau unterſchrieb der Advocat Chriſtophorus Dreher aus 
Wehlau und als Zeugen von ſeiner Seite ſeine beiden Schwiegerſöhne 
§riedrich Schmidt und Johann Heinrich Rübeſah men. Von Käu⸗ 
fers Seite unterſchrieb David Georgi feine Frau Anna Regina, ferner 
ein naher Verwandter ſeiner Frau Jacob Schultz und Peter Stricker. 
Sub dato Berlin 20. II. 1717 wurde Georgi, gemäß dem Abriß des 
geſchworenen Landmeſſers Jeremias Runtzmann „won jetzt regierender 
Königl. Majeſtät“ der Vertrag confirmiret. 

Von Georgi kaufte Freiwalde am 10. IV. 1727 in Königsberg der 
Regimentsquartiermeiſter Johann Ernſt Grünhagen für booo Gul⸗ 
den, wovon er die Hälfte bar bei Unterſchreibung des Vertrages, die 
andere Hälfte Michaelis 1727 bezahlte. Das Geld war mit ½ % monat⸗ 
lich von Zeit der Uebergabe an zu verzinſen. Das Gut wurde frei von 


) wiek, Geo Frdr. Freyenwalde Boruß. ſtip. 23. IX. 1698 immatrikuliert, Matr. d. Univ. Königsberg 
Pr). S. 212) und Wieck, Geo FIrdr. Freyenwalden, ius academicum repetiit, 13. 3. 1700 imma⸗ 
trikuliert (wie vor S. 218) 8 

1) David Georgi, Kauf- und Sandelsmann allbier, + IX. 1729, 69 Jahre alt, = Dom. Khf. (wöchentl. 
Königsbergiſche Frage u. Anz. Nachr. Nr. 47) 
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allen Schulden übergeben. Am 19. IV. 1727 trug der Tapiauer Amts: 
ſchreiber Pöhling den Vertrag in das Tapiauer Hausbuch eine). 

Grünhagen ſcheint dieſes Kaufs bald überdrüſſig geworden zu ſein. 
Bereits am 7. XI. 1729 bot er das Gut in der Zeitung mit folgender 
Beſchreibung zum Verkauf aus t): 

„So jemand Belieben hätte das eine halbe Meile bey Tapiau gelegene 
Cöllmiſche Chatoul⸗Gut Frepen wald, von 11 Huben 13 Morgen, worauf 
ein Beſatz von 50 Kühen, 11 Ochſen, 16 Zugpferden, auch jungem Vieh, 
Schaafe, Schweine und Feder⸗Vieh, ein neu gemaurtes Brau⸗Hauß mit 
neuen Küven, Darre und Keſſel, ein apartes gutes Wohn⸗Hauß gleich 
dem Brau⸗Hauſe, mit Pfannen bedecket, auf deſſen einer Seite der Hoff⸗ 
mann wohnen, auf der andern der Eigenthümer noch 3 Stuben vor ſich 
haben kan, Schoppen, Scheunen, alles Acker⸗Geräth, im guten Stande, 
auffm Hoffe ein tieffer Brunnen mit der Plumpe, ein guter Obſt⸗ und 
Bienen⸗Garten, ein Heuſchlag von so großen Fudern, 2 Laſt Winter⸗ 
und 4 Saft Sommer Getreyde Ausſaat, ein großer Teich, gnüglich Holtz, 
auch 5 Inſt⸗HHäuſer vor 6 Bauers⸗Leute vorhanden, und wovon die 
Präſtanda ans Ambt 48 Thl. 21 gr. tragen, käuflich an ſich zu bringen, 
wolle derſelbe ſich beym n. Regim.⸗Quartiermeiſter Grünhagen, in 
Königsberg auf dem vordern Roßgarten wohnhafft, melden und ſeine 
Conditiones bekannt machen; wäre auch jemand, der das gantze Kauff⸗ 
Pretium nicht gleich erlegen könte, ſondern einige 1000 Fl. drauff ſtehen 
laſſen wolte, ſoll ihm gegen zu Rechten beſtändiger Verſicherung darunter 
auch gefuget werden.“ 

Am 24. IV. 1730 macht Grünhaͤgen bekannt, daß ihm 6700 fl. 
Kauff⸗Geld geboten ſind. 

Am 15. VIII. 1750 erwarb das Gut von Grünhagen der Kriegsrat 
Friedrich Brocke). Dieſer hatte anfangs Juni 1730 feine Tochter Sophia 
Stiderica in der Tragheimer Kirche taufen laſſen. Im April 1751 ließ er 
in Paterswalde ein Kind letliche Wochen alt) begraben), am 7. VIII. 
1736 feine 10 Jahre alte Tochter Dorothea), feine Frau ſtarb am 22. VIII. 
17470. Seine Tochter Wilhelmina Eliſabeth co Tapiau 2. VII. 17490 
Chriſt. Sal. Schimmelpfennig. Dieſer war nach den Vaſallen⸗ 
tabellen von 17550) Beſitzer von Althof (bei Allenburg) und dem 
halben Dorf Angarben, hatte s Jahre als Feldjäger und 5 Jahre als 
Oberjäger gedient, war 1755 55 Jahre alt und wohnte zu Steinwalde. 

Auf Brock folgte ſcheinbar als Beſitzer von Freiwalde die Samilie 
von Wegnern. Am 2s. XII. 1766 ſtarb dort die Frau Obriſtin 
Louiſa Amalia v. Wegnern am hitzigen Bruſtfieber, 64 Jahre, Mo⸗ 
nate und 6 Tage alt‘). Sie dürfte die Gemahlin des George Friedrich 
v. W. geweſen ſein, der 1755, 55½ Jahre alt, als Obriſtleutnant im 
Dohnaſchen Regiment Beſitzer der beiden Nachbargüter Damerau und 
Adl. Pregelswalde war. 

Sein Sohn, der Hauptmann George Friedrich von Wegner nis) 
vom v. Syburgſchen Regiment oo mit Johanna Albertina Wilhelmina 


1) wöchentl. Königsbergiſche Frag⸗ und Anzeigungsnachrichten 1729, Nr. 45. 

12) Kirchenbuch Paterswalde. 

13) Band C, Seite 476. 

14) Y Safelau bei Seiligenbeil 28. J0. 1804 im 76. Jahr (Sart. Itg. 1420.) 

15) 24. III. 1724, f & bei Ensheim als Generalmajor 22. IX. 1793 (Deutſch. Geſchl. Buch Band 28 S. 139). 
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von Spburg!‘) hat dann Sreiwalde nach dem Abfterben feiner Eltern 
von feinen Gefchwiftern!) erb⸗ und eigenthümlich erworben. Im Grund: 
buch finden wir ihn als erſten Beſitzer 1768 eingetragen. Am 15. IX. 
1769 bereits verkaufte er das Gut an den Oberleutnant, ſpäteren Amtsrat 
Theodor Gottlieb Borbſtaedt, der als Amtsrat und Agl. Intendant 
am 1s. VIII. 1812 in Darkehmen ſtarbie). Seine Witwe geb. Coler 
folgte ihm erſt im Alter von 93 Jahren am 7. XI. 1830 im Tode nach!). 

Don ihm erwarb Steiwalde am 3. IX. 1789 der Agl. Sorſtbediente 
David Budnin gi, der ſpäter Oberförſter in Neuhauſen und mit einer 
Eckardt verheiratet war. Am 10. VII. 1798 ging das Gut dann in 
den Beſitz des Johann Simon Reuter über, der am 3. VI. 1807, 71 Jahre 
alt, am hitzigen Sieber unter Hinterlaſſung von 6 Kindern verſchied !). 
Am 20. V. 1809 wurden durch Erbvergleich Martin Sorftreuter und 
ſeine Ehefrau geb. Reuter Beſitzer. Dieſe verkauften ihren Beſitz 
ſchon am 18. VII. 1809 an den Landarmen⸗Juſtiz⸗Direktor Carl Friedrich 
Ebel, von dem es im Erbgang auf ſeine Witwe Charlotte Juliane geb. 
Hinter im Jahre 1813 überging, die es ſogleich an den Oberamtmann 
Gottlieb Laddey veräußerte. Dieſer gab das Gut noch im ſelben Jahre 
an den Magiſtratsrendanten Johann Heinrich Hempel ab, von dem es 
am 3. VIII. 1817 der Domänen- Juftiz-Aktuarius Johann Auguſt Wah leo) 
und feine Frau Henrietta geb. Meller) vw. Brand erſtanden, die es 
am 20. VI. 1819 wieder an Chriſtoph Ludwig Ferdinand Kämpfer 
verkauften. 

In der Zwangsverſteigerung 1825 erſteigerte Sreiwalde der Conduc⸗ 
teur Ludwig Wilhelm Gregoire in Königsberg, vertauſchte es aber 
fofort gegen die Häuſer Hintertragheim 5 und 6 an die Frau Amtmann 
Charlotte Dorothea Holz geb. Miether (Müther), Ehegattin des 
Amtmanns und Leutnants Carl Salomon Holz. Gregoire hatte in 
Freiwalde am 16. IV. 1824 feine Frau Amalia Albertina Ruth, 54 Jahre 
alt, am Nervenfieber verloren, nachdem ſie ihm dort am 5. II. 1824 eine 
Tochter Emma Mathilde Franzisca geſchenkt hatte). Holz Tochter Mal⸗ 
wine Eichmann verlobte ſich in Freiwalde am 7. I. 1827 mit dem 
Gutsbeſitzer Singerhuth auf LContienen?). 

Am 19. XI. 1839 erwarb aus einer erneuten Zwangsverſteiger ung 
das Gut der Premierleutnant Johann Heinrich Moeller, * Königsberg 
10. II. 180528) als Sohn des Mälzenbräuers Chriſtian Friedrich M. auf 
dem Roßgarten, Enkel des Albrecht Heinrichs). Er war in erſter Ehe 
mit Friederike Mariane, Tochter des Kaufmanns Martin Friedrich amm 
in Königsberg verheiratet, die am 10. IV. 1841 in Sreiwalde ſtarb. Er 
heiratete dann in Tapiau am 25. II. 1842 Auguſte Wilhelmine, T. d. 


16) * 20. IV. 1750, 7 29. V. 1790, T. d. ruſſiſchen Oberſten Friedrich v. Syburg 00 Katharina Luife 
v. Tettau (Deutſch. Geſchl. Buch Band 28 S. 139) 

17, Seinrich Julius von Wegnern, gew. Major beim Prinz von württembergiſchen Drag. Rat., 45 Jahre 
alt, O0 Freiwalde 17. VII. 1765 Louifa Amalia von weg neren), 20 Jahre alt. (Rirchenbuch Tapiau). 

16) Rönigsberger Intelligenzzettel 1812, S. 2671. 

10) ebda. 1830, S. 1727. 

2%) Joh. Auguſt wahl, aus Elbing, Juriſt, ſpäter Bürgermeiſter in Tilſe, immatrikuliert w. S. 180] 
(Sartung, Ucadem. Erinnerungsbuch, I, S. 123), Gſtern 1802 Abiturient des Friedrichs Kolleg. 

21) OO J. V. 1811. (Königsb. Intelligenzzettel 1811, S. 1647). 

2) ebda. 1827, S. 82. 

2) vgl. F. Moeller, Beitr. 3. Genealogie d. Geſchlechts Moeller aus Rönigsbera (Pr) S. 4 (VII. G. 3 d.) 
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Kaufmanns Jakob Karl Gallandi in Tapiau. Sie * Tapiau 27. II. 
1815 f ebd. 25. VI. 1867, Moeller 7 Allenberg am s. VIII. 1800. 

Im Jahre 1854 folgte ihm als Eigentümer Johann Carl Ritter 
aus Darkehmen (co Regine Franziska Schoeling). Am 26. IX. 1865 
finden wir als Beſitzer den Landrat in Wehlau Carl Auguſt Julius 
Chriſtian Fritze (co Louiſe Friſch). Dieſer verkaufte einige Parzellen 
an den Wirt Friedrich Auguſt Annuſchat und deſſen Frau Amalie 
geb. Prieß. Nach Fritze beſitzt Freiwalde der geheime Commerzienrat 
Auguſt Wilhelm Friſch aus Königsberg (co Marie Eliſabeth Corſe⸗ 
pius). In der Zwangsverſteigerung geht das Gut dann an den Kauf⸗ 
mann Schei Roſenberg in Königsberg über, der es am 21. XI. 1871 
an den Keſerveoffizier und Oekonom Eduard Riedel verkaufte (co Otti⸗ 
lie Henriette Gronau). 

Nach dieſem finden ſich noch folgende Beſitzer: 1898 Mar Go tz⸗ 
hein, 1900 Reg.⸗Rat Guſtav Krantz aus Königsberg, 1905 Arthur 
Magnus, 1906 Eugen Lingk, 1913 Scans Wippich (co Marie Ma⸗ 
ſuth), 1917 Otto Horn (co Auguſte Borries), 1918 Karl Ho la tz 
9 5 und ſeit 30. IX. 1919 Hans Hagen (co Herta 

olks). 

250 Jahre konnten wir die Schickſale des Gutes Freiwalde verfolgen, 
viele Familien ſah es kommen und gehen. Im ſteten Wechſel ſeiner Beſitzer 
ſpiegelt ſich die Not der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft. Möge das nächſte 
Vierteljahrtauſend weniger dornenvoll fein und fo Sreiwalde mit einer 
Familie feft verwachſen. 


| Gelegenheitsfunde und kleine Mitteilungen | 


Die Leichenpredinten in Altpreußen. Eine Kundfenge. — Die Schrift: 
leitung möchte gern über die Beſtände an Leichenpredigten im Gebiete unferes Vereins 
genauer informiert fein, als fie es bisher durch die Angaben von Wecken iſt. (Samilien⸗ 
geſch. Bl. Ig. 17 1919, S. 121 ff.) Danach befinden ſich in Danzig Stadtbibl. 
9500 Leichenpredigten —- Gelegenheitsſchriften, Staatsarchiv 81 - 40, Elbing Stadt⸗ 
bücherei 100 460, Königsberg (Pr) Staats⸗ u. Univerfitätsbibl. (einſchl. v. Wal⸗ 
lenrodtſche Bibl.) „viele“ (etwa 1200 = 6000), Staatsarchiv 2280 1570, Stadtbibl. 
„viele“. Schlobitten Sürftl. Dohnaſche Bibl. und Archiv 112. Es werden aber 
ſicher auch noch an anderen Orten in Stadtbüchereien, Stadtarchiven, Schulbibliotheken 
und privatem Beſitz größere oder kleinere Mengen dieſer für die Familiengeſchichte ſo 
beſonders wichtigen Schriften vorhanden ſein. Gerade in den kleineren Beſtänden 
werden Stücke liegen, die durch ihre lokale Gebundenheit nicht in die großen Biblio⸗ 
theben gelangten. Die Schriftleitung würde es ſehr begrüßen und bittet herzlich 
darum, daß ihr die Mitglieder an den einzelnen Orten unſerer Heimatprovinz mitteilen, 
ob ſich dort Leichenpredigten befinden, wer ſie beſitzt, und wie groß ihre Zahl etwa 
geſchätzt werden kann. Ueber das Ergebnis dieſer Rundfrage wird dann ein, hoffent⸗ 
lich recht erfreulicher, Bericht abgeſtattet werden. 

Königsberg (Pr). w. Seidecke. 


Zur Familie Fontin. Eine Ergänzung. — Prof. Dr. G. Reffler führt 

in feiner Abhandlung „Altpreußiſche Briefe an Johann Chriſtoph Gottfched unter Nr. 52 

einen O. B. Tontin aus Kiga an. Die richtige Leſung dieſes Namens iſt jedoch 

Fontinz; nachfolgend einige Perſonalien über dieſes baltiſche Paſtorengeſchlecht, zu dem 
Olaus Benedictus Fontin, der Schreiber des Briefes an Gottſched gehört. 

I. Olaus Sontin + Riga 1710 an der Peft, Paftor zu Runs, feit 4. VII. 1688 Pre⸗ 

diger a. d. Schwed. S. Jacobi Kirche in Kiga, Praeſes d. kgl. Kriegs⸗ und Schloß⸗ 
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Konf. ebenda. O0 Kiga 15. V. 1685 (Richb. S. Jacobi) Urſula Raulin, Witwe 
d. Paſtors Theophil Bruno w, lebte noch 1737 in Riga. Deren Sohn 
II. Johann * Inſel Runs 7. VI. 1684, f Riga s. XIL 1737. Stud. theol. Greifswald, 
reiſte 1709 durch Schweden, Dänemark, Stralſund. Paſtor zu Lennewarden Livland 
15. I. 1715, Diak. Riga 14. VII. 1725, Archidiak. Riga S. Petri 7. III. 1750. O0 
Kiga 26. IX. 1716 Catharina Meyer, einzige T. d. Mag. Hinrich M. Paſtor zu 
Jarnikau, Livland. Deren Kinder 
III a. Heinrich Johann * Lennewarden 1717, 15. VIII. 
b. Eliſabeth * ebda 1719, = 13. VIII. 
c. Anna Margarethe * ebda 21. I. 1721. 
d. Urſula Roſina * ebda zs. VII. 1722. 
e. Olaus Benedictus * Lennewarden 1725, — 20. XII., Riga 1760. Bürger 
u. Kaufm. Riga 25. IX. 1749 (Bürgerb.), co Riga 1749 Catharina Dorothea 
v. Mallen. Sie bittet am 2. VI. 1760 als Witwe um beneficiorum cessiones 
bonorum, lebte noch Is. VII. 1772 (Riga, Stadtarchiv, Suppliken). 
Riga. Erich Seuberlich. 


Eigenurtige Benründung eines Namenswechſels. — Königl. Preuß. 
Staats⸗Kriegs⸗ und Friedens⸗Jeitung 1816. Beilage zu Nro. 13. vom 29ften Januar 
1816. S. 148 (= Intelligenz⸗Jettel 1816 S. 275): 

„Die Nachtheile, die mir dadurch entſtanden, daß ich als Kürfchnermeifter den 
Namen Hein geführt, haben mich bewogen, die Erlaubniß zur Veränderung meines 
Namens nachzuſuchen, und es iſt mir vom Miniſterio des Innern und der Juſtiz 
bewilligt worden, den Familien⸗Kamen Hennig zu führen. Dieſes mache ich zur 


öffentlichen Kenntniß bekannt. Friedrich Serdinand Hennig, 
Kürſchnermeiſter.“ 
Königsberg r.) E. Knoll. 


Altwreußen in ſchleſiſchen Kirchenbüchern. — Im Kirchenbuch der evan⸗ 
geliſchen Zivilgemeinde in Glatz findet ſich folgende Eintragung: 

„Im Jahre 1804, den 18. Oetbr. ward Johann Friedrich Gottfried Meyer bürgerl. 
Schneidermeiſter allhier ehelicher Sohn des Seldwebels Mepers bey der Compagnie des 
Herrn Hauptmann von Fritſchen Hochlöbl. von Gravertſchen Infanterie Regmt. p. t. 
garniſonierend in Glatz mit Jungfer Amalie Charlotte Genſen, gebürtig aus Königs: 
berg in Preußen ehel. Jungfer Tochter der Frau Louiſe Genſen geweſenen Wirtſchafterin 
daſelbſt copuliert. Sponſus 28 J. Sponſa 24 J.“ 

Ferner findet ſich im Kirchenbuch des kathol. Pfarramtes in Eckersdorf Kreis Glatz 
am 3. III. 1815 eine Taufeintragung für Alexandrine Conſtantine Wilhelmine Amalie 
Jaminet, * Niederſtein 3. III., T. d. Ernſt Carl, Hauptmann, O0 Carolina Siemen. 
Die Eltern ſind evgl.⸗lutheriſch (vergl. dieſ. Itſchr. 1936 S. 117). 

Glatz. ; Theodor Ebel. 


Das Wappen der Dornheim. — Die Anmerkung 9 auf Seite 35 iſt dahin 
zu ergänzen, daß auch die Darſtellung des Wappens der Dornheim in Inſterburg 
unrichtig iſt. Meine Bedenken dagegen habe ich nicht ſogleich zum Ausdruck gebracht, 
weil ich zunächſt feſtſtellen wollte, ob es nicht mehrere Geſchlechter dieſes Namens 
mit verſchiedenen Wappen gibt oder gegeben hat. Es kann ſich hier meines Erachtens 
jedoch nur um die Dornheim handeln, deren Wappen nach dem alten Sibmacher 
(Bd. I, Bl. 65, 2.) in Rot drei ſich mit den Mäulern berührende filberne Siſche in 
Deichſelſtellung, auf dem ungekrönten Helm einen halb ſilbernen, halb roten offenen Slug 
zeigt und rot⸗ſilberne Helmdecke hat. Der Schild mit Sparren und die Stulpmütze 
auf dem Helm (Manſtein a. a. O. S. 329) find vermutlich ganz willkürlich — wie jo 


oft bei Ahnenwappen — aus Verlegenheit gewählt worden, weil man das richtige 
Wappen des ſchleſiſchen, in Preußen ſonſt nicht vorkommenden Geſchlechts nicht kannte. 
Königsberg (Pr) E. von der Oelsnitz. 


Die handſchriftliche Matrikel der Univerſität Breslau, die ich auf 
meinem VDereinsvortrage am 29. V. 1937 durch die Freundlichkeit ihres Bearbeiters, 
Dr. Samulski, im Original vorzeigen konnte, befindet ſich noch in Rönigsberg. 
Sie erſtreckt ſich über die Jahre 1702— 1810 und umfaßt beinahe ausſchließlich katholiſche 
Studenten, da die Univerſität während dieſer Zeit ein Jeſuitenkollegium war. Herr 
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Dr. Samulski hat ſich zuvorkommenderweiſe noch weiterhin auf Bitten der Schrift⸗ 
leitung bereit erklärt, ſoweit es feine Zeit und der Stand der Bearbeitung erlaubt, 
Mitgliedern unſeres Vereins Anfragen nach beſtimmten Perſonen mit Angabe 
der ungefähren Studienzeit zu beantworten. Fragen allgemeiner Art und ohne Seit⸗ 
angabe können noch nicht beantwortet werden. 

Die Anfragen find unter Beifügung von Mitgliedsnummer, Rückporto und 
Umſchlag an die Schriftleitung zu richten, die ſie an Herrn Dr. Samulski weiter⸗ 
leiten wird. 

Rönigsberg (Pr) w. Zeidecke. 


— i 


Joh. Joſ. Keufenheuer, Alphabetiſches Namenregiſter bürgerlicher 
deutſcher Wuappen vorkommen. Hoffnungsthal⸗Köln: Pilgram 1937. 264 S. 
80. Broſch. 8,75 RM. 

Vor uns liegt ein Buch, welches durch ſeine anſprechende äußere Ausſtattung und 
ſeinen von großem Sammlerfleiß zeugenden reichen Inhalt auf den erſten Blick außer⸗ 
ordentlich beſtechend wirkt. Erwartet man doch, daß dieſe Arbeit es ermöglichen wird, 
manche der in neuerer Zeit ſo häufig auftauchenden Fragen nach dem althergebrachten 
Wappen eines nichtadeligen Geſchlechts mit einiger Sicherheit zu beantworten. Bei 
eingehender Beſchäftigung mit dem Werke tauchen dem Sachkenner jedoch bald Bedenken 
auf, ob die Aufgabe, welche ſich der Verfaſſer geſtellt hat, tatſächlich auch als gelöſt 
betrachtet werden darf. — Daß ein ſolches Regifter niemals vollſtändig fein wird 
und kann, muß ohne weiteres zugegeben werden. In dem umfangreichen Verzeichnis 
der Quellen vermißt man aber doch recht viele, deren Benutzung erwartet werden 
mußte. Für uns Altpreußen iſt es zunächſt auffallend, daß aus unſerem engeren Heimat⸗ 
lande nur allein das Armarium Elbingenſe erwähnt iſt, während z. B. zwei wichtige, 
gedruckt vorliegende und daher leicht erfaßbare Rönigsberger Guellenſchriften fehlen: 
die Gallandiſchen Stadtgeſchlechter und die Erlerſche Ausgabe der Univerſitätsmatrikel. 
Auch Nachrichten aus Danzig und Thorn ſucht man vergebens. — Zu den Quellen 
aus allen Teilen Deutſchlands, welche auffallenderweiſe faſt gar nicht heran⸗ 
gezogen worden ſind, gehören u. and. die vielen Hunderte von Stammbüchern mit 
Wappen in öffentlichen und Privatbüchereien und die oft recht wertvolle Abbildungen 
und Beſchreibungen von Wappen enthaltenden Inventare der Bau⸗ und Kunſtdenkmaͤler 
aus den verſchiedenen Landesteilen. 

Wenn an anderer Stelle geſchrieben worden iſt, es ſei verſtändlich, daß ſich bei 
der großen Zahl der aufgeführten Namen auch ſolche adeliger Familien einge⸗ 
ſchlichen haben, fo kann dem nicht ganz zugeſtimmt werden. Die Namen unzweifel⸗ 
haft adeliger Geſchlechter, älterer, ſowohl wie neuerer, erſcheinen in dem Kegiſter nicht 
vereinzelt, ſondern in einer geradezu erdrückend großen Zahl — Weil allerdings die 
Mehrzahl unſerer deutſchen Familiennamen tatſächlich in den verſchiedenſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen vorkommt, empfiehlt der Verfaſſer den Benutzern feines Buches in 
Iweifelsfällen das vorhandene Schrifttum über den Adel zum Vergleich heranzuziehen. 
Meines Erachtens wäre es feinem Werke jedoch dienlicher geweſen, wenn Kenfenheuer 
dieſe Prüfung vor der Drucklegung des Regifters ſelbſt vorgenommen hätte. Es wäre 
ihm dann auch nicht begegnet, daß er die Wappen von allbekannten altadeligen bzw. 
Herrengeſchlechtern, wie Breiten⸗Landenberg und Rappoltftein, deren Namen ſchwerlich 
auch als bürgerlicher zu finden fein dürfte, unter Hinweis auf Rietſtap!), unter die 
Bürgerwappen eingereiht haben würde. Solche Beiſpiele könnten in großer Zahl an⸗ 
geführt werden. Hur auf einen Namen möchte ich noch beſonders hinweiſen, weil es 
ſich da um eine altpreußiſche Familie handelt. Die Kalau ſind ein altes, ziemlich aus⸗ 
gebreitetes oftpreußifches Bürgergeſchlecht. Die Träger des Namens Ralau vom 
Hofe — ſo iſt doch jedenfalls das „v. .“ auf S. 124 aufzulöſen — find aber von 
jeher ſämtlich adelig geweſen als unmittelbare Nachkommen des am 7. Mai 1665 mit 


Y) Der willkürlich von Kenfenheuer gekürzte volle Titel lautet: I. B. Rietstap: Armorial general, 
contenant la description des armoiries des familles nobles et patriciennes de !’ Europe, pr&- 
cede d'un dictionnaire des termes du blason. 2.ed. MNeudr.] Berlin 1934. 
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dem Beinamen „vom Hofe“ geadelten Fabian Kalau. Sie find auch allein berechtigt das 
ihrem Ahnherrn damals verliehene Wappen mit dem ſchwarzen Adler zu führen, 
während die bürgerlich gebliebenen Kalau ſich größtenteils der Hausmarken bedienten?) 
einige auch ein anderes Wappen geführt haben?). In dieſem Salle dürfte demnach die 
Möglichkeit eines Zweifels nicht zuzugeben fein. Völlig unverſtändlich iſt es mir 
aber, was in dieſem Verzeichnis der Name Hohenzollern auf S. 114 bedeuten ſoll. 
„Der Verfaſſer und feine Mitarbeiter haben augenſcheinlich wahllos jedes Wappen 
für ihre Sammlung verzeichnet, über welches ſie Angaben in den ihnen vorliegenden 
Büchern und Schriften gefunden haben. Dieſe Hinweiſe ſind dann ohne jede Sach⸗ 
kenntnis alphabetiſch geordnet und ohne weitere Prüfung abgedruckt worden. Da ſolche 
unwiſſenſchaftlichen Zuſammenſtellungen den Unkundigen leicht auf Irrwege führen 
können, muß unſeren Leſern größte Vorſicht bei etwaiger Benutzung des Aegifters 
empfohlen werden. 
Königsberg (Pr) E. von der Gelsnitz. 


Alexander v. Lyncker, Die Altpreußziſche Armee 1714-1806 und ihre 
Militäskirchenbücher. (Schriftenreihe der Keichsſtelle für Sippenforſchung 1.) 
Berlin: Verl. f. Standesamtsweſen 1957. 326 S. 8°. 9,50 RM. 


In unſerem Vaterlande gibt es kaum jemand, von dem nicht einer oder mehrere 
feiner Vorfahren längere oder kürzere Zeit im preußiſchen Heere gedient haben. Deshalb 
beſtand unzweifelhaft ſchon lange das Bedürfnis nach einem ſolchen umfaſſenden und 
zuverläſſig gearbeiteten Werke über die Verhältniſſe in der ſogenannten „alten Armee“, 
wie es hier vorliegt. Wenn der Derfajfer feine Fuſammenſtellung erſt mit dem Jahre 
1714 beginnen läßt ſo muß das als berechtigt anerkannt werden, weil die Quellen für 
die ältere Geſchichte unſeres Heeres in mancher Hinſicht zu unzulänglich ſind, um eine 
abgeſchloſſene Darſtellung zu ermöglichen. — Dem Berichterſtatter ſei erlaubt von 
genaueren Angaben über den Inhalt des Buches und die einzelnen Abſchnitte desſelben 
abzuſehen. Darf doch mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß unſere Leſer Gelegenheit 
nehmen werden, ſich aus eigener Anſchauung darüber zu unterrichten. Nur auf einige 
der wichtigeren Fragen ſoll hier kurz hingewieſen werden. 

Die älteren Verzeichniſſe der Regimentsnamen und die Angaben über den Beſtand 
und die Aufbewahrungsorte der Militärkirchenbücher ſind weil veraltet, neu aufge⸗ 
ſtellt worden. Ganz befonders dankenswert erſcheinen mir dann die genauen Angaben 
über die Standorte. Man mußte ſie ſich bisher mit vieler Mühe und nicht immer 
vollem Erfolge aus den verſchiedenſten Quellen zuſammenſuchen. Sehr nützlich ſind 
für den Samilienforſcher ferner die vollſtändigen Nachrichten über die Erſatzbezirke der 
einzelnen Truppenteile. Der Umſtand, daß ſeit 1714 ſehr viele Soldaten des inlän⸗ 
diſchen Erſatzes während eines großen Teiles ihrer Dienftzeit als Beurlaubte im Heimat⸗ 
orte leben durften, hatte zur Folge, daß mancher von ihnen auch dort geheiratet hat 
und ſeine Kinder dort geboren worden find. Ohne genaue Kenntnis der Kantons 
laſſen ſich dieſe Spuren aber nicht mit Sicherheit verfolgen. Beſonders wertvoll iſt 
es auch, daß wir erfahren, welche älteren Offizierliſten und Mannſchaftsſtammrollen 
erhalten geblieben und wo ſie zu finden ſind. 

Das Ausſehen der Uniformen hat für den Sippenforſcher eigentlich nur Bedeutung, 
wenn nach dem alten Bilde eines Vorfahren oder Verwandten feſtgeſtellt werden ſoll 
welchem Truppenteil der Dargeſtellte angehört hat. Dazu genügen aber die Angaben 
über die Bekleidung der Regimenter uſw. aus einem willkürlich gewählten Stichjahre 
nicht. Sie ſind hier auch ſo knapp gehalten, daß leicht Irrtümer entſtehen können. 
Wer ſich mit der Uniformkunde bisher wenig oder garnicht beſchäftigt hat — und das 
wird bei der Mehrzahl der Benutzer des Buches der Fall ſein — könnte z. B. nach dem 
Wortlaut zu der Anſicht kommen, daß die Infanterie⸗Regimenter der Nrn.: 1, 2, 8, g, 
14, 16, 20 uſw. die gleiche Montirung getragen haben, was doch keineswegs zutrifft. 
So hatte vor allem die Farbe des Tuches der Rodbefäte, welche hier übereinſtimmend 
nur kurz mit „Rot“ bezeichnet iſt, drei verſchiedene Töne. Außerdem unterſchieden 
ſich die Infanterie⸗Regimenter mit gleicher Abzeichenfarbe durch die von einander 
abweichenden Formen der Aermelaufſchläge, Farbe, Jahl und Sitz der Knöpfe und die 
Farbe der Hutpüſchel. Dazu kommt noch, wie der Verfaſſer ſelbſt erwähnt, daß in der 


2) Siehe 3. B. Altpr. Geſchlkde. Ig. 3, S. 54. 
3) Abbildungen beider Wappen in der Geſchichte der Familie Ralaw ufw., Berlin, 1890, und bei 
Gallandi i. a. w. 
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Zeit von 1714— 1806 mehrfach ein Wechſel in der Uniformirung ſtattgefunden hat, der 
bei manchem Truppenteil ſehr erheblich war. Ein ſelbſt ganz kurzes Eingehen auf 
dieſe Einzelheiten und Wandlungen, zu denen noch die mannigfachen Beſonderheiten 
der Offizieruniformen kämen, würde aber den verfügbaren Raum überſchritten haben 
und lag auch nicht in der Aufgabe des Buches. Meines Erachtens hätte deshalb der 
Hinweis auf das einſchlägige Schrifttum und die vorhandenen Abbildungen genügt 
und es dem Leſer überlaſſen bleiben können, dort ſelbſt nachzuſchauen. 

Zwei kleine Bemerkungen ſeien noch geſtattet, da ſich die betreffenden Angaben 
auf Oſtpreußen beziehen: 3. Auf Seite 25, 41, 98 und 253 ift ſtatt Pr. Friedland zu 
ſetzen „Friedland (Oſtpr.)“e, ſtatt Friedland auf Seite 96 „Pr. Friedland“ (im Kreiſe 
Schlochau), ſtatt Neidenburg auf Seite 56 „Nordenburg“. — 2. Der Standortwechfel 
der Infant.⸗Regimtr. Nr. 2 und Nr. 11 fand nach den gedruckten Geſchichten beider 
Truppenteile nicht erſt 1770, ſondern bereits 1765 ſtatt. 

Sowohl die Reichsſtelle für Sippenforſchung, als auch der Verfaſſer haben ſich 
durch die Herausgabe dieſer außerordentlich wertvollen Schrift Anſpruch auf den be⸗ 
ſonderen Dank der Samilienforfcher, darüber hinaus aber auch auf den Dank unſeres 
ganzen Volkes erworben. 

Königsberg (Pr) E. von der Gelsnitz. 


Emil Johannes Guttzeit. Ländliche Familienforſchung. 2. erw. Aufl. Hei⸗ 
ligenbeil: Oſtpr. Heimatverl. 1957. —,90 RM. 

Mit großer Freude können wir binnen Jahresfriſt ſchon die zweite, noch dazu 
ſtark erweiterte Auflage dieſes knappen und doch fo inhaltsreichen Büchleins anzeigen, 
Seine Brauchbarkeit wird noch unterſtrichen durch den Beſchluß der Landesbauernſchaft 
Oſtpreußen, es bei den Bäuerlichen Werkſchulen einzuführen. Meiner Anregung folgend 
(Ig. 10. 1957. S. 8) iſt eine Sippſchaftstafel (Familie Rutkowski aus Schönrut⸗ 
kowen, Kr. Sensburg) neu hinzugefügt, die im Text erläutert wird, die Stammtafel 
Rommel iſt durch die ſehr ſorgfältig gearbeitete von Guttzeit aus Mühlhauſen erſetzt. 

Dies gibt mir den Mut, die Bitte an den Verfaſſer zu richten, in der nächſten Auf⸗ 
lage ein kurzes Verzeichnis der oſtpreußiſchen Kirchen mit den eingepfarrten Gemeinden 
anzuſchließen und vielleicht auch das Alter der Kirchenbücher anzudeuten. Die bisher 
vorliegenden Verzeichniſſe find fo veraltet und verſtreut, daß eine Neuausgabe in leicht 
zugänglicher Form ſehr verdienſtvoll wäre. — Wir wünſchen herzlich, daß dieſe klare 
Anleitung vielen den Weg zur eignen Forſchung ebnen möge und übers Jahr aufs 
neue verjüngt vor uns erſcheine. 

Stettin. R. Seeberg⸗Elverfeldt. 


Die Ahnen Deuticher Banernführer. Band 6: Richard Arauner; Band 32: 
Martin Wendt. Berlin: Reichsnährſtand⸗Verl. 1957. 208 S. bzw. 76 S. 8 0. 
6,— bzw. 2,50 RM. 

Auch in dieſen beiden Bänden der Reihe laſſen ſich Beziehungen zu Geſchlechtern 
unſerer Provinz nicht feſtſtellen, ſo daß merkwürdigerweiſe der preußiſche Oſten, ein 
Hauptgebiet der deutſchen Landwirtſchaft, an den Ahnendolden der Bauernführer nur 
gering beteiligt zu ſein ſcheint. Dankenswert iſt, daß ſich die an die dürren Reihen 
der Ahnenſtämme gehängten Fußnoten gemehrt haben, die Licht auf Schickſal und 
Meſensart einzelner Ahnen werfen. Solche Anmerkungen wünſchen wir uns recht 
viele! Intereſſant iſt, daß das Geſchlecht Richard Arauners, der auch in den Kreifen 
Gerdauen und Heiligenbeil tätig war und 1936 durch Unfall früh ſtarb, ſeit 200 Jahren 
das von einem Wappenſchwindler erkaufte Wappen der ſchwäbiſchen v. Argau führt. 
Beide Bände der Sammlung bringen wieder in 5 Arbeit ein anſehnliches 


Material, das allerdings — wie meiſtens bei bäuerlichen Familien — nur felten die 
ſchwierige Grenze um 1600 zu überſchreiten vermag. 
Petersdorf, Ar. wehlau. Johannes Zach au. 


Otto Goebel, Niederdeuiſche Familien der Gegenwart. Wolfshagen⸗Schar⸗ 
bentz (Lübecker Bucht) Weſtphal 1937. 116 S. 8°. 2,50 RM. 
Der Familienforſcher, der ſich ſelber an die Deutung ſeines Namens macht, ſpürt, 
ſoweit es ſich nicht um ganz einfache Fälle handelt, ſehr ſchnell, daß die Aufgabe 
gar nicht ſo einfach zu löſen iſt. Er greift zum Grimm'ſchen Wörterbuch und wird 
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durch die Vieldeutigkeit des Wortes nur verwirrt. Bei anderen Wörterbüchern gebt 
es ihm nicht viel beſſer. Und hat er nicht das Glück, den Namen in einem der be⸗ 
kannteren Namenbücher (Heintze⸗Cascorbi, Gottſchald, Brechenmacher, Bahlow zitiert der 
Verfaſſer) zu finden, fo bleibt das Rätfel im Grunde doch ungelöſt. Aus dieſem Grunde 
iſt ihm jedes neue Namenbuch hochwillkommen und beſonders dann, wenn es in nicht 
zu umfangreicher Form ihm gerade das bietet, was er braucht. N 

Das vorliegende handliche, ſich auf den niederdeutſchen Sprachraum beſchränkende 
Büchlein, erfüllt dieſen Zweck. Es iſt von einem Berufenen, Prof. Otto Goebel ge⸗ 
ſchrieben. Und wenn es auf ſeinen 116 Seiten auch nicht alle Namen bringen kann, 
die es heute noch gibt, — ich vermiſſe z. B. mit Schmerz meinen eigenen Namen — ſo 
dürfte den allgemeinen Anſprüchen hinreichend genügt ſein. Es iſt auch kein Buch, 
das man nachſchlägt und dann beifeite legt. Das Blättern in ihm wird durch die 
vielfach eingefügten Belege, durch die lebendige Art der Namendeutung zu einer lehr⸗ 
reichen Unterhaltung, die uns mit dem Sprachſchatz unſerer niederdeutſchen Heimat 
bis hinauf nach Oſtpreußen vertrauter macht. Die Kultur, das Volkstum der Namen⸗ 
gebungszeit, d. i. des ausgehenden Mittelalters (13. u. 14. Ih.) hat in unſerm Familien⸗ 
namen einen lebendigen Hiederſchlag gefunden. Dieſer Kreis erſchließt ſich uns, indem 
wir uns von Namen zu Namen weiter in das Buch vertiefen. — Eine kurze Einführung 
bringt das für die Namensentſtehung in Niederdeutſchland Wichtigſte. 

Königsberg (Pr). w. Schlemm. 


H. Harmianz, Volkskunde und Siedlungsgeſchichte Altpreußens. Berlin: 
Junker & Dünnhaupt 1936. 72 S. 8 0. 2,80 R. (Neue deutſche Forſchungen 
Bd. 100.) 

Ausgehend von der Tatſache, daß „Ergebniſſe volkskundlicher Art zuerſt geſchicht⸗ 
licher Natur“ und „in der Geſchichte des Volksbodens“ begründet ſind, gibt der Verf. 
im erſten Teil ſeiner Arbeit einen knappen Ueberblick über die Siedlungsgeſchichte Alt⸗ 
preußens. Für das volkskundliche Ausſehen des heutigen Oſtpreußens iſt es von 
entſcheidender Bedeutung feſtzuſtellen, wie die deutſchen Siedler ſich volkstumsmäßig 
zuſammenſetzen und was ſie an heimatlichem Volkstum mitgebracht haben, darüber 
hinaus iſt die Betrachtung auf das Weiterleben oſtgermaniſch⸗gotiſcher und alt⸗ 
preußiſcher Volkstumseigenarten zu richten. An „Sprache, Volkskunſt, Dorfform, 
Gehöftlage und Haus“ zeigt der Verf. die Vorherrſchaft und „Stetigkeit der deutſchen 
Rultuewelle im Oſten“. Altpreußiſcher Herkunft find dagegen Hochzeitsbräuche, die noch 
heute in Barten und Natangen weiterleben, während das oſtpreußiſche Vorlaubenhaus 
ſich aus oſtgermaniſcher Wurzel entwickelt hat. 

Im zweiten Teil ſeiner Arbeit verſucht der Verf. einen Ueberblick über Lage und 
Grenzen der altpreußiſchen Landſchaften zu geben. Auf Grund ſeiner Sorſchungen in 
faſt ausſchließlich gedrucktem Material hat der Verf. eine beigegebene Karte der 
altpreußiſchen Landſchaften entworfen. Eine Auseinanderſetzung mit dieſer Karte und 
ihren Guellen ift in dieſem Rahmen leider nicht möglich. Es ſei daher lediglich an⸗ 
1 daß die einzige bisher ungedruckte Quelle, die Grenzbeſchreibung des Landes 

akrze S. 53/4, recht fehlerhaft wiedergegeben iſt; fo wird 3. B. aus „zeu dem see 

Stingwin“ im Original ein „an dem see Samporin“ im gedruckten Text. 

Königsberg (Pr) Göring. 


Simon Dach, Gedichte. Bd. 3. Geiſtliche Lieder. Troſtgedichte T. 2. Hrsg. v. 
Walther Ziefemer. Halle: Niemaper 1957. 512 S. (Schriften d. Königsberger 
Gelehrten Geſellſchaft Sonderreihe 6.) 18,50 RM. 


Mit beſonderer Freude kann an dieſer Stelle (0. S. 25) auch das Erſcheinen des 
5. Bandes der großen Dach⸗Ausgabe Zieſemers begrüßt werden, der den erſten Teil der 
geiſtlichen Lieder und Troſtgedichte umfaßt. Im abſchließenden 4. Bande ſollen dit 
übrigen geiſtlichen Lieder Simon Dachs folgen. — Auf die Bedeutung der Ziefemerfchen 
Ausgabe auch für die oſtpreußiſche Familienforſchung iſt ſchon hingewieſen worden. 
Sehr häufig wird man zu ihr greifen müſſen, denn unter den 282 Gedichten des 
5. Bandes find allein 173 erſtmalig veröffentlicht. Ziefemer hat wiederum die reichen 
perſonengeſchichtlichen Angaben der Dachſchen Poeſie durch ſorgfältige Anmerkungen und 
durch ein Perſonenregiſter erſchloſſen. Dieſe bieten willkommene und wertvolle Ergän⸗ 
zungen z. B. zu Gallandis Königsberger Stadtgeſchlechtern. Kein bekannter Name 
der Königsberger Barockzeit fehlt; all die Behm, Bierwolff, Sahrenheid, Frieſe, Halbach 
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von der Pforten, Lepner, Pöpping, Röſenkirch, Schnürlein, Schwartz, Vogler, Wegner, 
die Träger berühmter oſtpreußiſcher Adelsnamen wie die Eulenburg, Kreytzen, Lesge⸗ 
wang, Mülheim, Schlieben, Truchſeß zu Waldburg, Wallenrodt, Weinbeer, die kur⸗ 
ländiſchen von Sacken — um nur einige zu nennen — werden von Dach in Freud 
und Leid beſungen und ſtehen uns mit ihren Nöten und Aengſten, ihren guten und 
ſchlechten Tagen erneut vor Augen. Nicht nachdrücklich genug kann der Sippenforſcher, 
der oſtpreußiſchen Adel und Bürgertum des 17. Ihdts. zu feinen Ahnen zählt, auf dieſe 
bedeutſame und anregende Guelle zum Ausbau feiner Ahnenliſte und Familiengeſchichte 
hingewieſen werden. Vieles mutet uns heute in Dachs Liedern fremd an; als Geſamt⸗ 
eindruck iſt jedoch, auch in den Troſtgedichten, ein erfreuliches Bild von der Innigkeit 
und Tiefe der Dachſchen Poeſie zu verzeichnen, und ſeine Lieder vermitteln uns einen 
Einblick in das Leben und Treiben unſerer Vorfahren, wie ihn die meiſten übrigen 
ſippenkundlichen Quellen nicht zu geben vermögen. 
Stettin. R. Seeberg⸗Elverfeldt. 


Chlodwig Plehn, Geſchichte der Familie Plehn. Cottbus: Selbſtverl. 1936. 
105 S. 4°. [Maſchinenſchr. autogr. M. eingekl. Photos.] Nicht im Buchhandel. 


Die Samilie Plehn gehört zu jener großen Jahl vermögender Landwirte bürger⸗ 
licher Herkunft, die in der Landwirtſchaft der preußiſchen Staaten während des 18. und 
19. Jahrhunderts eine bedeutende Kolle ſpielten, die aber genealogiſch oft ſchwer zu 
erfaſſen find. Mit Gottfried P., der ſeit 1721/22 (nicht 1718) als Amtsſchreiber in 
Pr. Mark begegnet, und ſeinen beiden Brüdern und drei Schweſtern taucht die Samilie 
in der Gegend von Saalfeld auf, ohne daß ſich über die Herkunft bisher etwas Ge⸗ 
naueres ermitteln ließ. Schon Gottfried P., der im J. 1724 einen Teil des Amtes 
Pr. Mark (nicht das ganze Amt) pachtete, erwarb im J. 1729 Grundbeſitz in Oſt⸗ 
preußen. Er war, wie ergänzend mitgeteilt fei, nach den Baſallentabellen damals 
50 Jahre alt. Es zeugt von der Tüchtigkeit auch der weiteren Generationen der 
Familie, daß fie im Laufe der Zeit mehrere Güter in Oft: und Weſtpreußen erwerben 
und ihre Söhne auch als höhere Staatsbeamte, Offiziere und Wiſſenſchaftler dem 
Staate zuführen konnte. Eine Linie erhielt 1915 den erblichen Adel. Soziologiſch 
bietet ſich fo das Bild einer Familie, die durch zwei Jahrhunderte hindurch in allen ihren 
Zweigen auf gleich hoher Geſellſchafts⸗ und Bildungsſtufe blieb und in ihrer Tüchtig⸗ 
beit in keiner Generation erlahmte. Erbbiologiſch bemerkenswert iſt auch die Tatſache, 
daß ſich die Geſichtszüge des Amtsmanns Johann Gottlieb P. (* 1744) in überraſchender 
Aehnlichkeit bei feinem Urenkel, dem noch lebenden Oberſt Edgar P. (* 1867), wieder⸗ 
finden, während beide Zwiſchenglieder nur wenig Familienähnlichkeit aufweiſen. — Das 
Buch ift vorzüglich ausgeſtattet, doch hat man den Eindruck, daß die Forſchungen zu 
früh abgebrochen ſind: eingehendere, wenn auch vielleicht ſehr langwierige Studien 
würden ſicher noch manches Material zu Tage fördern. Ungern vermißt man eine 
Stammtafel und 85 e Nachgetragen ſei, daß von den drei Schweſtern 
des Stammvaters die eine Regina hieß und an den Amtmann Helbing in Geißeln 
(Kr. Mohrungen) verheiratet war; fie ſtarb 5. X. 1709. (Staatsarchiv Königsberg, 
Et. Min. 52 d 2 Stuhm.) 

Königsberg (Pr) 3. Frederichs. 


Paul Herford, Der Domprediger Hermann Herford in Königsberg (Pr). 
Königsberg (Pr): Gräfe & Unzer 1957. 80. 15,— AM. 


Paul Herford, der eifrige Erforſcher feiner Familie veröffentlicht mit dieſem 
Buche ein zweites Werk aus feinem Samilienkreife. Bei der Darſtellung des Lebens 
des Tilſiter Cantors Johann Joſeph Herford (beſprochen im s. Ig. dſ. Zeitſchr. 
S. 72) bediente er ſich eines Mittelsmannes. Diesmal greift er felbft zur Feder und 
unterbreitet in einem reich bebilderten zweigeteilten Bande der Oeffentlichkeit die 
letzten Ergebniſſe feiner Forſchungsarbeit, um anſchließend ein Lebensbild feines Vaters, 
des Dompredigers Hermann Herford (* Coadjuthen 50. VI. 1837, f Königsberg (Pr) 
27. XI. 1916) zu entwickeln, wobei er ſelbſtverſtändlich an der Schilderung des Eltern⸗ 
hauſes dieſes Mannes und all der Menſchen, die dort aus und ein gingen, nicht 
vorüber kann. Dem Buche find mehrere genealogiſche Tafeln beigegeben, die ſich 
abgeſehen von einer Herfordſchen „Ahnenreihe“ und den die ſchleſiſche Linie angehenden 
Tafeln 2—4 mit den oſtpreußiſchen Herford und den angeheirateten Familien Eggert, 
Kalau vom Hofe, Jordan, Stritzel und Becker (Pillau) beſchäftigen. 
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Als bedeutſamer Forſchungserfolg gegenüber der erſten Veröffentlichung muß die 
endgültige Klarſtellung der ſchleſiſchen Herkunft der Familie gelten. Die Quellen führen 
ins Glatzer Bergland, in bäuerliche Verhältniſſe. Sie laſſen ſich recht weit zurück⸗ 
verfolgen. Wenn ich die Darſtellung recht leſe, geht die Stammfolge ununterbrochen 
bis auf das Jahr 1510 zurück — oder doch nur bis 1502? Es wurde verſucht, dem 
Wenigen, das ſich bisher finden ließ, mit dichteriſchem Schwung etwas mehr Leben 
einzuhauchen. Auch im weiteren Verlauf der Darſtellung kommt die Phantaſie des 
Verfaſſers wiederholt zum Durchbruch. Trotzdem leidet das Buch an Längen. Etwas 
mehr Kritik beim Abdruck des vorhandenen familiengeſchichtlichen Materials hätte dem 
Ganzen ſicher gut getan, die langen Auszüge aus Armſtedt u. ähnl. wären beſſer 
in einen Anhang untergebracht worden. Dagegen kommt in dem Lebensbild des Dom⸗ 
predigers deſſen Wirken als Geiſtlicher und Seelſorger etwas zu kurz. 5 

In einer familiengeſchichtlichen Jeitſchrift kann man auch über die Mängel rein 

genealogiſcher Art nicht ſchweigen. Wenn z. B. auf Seite 318 die Söhne mit ihren 
Geburtsjahren und ⸗monaten aufgezählt werden, warum dann nicht gleich mit vollem 
Geburtsdatum, das man ſich an anderer Stelle enſt mühſam zuſammenſuchen muß? 
Don den beigegebenen Tafeln ſoll Nr. ı augenſcheinlich die gerade Stammfolge der 
Herfords bis auf Johann Joſeph, den Tilſiter Cantor darſtellen. Die Bezeichnung 
„Ahnenreihe“ geht dann aber fehl. Auch die einfache Namensaufzählung ift nicht eine 
deutig. Lediglich aus der Ueberſchrift folgert man, daß hier jedesmal der Sohn auf 
den Dater folgt. Aehnlich ſteht es mit Tafel 2 und 5. Auf Tafel 6 ſtört und ver⸗ 
wirrt die Einfügung der Schwiegerſöhne und ⸗töchter in die Stammfolge. Sach: 
männiſchen Rat vermißt man hier wie bei der Beſchreibung des dem Buche bei⸗ 
gegebenen etwas derb gezeichneten Wappens. Der Rabe als Helmzier iſt kein „Wappen⸗ 
tier“. Unter „Winkeleiſen“ ſucht niemand ein Dreieck, heraldiſch Triangel (mit welchem 
Worte ſich gedanklich in dieſem Falle ſogar noch zu dem gleichnamigen Muſikinſtrument 
hinüberſpielen ließe). 
0 So iſt die Veröffentlichung im Ganzen genommen trotz mancher Vorzüge, die 
ich beſonders in der Tehenbigen, Daxfeliung des Lebens in oſtpreußiſchen Pfarrhäuſern 
und auf oſtpreußiſchen Gütern ſehe, nicht voll befriedigend für den Leſer, mag ſie der 
Familie ſelbſt auch wegen des ſie unmittelbar angehenden Inhalts hochwillkommen ſein. 

Königsberg (Pr) w. Schlemm. 


Margarete v. Olfers, Eliſabeih v. Staegemann, Lebensbild einer deutſchen 
Frau (1761 bis 1835). Leipzig: Koehler & Amelang 1937. 244 S. 8 o. 4,80 RM. 


Manche alte Königsberger Familie iſt durch ihre Schickſale über den Kreis der 
Angehörigen hinaus intereſſant. Wer in ihren Samilienpapieren forſcht, dem wird auch 
über die Vergangenheit der Stadt manches bedeutſame Stück KAulturgeſchichte enthüllt 
werden. Selten haben aber Familienmitglieder ſorgfältige Tagebücher geführt, oder die 
Nachkommen ihre Briefe und Aufzeichnungen geſammelt, noch ſeltener finden ſich unter 
ihnen ſchriftgewandte und begabte Enkel, die uns das binterlaffene Material in 
einer die Allgemeinheit feſſelnden Form zuſammenfaſſen und die Vergangenheit lebendig 
. Dieſer ſeltene Fall liegt in dem Lebensbild vor, das uns die Verf, von ihrer 

% cl 5 0 v. Staegemann entwirft und uns damit das Königsberg des 
18. . ildert. 0 

Eliſabeth v. St. ſtammt aus der Buchdrucker⸗ und Händlerfamilie Hartung, den 
Begründern der nach ihnen benannten Hartungſchen Zeitung. Ihr Vater war der in 
Königsberg als Großkaufmann bekannte Johann Jakob Sifcher, ein feingebildeter Mann, 
der ihre Mutter Regina Hartung zu einer überaus glücklichen Ehe heimführte. Eliſabeth 
war ein ſehr begabtes Kind, fie malte, fang und wird uns als außerordentlich ſchön / 
geſchildert. Auf Wunſch ihrer Eltern heiratete ſie den Juriſten Graun, den Sohn 
des Hofkapellmeiſters Friedrich d. Gr. Die Ehe wurde nicht glücklich, und als Graun 
an das Kammergericht nach Berlin berufen wurde, blieb Eliſabeth mit ihren Kindern 
allein in Königsberg. Während dieſer Seit iſt fie hier der Mittelpunkt eines geiſtig 
hochſtehenden Kreiſes. Der Herzog von i (Gr. Lindenau) verehrte ſie und 
begehrte ſie ſogar zur Ehe, Kant verkehrt in ihrem Hauſe und ſpricht ſich lobend 
über ihre Talente aus (ſie hat ihn ſogar gezeichnet, leider iſt das Bild uns nicht 
erhalten). Der bekannte Politiker Gentz, der Oberbürgermeiſter v. Hippel bemühten ſich 
um fie und Heinrich v. Kleiſt beſucht fie nicht nur in feiner Königsberger Zeit in ihrem 
Hauſe, er bleibt auch ſpäter in Berlin ihr in Freundſchaft verbunden. Die Königl. Sa- 
milie ſchätzt fie, und die Kinder des Rönigspaares ſpielen mit denen der Eliſabeth. In 
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Königsberg tritt ihr als junger Student Staegemann entgegen und als er es ſpäter im 
Staatsdienſt zu hohem Anſehen gebracht hatte, wird er nach erfolgter Scheidung von 
ihrem Mann ihr zweiter Gatte. Ein überaus glückliches Familienleben an der Seite 
dieſes Mannes, das wiederum durch Kinder geſegnet iſt, reiht ſich nun an. Sie ſtirbt 
1855, tiefbetrauert von allen, die ihr naheſtanden. 

M. v. Olfers hat zu ihrem Lebensbild Briefe, Tagebuchblätter und gedruckte 
Literatur benutzt und in einer lebensvollen Schilderung dargeboten, die man von Anfang 
bis zum Ende mit gleicher Spannung lieſt. Vielleicht hält nicht alles wiſſenſchaftlicher 
Kritik ſtand, manche Schilderung iſt der künſtleriſchen Wirkung zuliebe prächtiger und 
farbiger ausgebaut worden, trotzdem möchten wir es nicht anders haben. Mit großem 
Talent iſt familiengeſchichtliches, bisher unbekanntes Material lebensvoll in abge⸗ 
rundeter Darſtellung gebracht. Die zahlreichen Familienbilder und Anſichten ſind wert⸗ 
voll und dem Verlag kann für die ſchöne Ausſtattung Anerkennung ausgeſprochen 
werden. Niemand, der ſich für Königsbergs Vergangenheit intereſſiert, wird das Buch 
aus der Hand legen, ohne der Verfaſſerin zu danken. 

Königsberg (Pr) E. Underfon. 


Jnſſy Torrund: Von einem, der feine Ahnen ſuchen ging. Vaterl. Erz. 
aus harter Notzeit. Görlitz: Starke 1937. 156 S. 3,60 RM. 

Den Anſtoß zur Ahnenforſchung in dieſer — 1924 erſtmals gedruckten — Er⸗ 
zählung gibt der Vorwurf nichtariſcher Herkunft. Da die geſuchten Ahnen von Franken 
nach Gſtdeutſchland aus wanderten, wird gerade der altpreußiſche Leſer in dieſem flott 
geſchriebenen Werkchen manche Parallele zur eigenen Familiengeſchichte ziehen können. 
Möge es der Familienforſchung viele neue Freunde zuführen, denn „wir können heute 
wo es um alle, auch die geringſten Belange des Deutſchtums geht, gar nichts beſſeres tun, 
als den Spuren unſerer Ahnen nachzuforſchen“ (S. 36). 

Stark zu bedauern iſt, daß die künſtleriſche Wirkung der durchweg anſprechenden 
Erzählung durch eine eindeutige Verlagswerbung mitten im Text (S. 85) beein⸗ 
trächtigt wird. 

Tannenwalde (Saml.) A. Ehmer. 


Erich Wasmansdorff, Die Stamimtafel und ihre Abarten. Görlitz: Starke 
1957. 51 S. 8. 3,.— RM. 

Ein Büchlein, welches in dem knappen Raum von 31 kleinen Öftavfeiten den 
Neuling in der Sippenkunde klar und erſchöpfend darüber unterrichtet, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft unter Stammbaum, Stammtafel, Stammliſte, Nachkommen⸗ und Sippſchaftstafel 
verſteht und wie dieſe darzuſtellen ſind. Beſonders leſenwert erſcheint mir auch die 
Einführung. — Ob die im Deutfchen Geſchlechterbuche verwendete Form der Stamm⸗ 
liſte zweckmäßiger iſt, als die im „Gotha“ dürfte Anſichtsſache ſein. Das Hineinnehmen 
von Kindern und ſogar Enkeln der verheirateten Töchter (S. 18) halte ich aber nicht 
für empfehlenswert. Die Stammfolge gewinnt durch dieſe Ausweitung zur Nach⸗ 
kommenliſte ſicherlich nicht an Ueberſichtlichkeit. Die Art der Zeitangabe in der Reihen⸗ 
folge Jahr, Monat, Tag, welche der Verfaſſer als veraltet ablehnt, iſt nach meinen 
Erfahrungen für weiter zurückliegende Zeiten doch oft recht nützlich, weil fie die 


ſpätere Ergänzung zunächſt nur unvollſtändig ermittelter Daten erleichtert. — Der 
Schrift iſt weiteſte Verbreitung zu wünſchen. 
Königsberg (Pr) E. von der Oelsnitz. 


Ahnenpaß Nr. 160 in Tafelform. Görlitz: Starke. 42 K 52 cm. , 40 RM. 

Bei dieſem Vordruck handelt es ſich um eine Ahnentafel bis zur 10er⸗Keihe, die, 
auf Oktav gefaltet, in dem dazu gehörigen Papierfutteral mit Senſterchen aufbewahrt 
wird, Der Ahnenpaß enthält in der Ecke den Beglaubigungsvermerk, auf der Rückſeite 
eine Anleitung mit Muſtereintragung und Raum für die Beglaubigung von Ergän⸗ 
zungen. Der Paß bietet die Vorzüge der Ahnentafel: klare, raſche Ueberſicht über die 
Abſtammungsverhältniſſe und wenig Schreibarbeit. 

Tannenwalde (Saml.) A. Ehmer. 


Gerhard Keffler, Die Familiennamen der oſtpreußziſchen Salzburger. 
Königsberg (Pr): Wichernbuchh. 1957. 124 S. 4,.— RM. 
Auf dieſes wichtige Buch ſei vorerſt nur verwieſen, ausführliche Beſprechung folgt. 
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| Neueingegangene Bücher und Zeitſchriften j 


(Unſeren Mitgliedern in der Stadtbibliothek Königsberg i. Pr. zugänglich.) 


Bei der diesmal beſonders langen Berichtszeit mußten die Inhaltsangaben etwas 
kurz ausfallen. Die referierten Werke wurden in 3 Gruppen abgeteilt: A. Allgemeines. 
B. Veröffentlichungen örtlicher Vereine. C. Veröffentlichungen einzelner Familien. 

A. Ahnen, Unſere. Jg. 1957. Folge 2. 3. 

Archiv für Sippenforſchung. 14. Jg. (1937) Nr. 2—9 (u. a. S. 49 ff. 8s ff.: Neu⸗ 
bürger von Meſel 1601 bis 1020. S. os ff. 105 ff. 144 ff.: Breslauer 
Ratsherrenteppich von 1074. S. so ff. 110 ff.: G. v. Winterfeldt: Oft 
preußiſche Sorftbediente 1710 [Zahlreiche Namensnachw. ]. S. 97 ff.: J. K. Bre⸗ 
chen macher: Der Hund im deutſchen Familiennamen. S. 129 ff.: J. Aronen- 
berg: D. Sippenforſcher u. d. Beſtimmungen ü. d. Kirchenbuchweſen [1]. S. 139 ff.: 
Stemögefellen der Buchbinder in Wismar 1760-1878. S. 161 ff.: E. Was: 
mannsdorff: Samilienſagen. S. 182 ff.: Stadtarchiv Oldenburg. S. 190 ff. 
252 ff. 20 ff.: A. RKichel: Salzburger Emigranten in Frankfurt a. M. 
S. 205ff. 245 ff.: Bürgerbuch der Stadt Rüſtrin 16895—1750. S. 255 ff.: 
E. Grigoleit: Die Nachkommen der Anna Neander, des „Aennchen 
v. Tharau“ bis 1800. S. 288: Hundertjährige öſtlich d. Weichſel [Friedrich 
Preiß 7 Di. Eplau 1718, 108 J. Georg Semrau II Roſenberg 1744, 
105 J. Helena Ruchowski I Schmüdwalde 1747, etwa 100 J.)). 

Blätter, Samiliengeſchichtliche — Deutſcher Herold. 35. Ig. (1937) . 5—9 (u. a. 
S. 51: Bluterkrankheit in europäiſchen Fürſtenhäuſern. S. 55 ff.: Gedr. Leichen⸗ 
pred. im Domkapitulararchiv zu Merſeburg. S. 111 ff., C. Nörrenberg: 
Entſtellte Samiliennamen. S. 157: G. Reſſler: Aönigsberger Rats⸗ 
geſchlechter auf d. Ahnentafel Hindenburgs [Nöſenkirch, Weinbeer, Kleinau]. 
S. 200: Taufe des Jankel Iſaac aus Polen 10 jg. in Lyck 1791 zu Johann 
Chriſtian Lyckner. S. 217 ff.: G. Reffler: Die Anfänge der Familie Günderrode). 

Blätter für deutſche Landesgeſchichte. Jg. 88 (1937) H. 2. 5. S. 163 ff.: W. Grau: 
Geſchichte der Judenfrage und ihrer Erforſchung. S. 174 ff.: derſ.: Hiſtoriſche 
Statiſtik der Judentaufen und Miſchehen in Oeutſchland. S. 186: Die deutſchen 
Archive und die Familienforſchung im neuen Reich. 

Ekkehard. 13. Jg. (1957) H. 1—3. S. 139. Die Ahnentafel Otto Weddigens. 
S. 152 ff. 175 ff. 190 ff.: W. v. Runhardt Spaziergang durch die Ahnen⸗ 
tafel meiner Kinder. U. a. Truchſeß v. Waldburg, Falkenhayn, Dohna, Eulen⸗ 
burg, Podewils, Buddenbrock.] S. 170 ff.: W. Murr: Neuausrichtung d. Sip⸗ 
penkunde. S. 186: Wem gehören die Familienpapiere? 

Samilie, Sippe, Volk. 3. Ig. 1957. H. 1—0. . 706: Schofeld: Beſtands⸗ 
verzeichniſſe von Kirchenbüchern [1]. S. 34 ff. Joh. Chr. Gatterer. S. 15 ff. 
S. S0 ff.: Rirchenbuchführung in Vergangenheit und Gegenwart. S. 19 ff. 
S. 57 ff.: Verzeichnis der Kirchenbuchſtellen. [In Oſtpr.: Elbing, Königsberg. 
S. 40 ff. 51 ff.: Die geſchichtliche Entwicklung der Perſonenſtandsregiſter. S. 45: 
Karl Friedrich Förſter (Begr. d. Deutſchen Ahnengemeinſchaft). S. 55: Ottokar 
Lorenz. S. os ff.: Zivilſtandsregiſter in Deutſchland. S. 68: Eduard Hey⸗ 
denreich. S. o4 ff.: Nachr. v. neu aufgefundenen] Kirchenbüchern. 

Mies ie cznik Heraldyczny. Bd. XVI, Nr. 2—9. 

Roland, Der deutſche. 26. Ig. (1957) H. 5—8. S. 111 ff.: Kirchenbücher der ches 
maligen Militärwaiſenhäuſer Potsdam und Pretzſch. S. 113 ff.: Beſchaf⸗ 
fung v. Perſonenſtandsurkunden und Nachforſchungen in der Sowjetunion. 

B. Altpreußen. 2. Ig. (1937) H. 2. 3. 

Baltiſche familiengeſchichtliche Mitteilungen. . Ig. (1987) . 

Blätter des baperiſchen Vereins f. Samilienkunde. 15. Jg. (1937) H. 10. S. 38: 
Sindlinge, deren Namen und Rechtsftellung. Außerdem umfangreiche Ahnen⸗ 
tafeln d. Mitglieder.] 

Mitteilung des Noland-Dresden. 22. Ig. (1957) H. 2. 3. S. 55 ff.: Das 
Sächſiſche Hauptſtaatsarchiv in Dresden u. ſ. Bed. f. d. Familienforſchung. 
S. 57 ff.: Bürgerbücher im Lande Sachfen. 

Blätter für fränkiſche Familienkunde. 12. Ig. (1936). S. 87 ff.: Ueberblick ü. d. 
Quellen z. Nürnberger Familienforſchung. 
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Mitteilungen der heſſiſchen familiengeſchichtlichen Vereinigung. 4. Ig. (1937) 
5 10. S. 405 ff.: Auswanderungen a. d. Pfarrei Hopfgarten nach Rußland 
i. J. 1700. 

Jeitſchrift der Altertumsgeſellſchaft Inſterburg. H. 21. 1957. S. os ff.: 
Rheinſchweizer in Oſtpreußen [1712—15 wanderten etwa 40 verſchiedene Familien 
aus Wartau (S. Gallen) nach Gſtpr.]. S. 9s ff.: Die Beutler und Handſchuh⸗ 
machergewerke zu Inſterburg u. Tilſit (Liſten der Meiſter, Geſellen, Lehrlinge 
von 171418065). 

Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in Rurheſſen und Waldeck. 12. Ig. 
(1957) Nr. 1—5. S. 70 ff.: Ph. Loſch: Die Nachkommen des letzten Rur⸗ 
fürſten von Heſſen. S. 112 ff.: Die Gottſcheds in Seſſen. (Nachk. d. Joh. 
Heinrich G. * Juditten 9. VIII. 1706, f Kaſſel 30. VII. 1771. Br. d. Johann 
Chriſtoph Gottſched, [willk. Erg. zu S. 41. C el. 

Nadrauen. Bl. f. Heimatgeſchichte u. Familienkunde. Inſterburg. Nr. 52—00 
1937). S. 207: Ablöſung der Braugerechtigkeit in Inſterburg. Alte der Brau⸗ 
berecht.J. S. 717. 228. 226. 232: 1 8 5 Ackerbauern a. d. Pfalz u. d. Ucker⸗ 
mark in Nadrauen. [Viele Namen.] S. 221: Familie Douglas in Inſterburg. 
S. 229: Geſchichte d. Aulowöner Kirche [Liſte d. Pfarrer, Kirchenſtuhlinh., d. 
Gefallenen 1815/5]. S. 237: [Maler]! Michel Zeigermann. S. 240. 248. 252. 
250. 260: Meiſter, Geſellen u. Glaſer [in Gumbinnen. Namenliſte v. 1765 bis 
heutel. S. 240: Bewohner der Vorſtadt und Freiheit Inſterburgs [1664—87]. 
S. 249: G. Keſſler: Die Fam. Mühlpfordt. S. 258. 264: Wie die Salz⸗ 
burger vertrieben wurden. 

Der Uhrturm. Nachrichten des Naſſauiſchen familiengeſchichtlichen Vereins. 
H. 19 u. 20 (1957). 

Familiengeſchichtliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten der Po mmerſchen Ver⸗ 
einigung für Stamm⸗ und Wappenkunde in Stettin. 5. Ig. (1987) H. 5—0. 
Der ſchleſiſche Familienforſcher. 2. Bd. (1937) H. 3/4. S. 59 ff.: Schüler d. 

S. Maria⸗Magdalena⸗Schule [Breslau] 1617— 1643. 

Sudetendeutſche Familienforſchung. 2. Ig. (1937) H. 3.4. [Aeußerſt zahl⸗ 
reiche Namensnachw.] 

Mitteilungen der weſtdeutſchen Geſellſchaft f. Familienkunde. 9. Bd. (1937) 
9.3.4. S. ge ff.: Promotionsſchr. d. Univerſität Duisburg. 

e der heraldiſch⸗genealogiſchen Geſellſchaft Adler-Wien. 12. Bd. (1957) 

r. 25—52. 
Blätter für württembergiſche FSamilienkunde. 7. Ig. (1937) H. 3/4 (75/70). 
C. Mitteilungen des Sippenverbandes der Danziger Mennonitenfamilien Epp⸗Kauen⸗ 
howen⸗Zimmermann. 5. Ig. (1957) H. 1—4. S. I ff. 34 ff.: Wanderungen der 
Mennoniten. [Außerdem viele Stamm⸗ und Nachfahrenliſten.] 

Familienblatt der Lutheriden⸗ Vereinigung. 2. Jg. (1957) H. 19—21. Beil.: 
Stammtafel des s. Geſchlechts: Perſch. 

Samilienblatt der Nachkommen der drei Brüder Radke. 5. Ig. (1937) H. 25. 

Mitteilungen des Samilienverbandes der v. Rekowski. 5. H. (1937). S. 1: Sind 
die verſchiedenen Stämme der R. miteinander verwandt? [Mit 36 Wappenabb.] 

Stauden⸗Blätter (1957) H. 2. 5. S. 20 ff.: J. K. Brechenmacher: Das Stauden⸗ 
geſchlecht. Namensunterſuchung.] 

(Abgeſchloſſen am 3. X. 1937.) Zeidecke. 


. 


104. Sitzung am 19. Juni in der Stadtbibliothek. — Der Vorſitzende teilte mit, 
daß in den letzten Monaten die Jahl der Mitglieder erfreulich gewachſen iſt. Es ſind 
zur Zeit 320, mehr als doppelt fo viel wie am Abſchluß des 1. Vereinsjahres. Mitge⸗ 
wirkt dabei haben die freundlichen Berichte über die Tätigkeit des Vereins in den Tages⸗ 
zeitungen, viele Neueintritte ſind aber in erſter Linie durch den Wunſch veranlaßt 
worden, den Forſcherausweis zu erhalten. Da mit dem Wachſen der Mitgliederzahl auch 
die Mittel des Vereins etwas reichlicher geworden find, kann der Druck des Namen⸗ 
verzeichniſſes für den 9. und 30. Jahrgang der „Altpreußiſchen Geſchlechterkunde“ 
von der Vereinskaſſe bezahlt werden, ohne dazu wie in früheren Jahren beſondere frei⸗ 
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willige Spenden der Mitglieder zu erbitten. — Infolge einer durch den VS. mitge⸗ 
teilten Verfügung der Reichspreſſekammer ſoll unſere Vereinszeitſchrift von jetzt ab 
jährlich in nur drei Heften erſcheinen, jedoch in mindeſtens der bisherigen Geſamt⸗ 
ſtärke. Das 2. Heft des laufenden Jahrganges hat freundlicherweiſe Dr. Seeberg⸗ 
Elverfeldt trotz feiner Verſetzung noch zuſammengeſtellt. — Die Mitglieder 
wurden erneut gebeten, die Bekanntmachungen und Aufforderungen des Vorſtandes 
auf den Umſchlagſeiten der Vereinsblätter zu beachten. Die möglichſt baldige Mit⸗ 
teilung von Anſchrift änderungen iſt wegen der ordnungsmäßigen Zuftellung 
der Zeitſchrift und Druckſachen durchaus notwendig. : j 

Der Porſitzende mahnte dann zur Vorſicht bei Benutzung älterer gedruckter oder 
handſchriftlicher Denkmalverzeichniſſe. Erſt vor kurzem habe er wieder bei dem Beſuch 
der Inſterburger Lutherkirche, wie ſchon früher mehrfach an anderen Orten, feſtſtellen 
müſſen, daß leider auch die vielbenutzten, an ſich wertvollen, 1913 in der Vierteljahres⸗ 
ſchrift des „Herold“ veröffentlichten Aufzeichnungen von E. v. Manſtein Irrtümer 
und Slüchtigkeiten enthalten und nicht immer vollſtändig find. So hat Manſtein 3. B. 
auch den großen Grabſtein mit Bronzewappen, der jetzt an der Oſtwand der Luther⸗ 
kirche befeſtigt iſt, anſcheinend nach Boetticher (Bau⸗ und Kunſtdenkmäler von 
Oſtpr. V, S. 56) als Denkmal des Inſterburger Amtshauptmanns Schr. Jonas Caſimir 
zu Eulenburg bezeichnet, während er tatſächlich von dieſem für ſein 1647 im Alter 
von kaum zwei Monaten verſtorbenes Söhnlein, Ahasver Caſimir zu Eulenburg, 
geſtiftet worden iſt. Die vor etwa 200 Jahren bereits vom Erzprieſter Hahn richtig 
wiedergegebene lange lateiniſche Inſchrift mit Betrachtungen über den frühen Tod 
(disce mori) iſt 1879 von G. A. von Mülverſtedt im „Diplomatarium Ileburgense“ 
buchſtäblich abgedruckt worden. 

Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz legte dann das „Stammbuch des 
Infanterie⸗Regts. von Alt⸗Stutterheim pro anno 1781“ vor. Bezugnehmend 
auf feine Darlegungen über die Einrichtung und den Inhalt der „Regimentsbücher“ in 
früheren Sitzungen wies er darauf hin, daß dieſe in der Vollſtändigkeit des vorliegenden 
eine ſippenkundliche Quelle erſten Ranges darſtellen. Zum täglichen Gebrauch als Merk⸗ 
buch für die Chefs und Kommandeure der Regimenter alljährlich neu angelegt, wurden 
ſie jedoch einfach beiſeitegeworfen, ſobald der neue Jahrgang zuſammengeſtellt war. Des⸗ 
halb iſt die Zahl der auf uns gekommenen Regimentsbücher leider ſehr klein. Nur einzelne 
derſelben ſind, von Liebhabern ihrer Zeit aufbewahrt, der Vernichtung entgangen und 
ſpäter aus Privatbefi in die Archive und Bibliotheken gelangt. — Anſchließend teilte 
der Vorſitzende mit, daß die älteren preußiſchen Militärakten bis 1866 künftig in dem 
neueingerichteten Heeresarchiv in Potsdam geſammelt werden ſollen. Dorthin 
werden auch die bisher im Geh. Staatsarchiv in Dahlem befindlichen Heeresakten und 
die erhalten gebliebenen Archivalien der 1919 aufgelöſten Regimenter des preußischen 
Heeres überführt werden. — Die Reichsſtelle für Sippenforſchung hat als erſten Band 
ihrer Schriftenreihe das Werk von Major a. D. A. von Lyncker herausgegeben „Die 
Altpreußiſche Armee 1714—1806 und ihre Kirchenbücher“. Es iſt beſonders wertvoll für 
alle, welche Vorfahren im preußiſchen Heere gehabt haben. (Vergl. Beſpr. S. 121.) 

Am Schluß der Sitzung wurden in üblicher Weiſe die beim Verein durch Aus⸗ 
tauſch und Schenkung eingegangenen Schriften zur Anſicht herumgegeben und beſprochen. 

Sommerausflug am 22. Auguſt 1937. Am Sommerausflug, der wie in 
den Vorjahren von dem ſtellvertretenden Borſitzenden, Reg.⸗Baumeiſter a. B. Schlemm, 
ſorgfältig vorbereitet worden war, nahmen etwa 50 Mitglieder und Gäſte teil. Das 
erſte Ziel war die neuerbaute Kirche auf dem Truppenübungsplatz Stablack, die an 
die Stelle der Kirche Klein Deren getreten iſt. Der Vereins vorſitzende Oberſtleutnant 
a. D. von der Oelsnitz, der bei den Beſichtigungen führte, machte auf alle 
familiengeſchichtlichen Denkmäler aufmerkſam, die aus der alten Rirche in die neue 
hinübergebracht worden ſind. Am Geſtühl und an den Emporen ſind die Wappen von 
Hohendorf und von Oelſen, Seel und Voitus, von Oelſen und von Arenswald, 
von Tettau, von Arenswald und von Kreptzen, von Rippe und von Kanitz. Der 
Altar trägt die Namen von Tettau, von Hohendorff, Seel, Paris, Rolin, Schultz, 
Buchhorn, Schulß und Rebbe. An der Eingangswand befindet ſich eine Gedenktafel 
für Dr. med. Simon Peter Plehwe, von feinem Vetter ſtammen die von Plehwe⸗Dwa⸗ 
riſchken. Auf der Empore ift eine Waffentafel (Degen, Kingkragen und Sporen) des 
brandenburgiſchen Kapitänleutnants zu Pferde Eberhard Seel ( 1689) angebracht, des 
Stammvaters der noch blühenden von Seel. Die Grabſteine find leider in Kl. Deren 
geblieben. darunter einer mit 4 Wappen in Oſtpreußen ſonſt nicht vorkommender 
weſtdeutſcher Adelsgeſchlechter: Rauch, Mairhofer, Schele und Klenke. 
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. Im maleriſchen Kreuzburger Stadtgrund wurde Raft gemacht zu 
froher Kaffeetafel, dann ging's weiter zur Kirche in Kreuzburg. Dieſe iſt ein 
bemerkenswerter Bau aus dem Anfang des 14. Jahrh. Der Turm iſt mehrfach um⸗ 
gebaut beſonders ſtark 1584: der achteckige Aufſatz ſtammt von 1784. Das Innere zeigt 
als Beſonderheit ein Holzgewölbe als Decke. Der Altaraufſatz iſt von 1595: Matt. 
Kaſchke und Anna Magdalene geborene Dammann haben 1711 die Taufe geſtiftet. 
Die Wappen: zweimal von Brumſee und von Kalnein, von Lehndorf, von Kalnein und 
Schach von Wittenau, von der Oſten⸗Sacken, von der Teck zieren die Emporen⸗ 
brüſtungen; Sargtafeln von Brünneck und von Glaubitz ſchmücken die Wände. 
Am Geſtühl ſind bemerkenswert 4 Lüttwitzſche Ahnenwappen von 1592 (ſehr gut 
gemalt): Lüttwitz, Greuſing, Jagenreuth und Potritten, ferner 4 auch ſehr gut gemalte 
Roſtitzſche Ahnen von 1589: Koſtitz, Radeheim, Kaußendorf und Drahe. (Friedrich 
von Koſtitz auf Arnsberg war ein Sohn des herzogl. Kammerrats Caſpar von Noſtitz, 
der das bekannte von Lohmeyer herausgegebene „Haushaltungsbuch des Fürſtenthums 
Preußen 1578“ verfaßt hat. Eine Tafel an der Kirchen wand erinnert an die Einführung 
der Teichkarpfenzucht auf den Gütern des Caſpar von Noſtitz.) Wertvoll iſt auch ein 
hübſches Wanddenkmal ohne Wappen für den Kreuzburger Katsverwandten Philipp 
von Sanden (f 1625) und feine Gattin Barbara Haaſe. (Ueber dieſes Geſchlecht Sanden 
ſ. Gallandi, Königsberger Stadtgeſchlechter, Altpreuß. Monatsſchrift Bd. 19 und 20.) 

Zum Abſchluß wurde die Kirche in Tharau in Augenſchein genommen, für deren 
Beleuchtung durch Kerzen mangels einer elektriſchen Lichtanlage Frau von Olfers⸗Tharau 
freundlichſt Sorge getragen hatte. Das Gotteshaus ſtammt aus dem 14. Jahrhundert, 
iſt aber mehrfach umgebaut worden, feit 1805 hatte es eine flache Gipsdecke. Als dieſe 
vor einigen Jahren durch ein Schadenfeuer zerſtört wurde, baute man wieder Gewölbe 
ein, wie fie vermutlich urſprünglich vorhanden geweſen find. Nach einem Orgelchoral 
ſprach Kantor Boldt: Tharau über die Geſchichte Tharaus und las aus der alten 
Kirchenchronik die Eintragung des Pfarrers Pfeifer über die Lebensſchickſale ſeiner 
Schwiegermutter, der Tharauer Pfarrerstochter Anna Neander, die als „Annchen 
von Tharau“ jedem Oſtpreußen bekannt iſt. 

Von der Innenausſtattung der Kirche iſt beachtenswert der Altaraufſatz von 1095 
mit den Wappen von Schlieben und von Kreptzen. Dieſelben Wappen weiſt die Tauf⸗ 
ſchale von 1703 auf. Die Wappen an der Chorbrüſtung von Braxein und von Kreytzen 
ſtammen aus der Zeit um 1800. 

Die neuen Senfter zeigen in Glasmalerei Wappen der Beſitzer von Tharau: 
von Schlieben, von Mepyenthal, von Schöning, von Brarein, Tortilowitz von Batocki 
und von Gramatzky. An der Nordwand des Schiffes befindet ſich nahe dem weſtlichen 
Ende in einer Wandniſche aufgerichtet der früher vor dem Altar im Fußboden liegende 
große, ſehr ſchöne und auch ziemlich gut erhaltene Grabſtein Wilhelms von Schlieben 
auf Tharau uſw. (t 1603). Der Verſtorbene iſt lebensgroß in Rüſtung anſcheinend 
lebenswahr dargeſtellt. In den vier Ecken ſtehen die Wappen der Großeltern: 
von Schlieben, von Taniel, von Diebes und von Lesgewang. Die Inſchrift iſt 
noch gut lesbar. 

Neue Mitglieder: 

505. Rohde, Käthe, Lehrerin, Stuhm (Weſtpr.), Weichſelſtr. 2 b. 

564. Woide, Walter, Keichsbankbeamter, Königsberg (Pr), Luiſenallee 69. 

565. Stadtaus, Hans, Verlagsleiter, Heiligenbeil. 

566. Holſtein, Albert, Oberzollinſpektor, Königsberg (Pr), Bezzenberger Str. J. 
567. Suh g, CR Bildhauer, Königsberg (Pr), Künſtlerſiedlung Herranthſtr. 5. 
568. Florian, Gtto, Landesrat, Königsberg (Pr) 9, Brahmsſtr. 19. 

569. Rodowskp, Bertha, Privatſekretärin, Aachen, Thomashofſtr. 28. 

570. Dipl.⸗Ing., Br.⸗Ing. Aockerblom, Ottmar, Bergwerksdirektor, Köln a. / Rh., 

Vereinigte Ville. 

571. 1 My Böhmer, Gerhard, Oberlandwirtſchaftsrat, Berlin⸗Lichtenrade, Falken⸗ 

einſtr. 24. 

572. Grzanna, Werner, Kaufmann, Elbing, Poſtr. 5. 
575. Wohlgemuth, Martin, Pfarrer, Königsberg (Pr), Wallring 28. 
574. Dr. Heidecke, Wolfgang, Bibliothekar a. d. Staats⸗ u. Univerſitätsbibliothek, 

Be (Pr), Goltzallee 14 a. 

575. Dr. phil. Draheim, Walter, Studienrat, Sensburg, Hermann⸗Göring⸗Str. 2. 
576. Papendick, Rudolf, Poſtinſpektor a. D. und Sippenforſcher Tilfit, Kaſtanienſtr. 7. 
(Abgeſchloſſen am 25. IX. 1937.) A. Ebmer. 
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Such⸗ und Anzeigenecke | i 


Den Mitgliedern des Vereins für Samilienforfbung in OGſt⸗ und weſtpreußen ſteht die Benutzung 
der Such⸗ und Anzeigenecke nach Maßgabe des verfügbaren Raumes koſtenlos zu. Anfragen 
von Nicht mitgliedern werden, falls Raum frei ift, gegen Jahlung von 0,20 RAT. für die 117 Millimeter 
breite Millimeterzeile aufgenommen. Die Antworten find unmittelbar an die Frageſteller zu richten. 


IJ. Pokotrowski. Wo und wann * Andreas Pokorowski, co Deutſch⸗ 
Splau 3. XII. 1814 Gottliebe Dehn, 22jährig, evgl., lebt ebda. 

Kiel, Tirpitzſtr. 113/115. Konteradmiral Anker. 
2. Rodowski. Wo und wann * Johann Friedrich Rodowski, Wach⸗ 
nieken 16. IX. 18735, co Capmen Anna Henriette Grube. Errechn. Geburtsjahr 1792. 

Aachen, Thomashofſtr. 23. Berta Ro do wski. 


3. Ineng (Güng).— Wo und wann * Andreas Jäng, co Eichenholz Oftpr. 


2J. XI. 1815 Eliſabeth Rünthel aus Schlepſtein. Erſteinſ. erh. 10, — RM 
Rönigsberg (Pr), Neuroßgärt. Kirchenberg 11. Helmut Geng. 


J. Scherres. — Berichtigung zur Suchanz. 9 auf S. 52. Es muß heißen: oo III 
. (nicht Sergitten). 8 
illendorf, Poſt Taplacken über Wehlau. Konrad RNahl. 


S. Auberle (Auberié, Auberli). — Karoline Friederike, ev, wos, angeb⸗ 
lich 24. IX. 1781, Marienburg 14. IX. 1850 (Eltern: Acciſe-Raſſenkontrolleur Gottl. 
Friedr. Auberle in Rewe und aria Fiſche). co ewe 27. VI. 1815 Joh. Gottl. Na⸗ 
drowski, Kriegsmagazinkontrolleur in Mewe. Mittlg. über Namenvorkommen gegen 
Portoerſatz erbeten. Für den Taufſchein zahle Erſteinſender Jo,. — RM. 
Berlin⸗Friedenau, Kranachſtr. 15 III. Rudolf Quehl, Bürgermeiſter a. D. 


6. Brandtner. — Johann Heinrich, Tiſchlergeſelle, 1791 wo? 


Rode (Rohde). — Gottfried, Fimmermeiſter, 1765 vermutlich zwiſchen 
Memel u. Ragnit, 00 vor 1795 Helene Ried, wo? 


Koumbeck (Genmbeck). — Schuſter, * um 1720 am Kuriſchen Haff. 


Koniecko. — Albrecht, Bäckermeiſter, Treuburg, O0 vor 1732 Katharina 
Meding, wo? Beide vor 1700, wo? 5 
Königsberg (Pr), Neue Dammgaſſe 30. Sriedrich Faltin. 


7. (von) Freusdorff (Frentzdorff). — Charlotta Margaretha von 5. — älteſte 
T. zu Martin von $. co 29. XI. 1750 Marienburg paul Matthias Wund ſch, 
poln. Kommerzienrat u. Poftmeifter dort. Taufſchein geſucht. (Sollen beide 7 dort 
1747?) — Baron Martin von F., It. Kreditiv v. 15. VII. 1729 des Königs v. Polen 
poln. Refident in Danzig. f nach 1736 wo? —— Königsberg (Pr) reform. Burgkirche 
27. X. 3009. Wann, wo u. von wem geadelt? Tauft Danzig reform. Kirche St. Peter 
u. Paul 1726 Sohn, vorher dort nicht nachzuweiſen. Eltern des Martin Chriſtoph 8. 
Er oo (wann, wo? Urk.) von Gyllenſtröm (Gillenſtröhm), Dorothea Marga⸗ 
retha. Sie 7 Weißenſee (Livland) nach 1780. Eltern uſw. geſucht. — Martin Chriſtoph 
F., Rektor d. reform. Schule Königsberg (Pr) 1663—1699 (5). Nach Matr. d. Univ. 
in Deſſau. Taufſchein u. Eltern geſuͤcht. oo Königsberg (Pr) reform. Burgkirche 
14. XI. 1667 von Stellen (?) (ev. Stetten?) Margaretha (aus Elbing d). 

Wundſch — Michael, Pfarrer in Stuhm, dann Mewe, + bier 1699. Nach 

Univ. Matr. Königsberg 7. VII. 1668 (mündig) aus Görlitz (Schleſien). co (wann, 
wo? Urk.) Catharina Eleonora Twardocus (T. d. Pfarrers Paul T. Geſucht von 
beiden nähere Angaben, bzw. Urk. über dieſe u. Eltern). Vergütung nach Vereinbarung. 

Königsberg (Pr), Beethovenſtr. 27. W. Müller⸗Dultz. 

8. Gottlieb Schwerin. — etwa 1744 wo? co Domnau 12. XI. 3775, f 
Domnau 30. III. 1807. Karl Schwerin f vor 1862 wo? Wo erſcheinen Schwerin 
vor 1750? Memel bekannt. 


Maria Dorothen Lenzing. etwa 1742, wahrſcheinlich Suchsberg. 
Vater Carl Lenzing ef vor 1772 wo? War Schulmeiſter in Fuchsberg. 


Chriſtian Behrendt. etwa 1718 angebl. Behnkeim, dort nicht! Wo? 
5 131 


SEliſabeih Lüttke. etwa 1735 wahrſcheinlich Fuchsberg, T. d. Michael J., 
Wirt in Suchsberg, F Thomsdorf 24. II. 1755, genaue Daten? 


Marin Nitſch.— etwa 1765, wahrſch. Suchsberg. Vater Friedrich 
Nitſch, Wirt in Suchsberg. Genaue Daten von beiden, wo? 


Gottfried Lange. — Kreis Bartenftein, 00 etwa 1790 Anna Sliſabeth 
Milkau, beide wann und wo , rt... oO. ..? Unkoſtenerſt. 
Treuburg Oſtpr., Vorſchuß⸗Verein. Otto Schwerin. 


9. Inblonski.— Wann und wo * (ca. 1762), co Guttſtadt 7. IV. 3788 Apo⸗ 
lonia Krebs, + Guttſtadt 11. XI. 1840. g ; u ji 


Krebs. — Wann und wo (ca. 1725), co Guttſtadt 3. XI. 1748 Eliſabeth 
Redig, 7 Guttſtadt 20. III. 1790. 
Guttſtadt Oſtpr. paul Lilienthal. 


19. Vogt. — Wo und wann * Johann Andreas Vogt, ZI Marienwerder 
20. V. 1772 (alt 60 J. 1 M. 22 T.), Bürger und Sattlermeiſter ebön,, O0 vor 1739 
Maria Eliſabeth? Wo und wann *5 Beider Eltern? Vergütung nach Vereinbarung. 

Tartu (Eſtland), Narva tog k 5. Prof. W. Anderſon. 


II. Roſener (Rosner), Krauſe.— Michael R., ev., wo? (um 1771), nach 
1807 Aubenwirt in Wieſe b. Mohrungen, co Mohrungen 19. XI. 1807 Carolina 
Krauſe, * wo? um 1786. 


Rohr. — Maria K., ev., wo? (um 1764), Kuppen b. Saalfeld Oſtpr. 
18. XI. 1810. Vater vielleicht Georg R., Inſtmann, 1770—1778 in Kuppen. Sie 00 
Saalfeld 16. XI. 1784 Johann Schubert, Kuppen 17. III. 1761. 
Wo kommen die Namen Rofener u. Rohr vor 1800 in Oſtpreußen vor? 
Berlin⸗Charlottenburg 3, Sömmeringſtr. 28. Helmut Jokel. 


12 Hintz, Schreck. Wo und wann und f Maria Dorothea Hintz, Poſt⸗ 
ger etwa 1762, o Johan Friedrich Schreck, Trompau 4. XI. 1762, f Cropins 
21. II. 1808. 


Scharmacher. Wo und wann co Gottfried Schar macher, Miet: 
keim 17. VII. 1779, f Caymen 18. V. 1859, co Sophie Charlotte Sch., Mettkeim 
24. VIII. 1786, T Caymen 22. XII. 1305. 


Schreck, Scharmacher. Wo und wann oo Johann Ludwig Schreck e, 
* Cropins 25. XI. 2801, 1 Ludwigswalde 24. II. 1846, co Wilhelmine Schar⸗ 
macher, * Mettkeim 11. VI. 1803, 4 Ludwigswalde 4. II. 1834. 


Meier, Krispin, Bronſt (Beunft). Wo und wann Michael Meier, 
＋Pilkitten / Schönbruch 4. IV. 1802, * etwa 1747. — Jacob Krispin, f ebenda 
25. III. 1789, * etwa 1720. — Jacob Brunſt, f Langendorf b. Schippenbeil 38. X. 
1838, * etwa 1768. Sohn d. Wirtes Michael B. in Kückgarben. 

Königsberg (Pr), Hippelſtr. 9. Otto Kaiſer. 


Mitarbeiter dieſes Heftes: Direktor Anderſon, Rönigsberg (Pr), Steindammer Rirchen⸗ 
platz J. — Sütteninſpertor a. D. Theodor Ebel, Glatz, Karitauerſtr. 20. — Lebrer A. Ehmer, Tan- 
nenwalde (Samland), Schulſtr. 4. — Archivrat Dr. 3. Frederichs, Königsberg (Pr), Ziethenſtr. 18. 
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